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Vollsſlimiie 
Lrhaun für die werktätige Vevölkerung der Freien Stadt Danzig 

Freitag, den 2. Ontober 19025 

Deutſch⸗ruſſſche Wirtſchaftsverſtüändigung. 
Tſchitſcherins Erfolge in Berlin. — Vor dem Abſchluß eines Handelsvertrages. 

Der ruſſiſche Anßenkommiſſar Tſchilſcherin weilte am 
Donnerstaa mittaa zu einem Frühſtück bei dem Reichskanz⸗ 
ler Luther. zu dem u. a. auch Strefemaun und mehrere 
Parlamentarier. wie Genoſſe Dr. Hilferding, eingeladen 
waren. Im Verlauf des Abends hatte Tſchitſcherin mit 
Strefemann eine Unterredung, die ſich auf die bevorſtehende 
Miniſterkonferenz in Locarno. überhaupt auf die meſtliche 
Orientieruna Deutſchlands und eine Reihe handelspolitiſcher 
Fragen bezog. Es hat den Anſchein, daß Rußland verſucht, 
die gegenwärtige Situation zu wirtfchaftlichen Zuge⸗ 
ftänbnilfen durch die Reichsregiernng anszunnutzen. 

Tatſächlich hat ſich das Kabinett am Donnerstaa nachmit⸗ 
tag mit einer Reihe von „Konzeſſtonen“ befaßt, die von Ruß⸗ 
land als neuer Beweis des deutſchen Freundſchaftswillens 
aufgeſaßt und als Beruhiguna aegenäber ben ruffſchen Ver⸗ 
mutungen über den Zweck der weſtlichen Orientierung 
Dentſchlands dienen follen. Es verlantet. daß der Ab⸗ 
ſchluß des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertra⸗ 
ses jetzt unmittelbar bevorſteht. 

Die Somwjetpreſſe und ein Teil der deutſchnativnalen 
Berliner Blätter haben in den letzten Tagen immer wieder 
feſtgeſtellt. das der Beſuch Tſchitſcherins in Berlin mit der 
Konſerenz in Locarno in keinem Zuſfamenhana ſtehen ſoll. 
Wir haben an dieſe Feſtſtelluna nicht einen Angenblick ge⸗ 
alaubt. Heute beſtättat die „Rote Fahne“ die Berechtigung 
Bieſes Miktranens, indem ſie unter dem Titel „Tſchitſcherins 
Beſuch in Berlin“ folgendes ſchreibt: Die Reichsreaterung 
muß in dieſen Tagen. wo ſie ſich anſchickt, nach Locarno zu 
gehen, um dort einen Pakt zu unterzeichnen. der eine feind⸗ 
jelige Haltung gegenüber Moskau vorausſetzt,. den Druck 
der Maſſe verſpüren. die ihr zuruft: Hände weg von Sowjet⸗ 
rußland“, in dem wir das Ideal eines freien, unabhängigen, 
ſich möchtig entwickelnden und den imverialiſtiſchen Räubern 
trotzenden Volksſtaates ſehen. Im Bündnis mit dieſem 
Sowjetſtaat wollen wir die Ayariffe der Imverialiſten ab⸗ 
weßren.“ 

Auch die volniſche Preſſe beſchäftiat ſich noch nachträglich 
mit dem Erfola ſeines Beſuches in Warſchau. An die Stelle 
der tatſächlichen Berichte trikt jetzt die phantaſtiſche Kombi⸗ 
nativn. So berichtet z. B. „Kurfer Poranny“ daß Tſchitſche⸗ 
zin von ſeiner Ragierung freie Hand erhalten hätte, mit 
Poleneinen Paktabzulchließen, um die pol⸗ 
niſch⸗beutſche Grenze zu garantieren. Deutſch⸗ 
land werde dahber mit einem polniſch⸗rufſiſchen Pakt im Oſten 
und einem angliſch⸗fronsöſiſchen im Meſten zu rechnen haben. 
Das neue Danziger Blatt „Echo Gdanſk“ geht ſoaar noch 
weiter und behauptet: „Rußland wird ſofort ein Bündnis 
mit Polen abſchließen, wenn Deutſchland den Garantiepakt 
Unterzeichnet.“ 

Beſondexe Bodeutunga wird dem Beiuch des engliſchen 
Geſandten MasMüller bei Tſchitſcherin beigeleat. wenn man 
auch nicht weik, was dort verhandelt wurde. Auch mit 
Skrzyniki ſoll Tſchitſcherin noch vor ſeiner Abreiſe eine lange 
Unterreduna unter vier Augen gehabt haben. Da aber die 
volniſche Preſſe Tatſächliches aus den agonzen Berkandlun⸗ 
gen nicht zu berichten weiß, ſo beſchränkt ſie ſich auf Prophe⸗ 
zeinngen eines zukünktiaen volniſch⸗ruftichen Bündniſſes. 

In eingeweibten politiſchen Kreiſen jedoch beurteilt man 
die Sachlaae aans anders und iſt von Tſchitſcherins Beſuch 
recht enttäuſcht. da in Wirklichkeit nur Worte gewechfelt 
wurden. die zu nichts verpflichten und auch nicht die Grund⸗ 
lage für irgendwelche ſachlichen Verhandlungen kein können. 

Miniſterrat in Berlin. 
Geſtern nachmittag fand ein letzter Miniſterrat vor der 

Abfahrt der deutſchen Delegation nach Locarno ſtatt. Der 
Miniſterrat beſchäftigte ſich mit den auf der Sicherheitspakt⸗ 
konferenz zu erörternden Fragen und des weiteren auch mit 
den deutſch⸗rutüſchen Handelsvertraasverhandlungen, denen 
inſolge der Anweſenheit bes ruſſiſchen Außenkomiffars 
Tſfchbitſcherin in Berlin eine beſondere Bedeutung beizu⸗ 
meſſen ſet. 

  

Offenftp⸗Erfolge in Maronbo. 
Eine Friedensbitte Abd el Krims. 

Die Franzoſen und Spanier haben nach ihren Berichten 
neue große Erfolge in Marokko errungen. So haben die 
ſpaniſchen Truppen nach ſchwerem Kampf die Höhen, die das 
Scuptauartier der Riftruppen, Adfir, beherrſchen, im Sturm 
genommen. 

Infolge der Beſchießung durch die Spanier ſteht die Ort⸗ 
ichaft Adiir in Flammen, darunter das Haus Abd el Krims. 

Die „Temps“ berichtet: Das durch den Ietzten franzöfiſchen 
Vorſtoß beſetzte Gebiet umfaßt beinahe 300 000 Ouadrat⸗ 
meter. Die franzöſiſchen Truppen befinden ſich zurzeit in 
den Engpäfen, die nördlich von Kiffane in die eĩgentliche 
Ebene des Rifgebiets führen. Die Beni Bu Jahi haben dem 
Vormarſch der franzöſiſchen Truppen keinen Widerſtand ent⸗ 
gegengeietzt. Die Gesnija ſind geſchlagen worden. 

Wie das „B. .“ aus Madrid melbet. foll Abb el Krin 
die Spauier um Frieden gebeten baben. Einte Weſtikrkarng 
Ler Meldung Liegt in Mabrid noch aiche ver. Ee iie ſeſc-- -, 

  1   

Zur Ankunft des ruffiſchen Vollskommiſſars Tſchitſcherin 
in Verlin. 

Unſere Aufnahme zeigt die Ankunft und Begrüßung des 
bekannten ruſſiſchen Staatsmannes vor dem Schleſiſchen 

Bahnhof in Verlin. 

(1) Tſchitſcherin, (2) Staatsſekretär im Auswärtigen Amt 
von Schubert, (8) der ruſſiſche Botſchafter in Berlin Kreſtinsti. 

      

16. Juhrgang 

  

     

  

1....—ꝛů.——. 
Geſchaftsſtelle. Danzig, Am Spendhaus Nr. 63 

Peſtſcheckkonto. Danzig 2945 E 
Fernſprecher: Für Schriftleitung 720 
ffüir Anzergen⸗Annahme, Zeitungs⸗ 
beſtellun'g und Drudſachen 329 

  

    

        

    

Grabſhi's Rettungsprogrammnt. 
Die Beratungen im polniſchen Wirtſchaftsrat. 

Geſtern vormittag eröffnete Miniſterpräſident und 
Finanzminiſter Wl. Grabſki die erſte Sitzung des nenge⸗ chaffenen polniſchen Wirxtſchaftsrates, an der 110 Mitglieder 
eilnahmen. Die Beratung war vertranlich und ſämtliche Mitglieder verpflichteten ſich, über die erörterten Angelegen⸗ heiten ſtrengſte Diskreiion zu wahren. Dennoch ſind einige 

Mitteilungen über die Verhandlungen in die Beffentlichkeir 
gedruͤngen. 

Als erſter ſprach Premier Grabſti, um die Urſachen der 
gegenwärtigen Wirtſchaftsnot zu erklären und die „Unmöa- lichkeit, der Verringerung des Staatsbudgels zu begründen 
Er erläuterte dann das Rettungsprogramm. Herr Grahſti 
will zu ſeinem neuen Wirtſchaftsprogramm auf Grund vun 
eingehenden Beratungen mit den größten ſinanziellen Aut ritäten des Auslandes ebenſo wie auf Grund geuar 
ſtatiſtiſchen und politiſchen Materials gekommen ſein. v appelliert an den Wirtſchaftsrat, er möge ſich zu ſeinen Vor 
ſchlägen ernſt beziehen. 

Sein neues Progrxamm beſteht in der Hauptſache aus bre⸗ 
Grundzielen: Die Stabiliſierung der polniſchen Währung 
die Erreichung eiuer größeren ausländiſchen Anleihe nud 
die Verbilligung der Produltionsunkoſten. 

. Grabſki widerſprach dem Gerücht, er habe die polniſchen 
Eiſeubahnen nerpfänden wallen, aab jedoch zu, dies mit den verſchiedenen Monopolen zit beabſichtigen. Ueber die Neu⸗ 
geſtaltung der Bant Polſki durch die Beteiligung des engli— ſchen Kapitals, waß die Oeffentlichkeit am meiſten inter⸗ eſſiert, ſchwieg er ſich nollſtändig ans. 

  

   

  

     

Der Termin der Eroffnung des Seims rückt heran und 
es finden inſolgedeſſen jetzt zahlreiche Beratungen über die 
Frage der Finanz⸗ und Wirtſchaftsſanierung ſtatt, wobei 
aleichzeitig auch die Frage der Regierungskriſe beſprochen wird. Geſtern berieten Vertreter aller polniſchen Parteien 
von der Natinnaldemolratic bis zur Tliugutt⸗Gruppe beim 
Seimmarſchall Ralai, die Beſchlußfaſſung wurde aber 
vertagt. 

  

Die Bilanz von Genf. 
(Von unſerem Genfſer Korreſpondenten.) 

Früher als gewöhnlich, nach kaum dreiwöchentlicher 
Tagung, hat die ketzte Vollverſammlung des Völkerbundes 
ihre Sitzung geſthloſſen. 

Im Gegeuſatz zur vorjährigen Tagung, wo die Schaffung 
des Protokolls der Arbeit des Völkerbundes ſtarken Impuls 
und Inhalt gab, ging diesmal das große politiſche Geſchehen 
außerhalb des Bölkerbundes vor ſich. Die Beſprachungen 
der alltierten Außenminiſter über den Garantiepakt und die 
Verhandlungen über die Moffulfrage waren beides Ange⸗ 
legenheiten, die dem Einflußkreiſe des Völkerbundes mehr 
oder minder entrückt waren. Das mit einem gewiſfen 
Recht: denn dem ölkerbund von heute fehlt vorläufig noch 
die notwendige Machtfülle, um bei den großen internatio⸗ 
nalen Problemen die Rolle eines orbiter mundi ſpielen zu 
können. Es liegt alſo nur in ſeinem eigenen Intereffe, 
wenn die großen Mächte ſich untereinander einigen und die 
Genfer,Organiſation, dabei aus dem Syviel laffen, weil 
jeder Mißerfolg, den ſie bei einer Vermittlung einſtecken 
könnte, neues Waſſer auf die Mühlen ihrer Kritiker und 
Feinde leiten, bei ihren Freunden aber den Eindruck ver⸗ 
ſtärken würde, daß der Völkerbund ſchliebßlich doch nur zur 
Mitarbeit an rein humanitären und abmtiniſtrativen Fragen 
berufen iſt. von allen politiſchen Problemen aber in ſeinem 
eigenen Intereſſe ſich fernhalten ſolle. „ 

Auf der andexen Seite aber hat gerade die diesjährige 
Tagung gezeigt, daß der Völkerbund als Organiſation, als 
bebeutſamer internationaler Faktor in ſeiner Eigenſchaft 
als öffentliche Tribüne, jetzt allgemein anerkannt worden 
iſt Man iſt aus dem Stadium der reinen kritiſchen Ab⸗ 
lehnung und der überſchwenglichen Erwartungen. das die 
erſten Jahre ſeines Beſtehens kennzeichnet, glücklich heraus 
und gerade die Tatſache, daß der Völkerbund von heute auch 
ohne große politiſche Senſationen den ſtetigen und ſicheren 

ang ſeiner regelmäßigen Aufgaben zu leiſten vermag, 
ſpricht am beſten für die Lebensfähigkeit des Genfer 
Inftituts. Bielleicht hat aber gerade dieſe verhältnismäßig 
raſch erlangte Sitherheit zu einem aewiſſen Uebelſtand bei 
der Behandlung jener Fragen geführt, die der Völkerbund 
als den weſentlichen Beſtandteil ſeiner heutigen Aufgaben 
betrachten muß. Das gilt vor allen Dingen für das 
Minoritäten⸗Problem. 

Es muß einmal offen geſagt werden, daß die augenblick⸗ 
liche Prozedur eine unhaltbare iſt. Schon. daß die Vertreter 
der verſchiedenen Minoritäten nicht das Recht haben, ihre 
Klagen ſelbſt dem Rate vorzubringen, iſt eine ſchwere Be⸗ 
nachteiligung der Minoritäten, die ja ſchon von vornherein 
der ſchwächere Teil ſind. Die Beſtimmung, das jede Be⸗ 
ſchwerde der Minoritäten vom Bölkerbundsſekretariat erſt 
der Regierung des betreffenden Staates vorgelegt werden 
muß, dem dieſe Minoritäten angehören, macht von vorn⸗ 
herein den Wert einer objektiven Behandlung recht zweifel⸗ 
haft und daß dann bei der Entſcheidung vor dem Rate ſelber 
nur der Vertreter des angeſchuldigten Staates zu Worte 
kommt. nicht aber die Minoritäten. zwingt die Entſcheidung 
des Rates in eine Richtung, die durchaus nicht immer den 
berechtigten Wünſchen der majoriſierten Volksminderheiten 
entſpricht. ‚ ů Die Verhandlungen über die Klagen der ungariſchen 
Bauern im rumäniſchen Siebenbürgen haben das deutlich 
bewieſen. Mehr als 2000 Banern wurde ibr Land zwangs⸗ 

     

‚e enteignet. te rumäntſche Regierung bot einen 
Senserſaß van 800 000 Franben. Lnf Serßrauneen 

Les Kates hen erbühte ſie großmütigerweife iyren Vorfclos   

altf 700 000 Franken. Das macht auf ein Joch Land 
K Hektar) eine Entſchädigung von etwa 30 Franken. Der 
Realwert dieſes Landes beträgt aber 2000 Franken! Oder   

  

der litauiſchen Regierung wurde an Hand von aktenn igen 
Tatſachen nachgewieſen, daß ſie in rückſichtslöſer Weiſe den 
Landbeſitz ihrer Minoritäten enteignet, ihre Schulden und 
mohrtätigen Anſtalten geſchloſſen und felbſt das elementare 

  

   

   
    

    

Recht des freien Sprachengebrauchs mit den gröbſten 
Mitteln der Polizei und der Unterdrückung aufgehoben ha! 
Etwas Entſcheidendes iſt dagegen nicht geſchehen. Es flebi 

     
   

in ſem wie in allen anderen analogen Fällen das Sonve⸗ 
ränitätsrecht des betreſſenden Staates jeder Aktion 
Völkerbundes im Wege. Wenn ein Antrag, für alle 2 
tätenſtaaten ein internationales und einheitliches M 
tätenrecht zu ſchaffen, von der Berſammlung abacle 
wurde, ſo beweiſt das, wieviel hier noch zu tun iſt. 

Umgekehrt verfährt der Völkerbund ſeinen 
Mandaten gegenüber manchmal mit einer newiſſ 
bittlichen Autorität, die mit wahrer Demokratieen 
viel zu tun hat. Das zeigt beſonders kraß die Lage im S⸗ 
gebiet. Bis auf den heutigen Tag hat die Bevölkerung de 
Saargebiets keine Möglichkeit, ihre Wünſche und Beſch 
den direkt dem Rat vorzutragen. Die Regierungskom 
mit Herrn Raoult an der Spitze verſährt hier mit abtctn.: 
Willkür. Es iſt ein durchaus unwürdiger Zuſtand, daß d. 
Vertreter der Saarbevölkerung in Genf autichambr 
mütſſen und daß es von dem Befinden der einzelnen 
mitglieder abhängt, ob ſie die Beſchwerdeführer ank 
wollen oder nicht. Ein kleiner Wandel zum Beſſer 
jedoch hier zu verzeichuen. Die Herren Briaud und B 
haben ausdrücklich zugeſichert, daß allen Bewohne 
Saargebietes, dic fünf Jahre dort anſäſſig ſind, das 
Wahlrecht zum Saarparlament im Landesrat öu39 
werden ſoll. Ebenſo ſoll ab nächſten Jahres ein Wechſel im 
Prüſidium der Regierungskommiſſion vorgenommen und 
die im Saargebiet immer noch widerrechtlich flationterten 
franzöſiſchen Truppen zurückgezogen werden. Die Grund⸗ 
forderung jedoch, daß dem Sagrparlament, das heute nur 
cin Vorſchlagsrecht bat. auch die parlamentariſchen Rechte 
der Immunität und der Budgetbewilligung zugeſtanden 
werden, iſt immer noch nicht erfüllt. ů 

Neben dieſen mehr negativ zu bewertenden Entſchei⸗ 
dungen des Rates bleiben von größerer Bedeutung die 
Reſolutionen der Vollverſammlung, die ſich mit der Ein⸗ 
berufung einer Abrüſtungs⸗ und Wirtſchaftskonferenz be⸗ 
ſchäftigen. Herr Louchenr hat im Namen der franzößſchen 
Regierung die Einberufung einer internationalen Wirk⸗ 
ſchaftskonferenz gefordert. Jonhaux hat ſchon vor Jahren 
dieſe Konferenz gefordert, die auch in den Gedaukengängen 
eines Stinnes und Luberſac eine gewiſſe Rolle ſpielte. Der 
Aufgabenkreis einer ſolchen Konferenz kann jedoch nur ein 
ſehr beſchränkter ſein, wie Albert Thomas in der „Europe 
Nouvelle“ treffend ſagt: „Es wäre phantaſtiſch, daran 3u 
denken, daß die Konferenz zum Abſchluß beſtimmter Ver⸗ 
träge führen könnte. Selbſt auf dem Gebicte des Handels, 
wo doch ſchon eine lange Tradition beſteht, haben die 
Staaten Mühe, gegenſeitig Handelsverträge abzuſchließen 
oder ihr Zollfuſtem in Uebereinſtimmung zu bringen. Eine 
Konferenz würde deshalb nur eine theoretiſche ſein mit 
akademiſchem Charakter, aber ſie könnte gleichwohl einige 
beſtimmte Begriffe aharengen“ ů 

Füur ite Einbernfung einer & gLEonfercas hat 
hälber dem Rat dte Feſtſetzung des Termins 
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überlaffen. Die Einberufung ſoll erſolgen, wenn „vom 
allgemeinen Standpunkt der, Sicherheit aus die nötigen 
Borausſetzungen gegeben ſind“. Bis dahin ſind aber noch 
verſchiedene Probleme, wie Sicherheitspakt, Schiedsgerichts⸗ 
verträge, vielleicht auch die immer notwendiger werdende 
Reviſion der Friedensverträge zu erledigen. Alſo alles 
Weülnde die außerhalb der Einflußſphäre von Genf ſich 
efinden. 
Inzwiſchen ſtößt die bisber geübte Praxis, dem Völker⸗ 

bundßrat alle wichtigen Enticheidungen zu überlaſſen und 
die Vollverſammlung mit vollzogenen Tatſachen abzufinden, 
allmählich auf ernſten Widerſtand. Das beweiſen die Vor⸗ 
gänge bei der Neuwahl der nichtſtändigen Ratsmitglieder. 
Die ſechs bisherigen Mitalieder ſind zwar wiedergewählt 
worden, aber auf der einen Seite hat China 26 Stimmen 
erhaltlen. Das heißt, eine mehr, als zur Wahl erforderlich 
war. China iſt alſo, praltiſch genommen, gewählt worden, 
es fehlte nur an der nötigen Anzahl freier Sitze, um es 
gleichfalls aufzunehmen. Das iſt ein bedeutender Beweis 
für den Wunich der überwiegenden Mehrzahl der Völker⸗ 
bundsmitglieder nach einem Wechſel in der angenblicklichen 
Zuſammenſetzung des Rates. 

Ein von Benczuela eingebrachter Antrag, der ab nächſten 
Zahres einen Wechfet in der Beietzung durch die nicht⸗ 
ſtändigen Ratsmitalieder fordert. hat dſeſer Stimmung 
Auédruck gegeben. Diefer Antraa richtet ſich indirekt gegen 
Belgien und die Tſchechoflowakei. die als Folge der Kriegas⸗ 
ereigniſſe in den Rat gelangten und dort eine Rolle ſpielen, 
die uicht im richtigen Verhältnis zur tatſächlichen Bedeutung 
ihrer Länder ſtehen. Der inzwiſchen vollzogene Wechſel in 
der großen Politik bat alſo auch hier ſeine Auswirkung ge⸗ 
funden. Es iſt nur ein Akt der ausaleichenden Gerechtig⸗ 
keit, wenn dieſe Nachkriegskonſtellation mit ihrer Unter⸗ 
ſcheidung von Sieger⸗ und Beſicatenſtaaten auch im Völker⸗ 
bundsrat endlich zerſtört wird. Der Völferbund kann 
bierbei nur gaewinnen. 

Deutſchvölhiſche Kamp'anſage an die 
Deutichnationalen. 

Große Agitationsfeldzüge acgen die ſchwarzweihroten 
Verräter. 

Je mehr die Deutichnativnalen ſich in die Erfüllunas⸗ 
volitik verſtricken, um ſo mehr ſcheint deutſchnölkiſche Be⸗ 
wegung in Norddentſchland auf eine Renaiffance ihrer 
znationalen Oynoſition“ zu hoffen. Dieſer Tage fand in 
Berlin eine Reichsvertretertaaung der dentſchnativnalen 
Freiheitsbeweauna ſtatt. Alle Ansſführnnaen der einzelnen 
Redner waren nur eine Kamyfanſaae agegen die offizielle 
Politik der deutſchnationalen Volkspartei. So erklärte der 
Reichstaasabacordnete Kube: 

„Die ungebenre Gefahr der Gegenwart beſteht darin, 
daß auch die arvſten nolivnalen Parteſen infolge der außten⸗ 
volitiſchen. mirtichaſtlichen und ſp-ialen Taaeskämypſe und 
inſolge des Ringens um Miniſterienel und Kvalitionen ſich 
mehr und mehr mit der Weimarcr Ver'aßwna abacfunden 
baben und ibre Führer ſoaar auf dieſe Weimarer Ver⸗ 
faſſuna haben ſchwören laßen.“ 

Am ſchärfſten wurde uv. Graeſe⸗Goldebee: 
„Er zeiate, wie ſeit London die Dentſchnationalen natur⸗ 

notwendig in den Strudel der ünlnnnasvolitik hinein⸗ 
geriſſen worden ſeien und wie öieſe Partet heute 

in einer Linie mit Dr. Wirth und Breitſcheld 
auswärticge Politik mathe. Alle kraftvollen Enkſchließungen 
der deutſchnatinnalen Landesverbände beiaaten gar nichts, 
ſie feien ledialich Thaaterdonner, den die Parteilcitung und 
die dentſchnationale Reichstaasfraktion in ibren masgeben⸗ 
den Teilen keinerlei Bedentung beimeßen. Die Deutſch⸗ 
nationale Volksvartei bat ſich bereits unterworfen 

  

  

   

  

   

  

     
   
   

und 
treibe lediglich Streſemanns Polilik. Auf dem 
Gebiete der Innenvolftift zeiate er, wic anch kier die natir⸗ 
nalen Parteien auf jedem Gebiet verfaat baben. Wichts iit 
beßer geworden. lediaiich die ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahne hat 
man jur Kuliße für ichwarz⸗rot⸗aelbe Politik genommen. 
Stürmiſche Zuſtimmung.) 

Die Deutſchnationalen ſpielen ſich bereits als die Erben 
der früheren nationalen Oppofition der Deutß i 
auf und entfalten in allen deutſchnation⸗len Portcidomänen 
eine verſtärkte ogitatoriiche Tötiakeit. Die Anaſt vor dieſer 
Schmuskonknrreus in Demagogie dürfte es auch in erſter 
Kinie ſein die die Dentſchnationalen veranlast. ſo krampf⸗ 
baft der Anßenvolitik der Reichsregiernaa Anüpvel zwiſchen 
die Beine zu werfen Die verſtärften Anarifte der Denlich⸗ 
völkiſchen ünd nur die logiiche Folae der Zersckung., die 
der vollſtändiae Bankrott der deutſchnativnalen Demagvaie 
bei den nationaliſtiſchen Wählern hervorgernfen hat. 

      

  

   

  

Vertagung der franzöſtſch⸗umerilaniſchen 
Schuldenverhanblungen. 

Durch eine Indiskretion geſtört. — Bewilliguutg 
eines Moratorinms. 

Die franzöſiſch⸗amerikaniſchen Schuldenverhandlungen in 
Waſhington ſind am Donnerstag abend geſchloſſen worden, 
ohne daß eine endgültige Reglung erzielt werden konnte. 
Der von den Unterkommiſſionen ausgearbeitete Entwurf 
wurde von amerikaniſcher Seite abgelehnt. Der am Don⸗ 
nerstag mitgeteilte Eindruck der franzöſiſchen Delegation, 
der die Einigung als erzielt angeſehen hat, ſcheint, wie die 
Blätter melden, auf ein Mißverſtändnis beruht zu haben. „ 

Allerdings gibt der Sonderberichterſtatter des „Matin 
von den Ereigniffen in Waſhington eine andere Darſtellung,. 
un; zwar behauptet er, daß in den Unterkommiffionen eine 
Einigung tatfächlich erzielt geweſen ſei, daß aber durch die 
Indiskretion eines der Mitglieder der franzöſiſchen Delega⸗ 
tion, das eutgegen der Amerika verlprochenen Geheimhal⸗ 
tung der Preſſe von dieſer Einigung vorzeitig Mitteilung 
machte, die Einigung in dem Augenblick in Frage geſtellt 
worden ſei. 

Amerilaniſcherſeits iſt daraufhin der Vorſchlag gemacht 
worden, ein nvorläufiges Abkommen für die Dauer von fünf 
Jahren abzuſchließen, das für dieſe Zeit Jahreszahlungen 
in Höhe von 40 Millionen Dollar vorſieht. Dieſe Zahlun⸗ 
gen find lediglich als Zinszahlungen zu betrachten. Wenn 
allo die franzöſiſche Schuld während der Geltungsdauer die⸗ 
ſes Abkommens nicht getilgat wird, ſo nimmt ſie doch auch 
nicht zu, ſo daß dieſes vorläufige Abkommen alſo mehr eine 
Art Moratorium darſtellt. Caillaux hbat dieſen amerikaniſchen 
Vorſchlag unter Vorbehalt ſeiner Regieruna angenommen. 

Die Tagung der Union. 
Eine Anſprache Loebes. 

Die Taaung der Interparlamentariſchen Union wurt, 
geſtern in Waſbington eröffnei. Der Begrüßung durch 
Staatsſekretär Kellog folgte die Wahl des Präſidenten, die 
auf den Senator Kinley ficl. Anſchließend erſtattete Baron 
Adelswaerth den Bericht über die Finanzlage und forderte 
dic Delegierten auf. ſich auch bei ihren Regierungen und im 
Völkerbund für die Ausarbeitung der gemeinſamen Reſo⸗ 
lution einzuſetzen. Am Schluß ſeiner Ausführungen gedachte 
er des Völkerbundes und vernlich ſeine Zieie mit denen der 
Interparlamentariſchen Union. Er kam ſchiiehlich zu der 
Schlußfolgerung. daß die Arbeiten des Bundes in der glei⸗ 
chen, Linic liegen wie die Tätigkeit des Weltparlaments. 

Alsdann betrat Reichstaaspräſident Loebe uuter demon⸗ 
ſtrativem Beifall die Rednertribüne. Er ſaate dem ameri⸗ 
kaniſchen Bolke zunächſl feinen Dank für die Dienſte, die es 
an Deutſchland geleiſtet hat und fuhr fort: „Wenn auch das 
Urteil über den Dawesplan in Deutſckleund nneinbeillech iſt 
ſo beſteht doch ialeit darüber, daß er endlich die Gewalt⸗ 
akte durch eine Rechtsgrundlagc erſetzt hat. daß dadurch die 
Währung ſtabiliſiert worden iſt und ſomit auch anderen 
Bölkern geholjen wurde. Deutſchlands Lage iſt im Angen⸗ 
blick durch zwei Geſich e beſtimmt: Politiſch beabſich⸗ 
tigi das Reich Sch erträge abzuſchließen, deren 
größter und wichtigſter Teil der kommenden Woche in 
Locarno geregelt werden ſoll und deſſen Abichluß dringend 

  

      

      

    

eiwünſcht it. Als Grundlage der Neuorientierung aber 
betrachtet Deutſchland die allgemeine AÄbrüſtung. Teutjſch⸗ 
lend ſelbſt iſt vollkommen entwaffnet und es könnte nichts 
Beſſeres wünſchen. als daß Präſident Coolidae mit ſeinen 
Beſtrebungen vollen Erſolg hat. 

Abſchließend beiaßte ſich Lvebe mit der wirtſchaftlichen 
Lage Deutſchlands. Er gab der Hoffuung Ausdruck, daß 
Amerika auch in wirtſchaftlicher Beziehung bahnbrechend 
für die Welt ſein werdc. 

Auf der Taanng ſind 400 Delegierte aus 38 verichiedenen 
Staaten vertreten. 

  

  

  

  

Abmeiſung der Beamten. 
Siinanzminiſter empfing geſtern nachmit 

er Beamtenſpitzenerganijationen, die ihre Wün⸗ 
lichtlich der Beamtenbeſoldung vortrunen und eine 

Erhöhung der Bezüge. beſonders der gerina Beioldeten als 
unabweisbar beseichneten. Demgegenüber erklärte der 
Reichsfinanzminiſter, daß eine Erhöhnng der Bezüge den 
Beamten feine Beſſerung ibrer Lebensbaltung bringen 
mwürde. da bei einer Gehaltserböhung auch ein Steigen der 
Preiſe zu befürchten ſei. Eine Erhöbung der Beamtenbezüge 
würde nach dem Standpunkt des Reichsbankdirektoriums 
geradezu als ein Unglück angeſehen werden m 

    

    

  

  

     
  

  

Geſyvrüche mit Bernard Su 
Archibald Henderſon. der amerikaniiche Bivaranb Shaws, bat kürslich unter dem Titel „Toble⸗Talks or Bernard Sbaw“ (Tichg che mit Serndard Sbaw) ein ſehr leſenswertes Buch erſcheinen laßen. Er verzeichnei 

darin als getrener Eckermann ſeir ichters die Geſprächr, die er während ſeines Londaner es mit dem irlän ichen Dramatiker führte deſſen Stücke hente den Tbeater⸗ 
ſpielnlan aller Länder beberrichen. Kun wirk mon zwar gewis nicht behannien können, daß Sbam zum Stamme der 
wortikargen Schreiber gebärt; er nimm aanz im 15 2 jede Gelegenheit waßr, ſich zu den Tagtae und Seitfranen zu äußern, aber er tut das ſtets in der ism eigenen parg⸗ doren Manier- die uns über das wahre Geiicht des ſa:⸗ kaſtiſchen Spötters im unklaren läßt. Seinem amerika ichen Bioarapben gecenäber hat er indeßen die Waske eiwas geläftet und sch in der intiren Unterhaltung uuti ihm unter woblinendem Serzicht auf ſeine ſoniriar arinigee and ſprachliche Akrosatitk freimütig und natürlich über eine Reibe von fefelnden Geaendänden ausgeiprochen. 

Henderſon fragte Sßaw nuier anderem. weshalb er mithi für das Kind ſchreiße. „der ſich der Versilzunng feine Werke bekannlich ſeit 3 den widerſest. ant⸗ worlete kurs nad einfa: Das Fino in ein Berfübrer. Es bat etwas non einer neuen Eönt. und anch ie5 köunte mohl andeſichts dicſes Eiwas der Der⸗ incinna unterliegen. Senn man es aber recht bedenkt. *— Hedembet decß fär einen mit der Gabe der Kede gedachten Wenſchen die an ihn ge Ferderung. für SEinv ſchreiden 
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meil er überbaupt keine eigentliche Technik beläße. In 
dieſem Zujammenbange ſadte Sbaw: 

„Meine Siücke eniwickein üch ganz von ſelbſt ohne mein Zuinn, ich beſchränke mich darauf, die Feder in der Hand 
zu halten. Mauchmal iſt es eine einzelne Situation, die 
plöslich vor meinem geifligen Auge auftancht und ſchließ⸗ lich des Miitelounkt eines nenen Stiückes wird vder auch nich Manchmal mieder wird die erſte Idce zu einem Stück 
Surch eine Bemerkung ausgelöſt. die mein Oor zufülig 
anigefangen bat und die ichlieslich die Keimzelle der aan⸗ 
zen Arbeit wird. So iſt beilvielsmeife Der Arzt am 
Scheideweg“ durch eine Bemerkung angereat mworden, die 
Sir Alrsrotßb Brictt eines Tages zu dem Alßänenten ſeines 
Laboratoriums im Londoner Rarien-Hoivifal machte. als er mir jeine klisiſccen Retboden erklärte⸗ 

Sbam baßt im übrigen jede bewußie Anitrenaung bei der dichteriſchen Arbeit. einerlei vp5 fie den Entwurf. den Auf⸗ ban, die Inirice oder jonn eiwas Handwerkmäsiacs be⸗ 

  

    

  

     

  

zriift. Er laßt die von ſeiner Phantaſie erzeugten Per⸗ anen ordaniis werden und reifen. aber der Prozck. der ne zur Reiſe Sringt. bleibt ibm völlig verborgen. Irgend⸗ eimas, in ſagt ex. arbeite in ſeinem Unterbemnsfiein. und 
zwar ſo lange. bis es ichlieklich der Dreb⸗ und Angelpunkt des Gansen gürd urd dieſem ſeine Exißtenzberechtiaung aibt. 
Angeſichts des Selterplas der Heiligen Jobanna“ war es nahesegend für Henderjon, die Rede darcnf zu bringen, mie Shar basn gekeunmen ſei. Sieſes Serk zu ichaffen. Er warf au birict Zweck die Frage auf, wesbalb wohl die Hebrrliefernna vrn der Anngfrau von Orlecns gerabe auf ”viele rüben und Satiriker wie Soliatre, Mark Twain. Anaiole Frauce and Andrew Lans folche beivn⸗ dere Austebmngskrait ansüben konnie. Ssem cäetmortete wie jolat: -Zeanne d Arc war in übrer Axt. die freilich ort 

rrisverianden Exrde, Kärkrr. als man denken ſt 
die froniiche Linie eingeßtellt. Seelen wie di 
3 *. Dit der feifleinen offñi: 
reten. ait Leg der geitig Minberwertige ſics io dra⸗ Pierk. nm ‚„idh einen Zug geiniger Rebexlene anan⸗ ichrrinken Sas kui Asbaurs? Sie wirß kraßt ibrer meßer⸗ iSurfen Zromie und ibrem natürſichen Mut is die ant⸗ peblajenen Surven E geiftiger. ri 
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Keichsregterun könne daher in Uebereinſtimmung mit ber 
Mehrheit der Länderrenierungen eine Aufbeſſerung der Be⸗ 
züge nicht verantworten. „ 

Die Beamtengewerkſchaften zur Ablehnuna ihrer Gebalts⸗ 
forderungn. Wie die Blätter melden, werden die Beamten⸗ 
gewerkſchaften zu Beratungen zuſammentreten, um zu der 
Ablehnung ihrer Gehaltsforderungen burch den Reichsfinanz⸗ 
miniſter Stellung zu nehmen. 

Die Weiberaffüren des Exkronprinzen. 
Die Mitteilungen, die der ſozialdemokratiſche Abg. Müller⸗ 

Breslau über den neueſten Weiberſkandal des früheren 
Kronprinzen vor einigen Tagen im preußiſchen, Landtag 
machte, finden, wie uns aus Breslau gemeldet wird, bei der 
Bevölkerung von Oels allgemein Glauben, da ſich die Sache 
dort bereits herumgelprochen hatte. Die ſtarke Belaſtung 
des früheren Thronerben mit ſexuellen Skandalgeſchichten, 
die im Kriege durch Mitwirkung militäriſcher Stellen ver⸗ 
tuſcht werden mußten, trägt dazu bei. den Angaben des 
Lokomotivpführers, den man ins rrenhaus geſteckt hatte, 
Glauben zu verſchaffen. Eigentlich müßte eine amiliche 
Klärung der Angelegenheit auch im Intereſſe des Schloß⸗ 
herrn von Oels liegen. Es iſt ſehr verwunderlich, daß ſich 
die monarchiſtiſchen Kreiſe und ihre Preſſe ſo ſehr' dagegen 
wehren. 

Auflöſung der griechiſchen Nationalverſammlung. 
Aus Athen wird gemeldet: Ein geſtern vormittag auf 

Grund eines Beſchluſſes des Miniſterrates veröffentlichtes 
Dekrets des Präſidenten der Reyublik löſt die Nationalver⸗ 
ſammlung auf und erklärt, daß das Datum der Parlaments⸗ 
neuwahl durch ein ſpäteres Dekret leütgeſetzt werden wird. 
Die neue Kammer wird für die Dauer van zwel Mochen 
Reviſionsrecht beſitzen, um die neue Verſaſſung, ſo wie ſie 
abgeändert und vom Miniſterrat verkündet wurde, zu 
ſanftionieren. g 

Gleichzeitig mit dem Auſlöſunasdekret richtet die Regie⸗ 
rung eine Botſchaft an das Volk. in der u. a. erklärt wird: 
Die 4. Natlonalverſammlung batte ſeit langem das Ver⸗ 
tranen der Nation verloren. Die Neuwahlen werden in 
vollkummener Freiheit aber im Rahmen der neuen Staats⸗ 
form des Landes ſtattfinden. Die Regierung hofft, daß 
dieſem aufrichtigen und lonalen Proaramm kein Widerſtand 
entgegengeſetzt werden wird. Sie fühle ſich in morakiſcher 
und materieller 15nſicht ſtark genng, um auf jeden Fall ihr 
Programm im Intereſſe der Ruhe und Wohlfahrt des Landes 
durchzuſetzen. 

Ein feudaler Skandal in Potsdam. 
Der Reoierungsrat bei der Provinzialregierung in Pots⸗ 

dam. Graf Bathmer hat cinen Selbſtmordverſuch, unternom⸗ 
men. Die ſchweren Schußverlesungen haben Anlaß zu Ge⸗ 
rüchten über ein Duell mit einem Offizer der Schutpolizei 
gegeben. Dieſe Gerüchte werden beſtritten. Graf Bathmer 
joll die Waffe gegen ſich gerichtet haben, weil ſeine Frau im 
Verdacht eines ſchweren Dlebſtahls ſteht. Die Gräfin ſoll 
den Geheimrat Rieck, der ihr während einer Reiſe die Auf⸗ 
ſicht über ſeine Wohnung anvertraut hatte. Teyniche und 
Wertaegenſtände entwendet haben. Außerdem ſoll die Grä⸗ 
fin, gegen die ein Ermittlungsverfahren eingeleitet worden 
0 die koſtbare Wäſcheausſteuer ihrer Nichte veräußert 
haben. 

  

  

    

Wahl des Landesprüſidiums von Lippe. 
Die geſtern vormittag vom Lippe⸗Detmolder Landtag 

vorgenommene Wahl des Landtaaspräſidiums hatte folgen⸗ 
des Erngebnis: 11 Stimmen wurden abagegeben für den Ab⸗ 
geproncten Bieſemeier (Chriſtliche Gewerkſchaften]. Staercke 
(Wirtſchaftliche Vereinigung) und Drake (Sozjaldemokrat). 
9 Stimmen fielen auf die beiden bisherigen Beamtenmit⸗ 
alieder der Regierung. Der kommuniſtiſche Abgeordnete gab 
einen weißen Zettel ab. Die Regierunasvarteien lieten 
erklären daß ſie zu dem neuen Kabtnett kein Vertrauen 
baben könnten und ſagten daher ſchärfſte Oppoſition an. Von 
den Mitglicdern der neuen Regierung gehörte Gen. Drake 
ichon der früheren Landesregieruna an. 

Gnter Stand der Finanzen einer Provinz. In ſeiner am 
Mittwoch in Maadeburg abgebaltenen Sitzung hat der Pro⸗ 
vinzialausſchuß der Provinz Sachſen beichloſfen. infolge gün⸗ 
ſtigen Ergebnißes des abaelaufenen Geſchäftsjahres die anfß 
11 Prosent nom letzten Provinzial⸗Landtage feſtgeſetzte Um⸗ 
lage auf 8 Prozent herabzuſetzen. Dieſer Beſchluß gilt zu⸗ 
mächſt auf ein Viertellahr. 

  
  

wählte. Jobanna iſt ihm aber aleichzeitia auch obne dra⸗ 
matiſche Fiqur eriber Ordnnng. wie man ſie nicht vollendeter 
denken kann. Sie iſt ein herviſcher Charakter der zwiſchen 
der katholiſchen Kirche ünd dem Heiligen Römiſchen Reich, 
zwijchen dem Feudalismus und dem Nationalismus. zwi⸗ 
ichen dem Proteſtantentum und der orthodoren Kirche ſteht. 
Sie wird durch ihre Tugenden und durch ihre Uinkenntnis 
der Welt dem tragiſchen Tode entgegengeführt der ihr die 
Unſterblichkeit ſichert. ⸗Was kann man mehr tun.“ ruft 
Sham aꝛrrs. „als eine Traaödie ſchreiben. die ſo aewaltia wie 
die des Prometbeus iſt?“ 

Selbſtveritändlich iſt Sbaw überzengt davon. daß ſeine 
Vorgänger Joehanna nicht ſo behandelt haben. wie ſie es 
nerdiente. Die letzten Verſuche, die in dieſer Richtung in 
Frankreich und Amerika gemacht worden find. bewertet er 
nur als Doeretten niederen Grades“. Um ſo ſtolzer iſt 
er, wie er gern und oft erklärt, daranf. daß es ihm ge⸗ 
lungen iſt. Jeane d Arc die dramatiſche Gercchtigakeit au⸗ 
gedeihen zu laiſen, auf die ſie Anſpruch hat. und er alaubt 
nicht. daß er, was ſeine Perſon betrifft, dieſer zerantwort⸗ 
lichen Aufgabe eiwas ſchuldia geblieben iſt. 

  

Ein nener Roman von Marim Gorki. Maxim Gorki hat 
einen neuen arssen Roman. Der Sohn der Nonne“, 
beendet, denen Erſtveröffentlichuna in denticher Sprache noch 
in dieſem Kchre Surch den Bücherkreis“ er'olat. 

Immer Philoſorh. Jean Jacanes Ronffean hatte eines 
Tages Diderot zu ſich geladen. Roußcau führte ſeinen Gaſt 
in den Anlagen ſeiner Lanbvilla ſpazieren. Am änßerſten 
Ende Ses Gartens befand ſich auch ein Teich, der ſtill und 
itumm dalag. Roußſean blieb am ÜUfer des Teiches ſtehen 
und fagte zum Frennde: „An dieſer Stelle habe ich bereits 
swanzigmal geſtanden, um mich in das ſtille Vaffer zu 
werfen. Das Leben hbat doch keinen Wert. warnum behalten 
wir — Diderot aber ſaß ſich nicht einmal um. Mit 
rußiger Stimme ſprach er: Warum haßt du es denn nicht 
aetan?“ Roußean war über die ruhige und gefcßsftsmäßige 
Frage ſeines Freundes nicht wenia erſtaunt. Aber ſchnell 
erfaßte er die Situation und lachend erwiderte er dem 
Frennde: Ich babe jedesmal erſt meine Hand in das 
Waßer gebaltken. Und fedesmal war es zu kart“ 

Eine deutſch⸗öſterreichiſche Nordpolexvedition. Nach fahre⸗ 
langen Borarbeiten techniicher und wirtſchaftlicher Art iſt 
es aelnngen den Plan einer dentich⸗öſterreichiſchen Nord⸗ 
balar⸗Ervebitton zu verwirklichen. Die Ansrüſtung dieſer 
Ervedition wird in den nächſten Wochen beainnen, und die 
Ervedition zelbn wird im nächſten Frübiahr von Hamburg 

    

    

   

    

  aus ihre Ansreije antreten.  



  

Nr. 230 — 16. Jahrgang 1. Beiblutt der Lauöiger Volksſtinne 

  

Der Volkstag für die Filmzenſur. 
Die Verlogenheit deutſchnationaler Moral. — Der Streit um das Nachprüfungsrecht der Geſetze. Weitere Fortſchritte der Sozialpolitik. 
Nachdem ohne Debatte ein Geſetzentwurf zur Abänderung des Militär⸗Berſor gungsgeſetzes dem Sozialen »Ausſchutz überwieſen worden war, ging das Haus an die dritte Beratung des Geſetzentwurfs zur Aender ungdes Gerichtsverfaſſungsgefetzes, der das 

Nachyrilfunasrecht von Geſetzen 
durch die Gerichte regeln ſoll. 

Aba. Dr. Bürgerle (Otſch.⸗Natl.) erhielt als erſter Red⸗ 
ner das Wort. Der Geſetzentwurf wolle die Prſitfung der 
Geſetze auf ihre eventuelle Verſatungswibdrigkeit nicht mehr den Gerichten ſchlechthin. ſondern dem Plenum des Ober⸗ 
gerichts überlaiſen. Man dürfe die Bedeutung dieſes Ge⸗ jetzes nicht unterichätzen, ſeinen politiſchen Charakter nicht 
ableuanen. Es ſotze das unſtreitige Prüfungsrecht als be⸗ 
ſtehend noraus, obwohl dieſe Frage durchans ſtreitig ſei. 
Wer die Fraac verneint. müſſe das Geſetz ablehnen. Die 
Sozfaldemokratie, gean die ſich die Ausführungen des Red⸗ 
ners richteten, habe früher das Gejſetz als verfaſſungswidrig 
bezeichnet. Jetzt verleuane ſie dieſen Standpunkt. Das ſei 
aber für den nicht verwunderlich. der die Grundſorgloſigkeit 
der Sozialdemokratie kenne. (Lachen bei den Sozialdemo⸗ 
kraten.) Wenn man die Wichtigkett. die das Geſetz für die 
Wirtſcänkt hab⸗ in Vetracht siebe, ſo müſſe man die Vorlage 
für undurchdacht und unbrauchbar halten, ſie ſtelle keine Lö⸗ 
juna der beſtehenden Fragen dar und ſei ein Beiſpiel daffir, 
mie min Geſetze nicht machen dürſe. Man häkte zunächſt die 
Meinung der Anwälte und auch der — Handelskammer 
(Heiterkeit links) hören müſſen. Im Ausſchuß habe man die 
Dentſchnationalen an ihrer Mitarbeit verhindert, indem mon 
ihnen leine Möslichkeit zu einer Stellnnanahme gegeben habe. 

Die Deutſchnatlonalen drücken ſich. 
Das Oberaericht werde ſich weigern, auf Grund dieſes 

Geſetzes Entſcheidungen zu fällen. Zwar werde die richter⸗ 
liche Unabhängiakeit durch das Geſetz nicht verletzt, jedoch 
enthalte es zum mindeſten eine Verfaſſunaswidrigkeit. Man 
wolle nämlich Nachyrüfunasracht auch auf andere Behörden 
als die Gerichte ausdehnen. Das ſei aber unſinnig. Außer⸗ 
dem ſat die Kaſſung des Geſetzes an mehreren Stellen unklar. 
Die Begründung für die Notwendiaokeit einer Reakung, wie 
ſie im Geſetz vorgeſchlagen ſei, überzeuge nicht. Es ſei auch 
nichts über die Koſtenkrage geſaat. Alle dieſe Gründe ſeien 
für ſeine Partei die Veranlaſſung, das Geſetz abzulehnen. 
Abändernnasanträge wolle ſeine Fraktipn 
fjedochnichtſtellen. Eine nochmalige Zurückverweiſung 
des Geſctzes an den RAusſchus ſei vielleicht am Platze. 

Im Ramen der Sosjald⸗mokratie entaegnete Abg. Gen. 
Dr. Kamuitzer. Seit bie Deutſchnationalen in der Oppo⸗ 

    

fitivn feien. ſprächn ſie immer nur mit Schaum vor dem 
Munde. Die Plumphöeit, mit welcher ſie dann die Links⸗ 
parteien angreifen. zeige ibre ganze Unklnahßeit. Es ſcheine 

ein dutſchnationaler Fraktionsbefchluß — 
zu beſtehen, der es den Rebnern aufaebe, ſich an der Sozial⸗ 
demokratie zu reiben. — Die Behßauptung Büraerles. daß die 
Sozialdemokratie das Geſetz anfänalich in Bauſch und Bogen 
apgelehnt babe., ſei unrichtig. Abg. Bürgerle hätte, wenn er 
Behauptungen aulſtellen wolle. zunächſt einmal die Grund⸗ 
lagen dafür finden müſſen. Der Vorwurf der Grundſetz⸗ 
lofigkeit treffe die Sozialdemopkratie nicht. das ſei allerdings 
bei don Deutſchnationalen der Fall. Das beweife aerade die 
zur Beratuna ſteßende Vorlaae, die ihren Urfpruna in 
einem Antrage des deutſchnationalen Abg. Bumke habe. 
Dieſer babe allerdings heute vorgezogen, 3 u 
ſchweigen. 

Es liege der Sozialdemokratie jedoch im Augenblick nichts 
an volitiſchen Debatten. Sachlich werde niemand die wirt⸗ 
ichaftliche Bedeutung des Geſetzes ablengnen wollen. Den 
einzigen Einwand. den Aba. Büraerle habe machen können, 
jei. daß man nicht die Handelskommer um fhre Zuſtimmung 
befraat habe. Dieſer Einwand ſei dazu noch ſehr töricht. da 
niemand vorausſagen könne wie das Geſetz ſich auswirken 
werde die Handelskammer ſcherlich auch nicht. Der eigent⸗ 
liche Grund zu der Aufreauna der Neutſchnatiionalen ſei 
aber der Umſtand daß ſie im Ausſchuß eine kläoliche Rolle 
ageinielt ßaben. Sie hbätten den Geſetzentwurf monatelana 
vorfer gekannt, trokdem hätten ſie beßauptet, wegen der 
Lürze der Deit aukcerſtande zu ſein. Stellung dazu zu nehmen. 
Die furiſtitchen Bedenken des Abg. Bürgerle teile er, der 
Redner nicht. 

Eine Verfaſſunaswidri⸗keit behehße auch bei ſchärfſter Kritik 
an dem Geſetze nicht. 

Die, welche dos Geſetz anwenden werden, ſeien nicht ſo tö⸗ 
richt wie der Asg. Bürgerle. Das Obergericht werde ſchrn 
miſſen. was es au tun habe. Die Notwendigkeit des Gefetzes 
ſthe außer Zweifel, das habe auch der alte Senat geſagt. Be⸗ 
zeichnend ſei, daß die Deutſchnationalen trotz ihrer ſcharfen 
Kritik keine Abänderungsanträge ſtellen. Diefer Umſtand 
zeige einmal. wie löcherlich ihr Wort von der ſtaatserhalten⸗ 
den Opyoſition ſei. 

Oberregierungsrat Kettlitz gab in einer längeren Rede 
jachliche Erläuterungen zu dem Geſetz unwiderlegt in tref⸗ 
fender Weiſe die Kritik dr Deutſchnationalen, die eine Ver⸗ 
faſſungswidrigkeit des Gejetzes konſtruferen wollen. — Hier⸗ 
auf verſuchte Abg. Dr. Bürgerle (Dtſch⸗Natl.) noch einmal 
ieine Bobauvtungen zu bekräftigen, wurde fedoch von dem 
Aba. Gen. Dr. Kamnitzer noch einmal widerlegt. — In der 
Schlußabitimmuna. die namentlich erfolgte, wurde das Geſetz 
mit 59 gegen 29 Stimmen angenommen. 

Sobann ſtand noch einmal das Fiſchereigeſetz, und 
zwar zur dritten Leſung, auf der Tagesordnung. Die Mehr⸗ 
keit des Hauſes ſtimmte der Regierungsvorlage zu, nachdem 
ein dentſchnationaler Abänderungsantrag abgelehnt worden 
war. Eine Entichließung. die ein Uebereinkommen mit Polen 
in der Gebührenabaabe fordert. wurde beſchloßſen. 

Ohne Dobatte wurde ein Geſes betreffend ein Abkom⸗ 
men mit NPolenüber die Anwendung von Aus⸗ 
führößllen in sweiter und dritter Lefung beichloffen. 

Die umſtrittene Filmtgzeninr. 
Zu einer lebhaften Debatte kam es bei der zweiten Be⸗ 

zatung des LSichtfpielgeſetzes. das ſeit etwa zwei 
Jahren den Volkstag beſchäftigt. Als erſte Reönerin ſprach 
Abg. Fräulein Landmann (Deutſchnatl). Auch fie begann 
ihre Ausfübrungen mit wüſten Angriffen gegen die Sozial⸗ 
dempfratie, die auch hier wieder arundſaßlos gehandelt habe. 
Das Geſetz hätte längſt angenommen werden müſſen, um die 
Augend vor dem Kinoſchund zu ſchützen. Die Sozialdemo⸗ 
kraten weigerten ſich nur deshalb gegen die Filmzenſur, weil 
es ihnen ebenſo wie den Liberalen, daran liege, die Stittlich⸗ 
keitsbegrifie der Jugend zu verwirren. In ähnlichem Tone 
waren auch ihre weiteren Ausführungen geßalten. 

Auch der Zentrumsabgeordnete Hopp feste ſich für die 
„Filrssenſur ein. Der Film von heute habe Leine kultterelle   

Bedeutung und ſei nur von ſchäbigender Wirkung auf das 
ſittliche Empfinden des Volkes. Außerdem ſei er auch un⸗ 
künſtleriſch, da er nur der Zerſtreuung dienen wolle, wahre 
Dramatik aber nicht geſtalten könne. Es ſei ein ſträflicher 
Leichtſinn, wollte man die Jugend nicht vor den ſchweren 
Gefahren, die das Kino mit ſich bringe, ſchützen. Der Redner 
wandte ſich gegen den liberalen Antrag, den Kinobeſuch ſtatt 
erſt mit 18 Jahren wie der Entwurf es vroſehe, mit 16 
Jahren zu geſtatten. Unmöglich ſei es, den Kinobeſitzern das 
Recht zuzuerkennen, bei der Filmprüfungsſtelle mitzu⸗ 
urteilen da ſich dieſe nur vom kraſſen Materialismus und 
von Gewinnſucht leiten ließen. 

Gegen das Lichtſpielgeſetz. 
Gegen die beiden Vorredner wandte ſich Abg. Naſchke 

(K.). Eine Zenſur werde ſolange zwecklos ſein, als die Er⸗ 
ziehung der Jugend nicht umgeſtellt werde. Dieſe, und 
gerade die kirchliche, habe bisher verſagt. Es ſei charakte⸗ 
riſtiſch, daßdie bürgerlichen Parteien beim Film den Hebel 
anſetzen, viel grötzere ſittliche Geſahren für die Jugend berge 
die Wohnungönot in ſich. Es ſei traurig, daß Arbeiter noch 
ins Kino gingen, einen Theaterbeſuch können ſie ſich aber 
nicht leiſten. Man könnte die Kinos aber zu einer für den 
Staat nützlichen Einrichtung umwandeln, wenn man ſie ver⸗ 
ſtaatlichen würde. Die Einnahmen bürften nicht gering 
jein. eDr Redner erklärte, daß ſeine Fraktion gegen das 
Geſetz ſtimmen werde. 

Abg. Dr. Blavier (Deutſch⸗Danz. Volksp.) meinte, daß 
ſich hinter dem Lichtſpielgeſetz die ſchwere Gefahr cines Zu⸗ 
fammenbruchs des Kinogewerbes verberge. Das bedeute 
jedoch einen Steuerausfall, den der Staat nicht tragen könne. 
Die Zeuſur ſei überdies nur ein unzulängliches Behelfs⸗ 
mittel, deſſen Wirkung beſchräukt beliben werde. Seine 
Fraktion werde das Geſetz ablehnen. 

Der Staubpunkt ber Sozialdemokratie. 
Für die ſozialdemokratiſche Fraktion ſprach Abg. Gen. 

Dr. Bing. Trotz vielfacher Bedenken werde die Sozialdemo⸗ 
kratie dem Geſetz zuſtimmen. Die Filmzenſur könne immer⸗ 
bin einige Auswüchſe beſeitigen, beſonders könnte man 
wegen außenpolitiſcher Bedenken manche Filmaufführung 
verhindern. Jedoch müßte das Alter der Jugendlichen, das 
zum Kinobeſuch berechtigt, herabgeſetzt weroͤen, denn die 
Vorlage bezwecke kein Jugendſürſorgegeſetz. Man müſſe ſich 
ſelbſtverſtändlich darüber klar ſein, daß mik dem neuen Geſetz 
berslich wenig geleiſtet wedre. Ein weit größerer Feind 
als der Film ſei für die Jugend der Alkohol. Das wollen 
die Deutſchnationalen jedoch nicht hören, da ſie die Ver⸗ 
treter des Alkoholkapitals ſeien. Gen, Dr. Bing ging dann 
auf den ſittlichen Niedergang unſerer Zeit ein, der nur auf⸗ 
gehalten werden könne, wenn man die Schule revolutioniere 
Uund die Jugenderziehund vollſtändia umſtelle. Gerade die 
Deutſchnationalen ſeien es, die die Jugend politifieren und 
ſie dadurch verſeuchen. In ihrem Eintreten für das Film⸗ 
geſetz offenbare ſich die ganze moraliſche Verlogenheit der 
Deutſchnationalen. 

Es war bezeichnend für die Deutſchnationalen, daß ſie 
während der Rede des Gen. Dr. Bing den Saal verließen. — 
Die Ausſprache endete mit der Annahme der Gefetzesvor⸗ 
lage. Die geſtellten Abänderungsanträge wurden abgelehnt. 

Hierauf befaßte ſich das aHus mit der 2. und 3. Leſung 
des Schwerbeſchäbigtengeſetzes. Dieſer Geſetzent⸗ 
wurf liegt ſeit Anfang d. J. dem Volkstag vor. Die geſtrige 
Beratung erbrachte keine Diskuſſion. Der Geſetzentwurf 
wurde in der Faſfung des Ausſchuſſes in 2. und 8. Leſung 
angenommen. Die von den Kommuniſten und Deutſchſozia⸗ 
len geſtellten Abänderungsanträge wurden abgelehnt. 

Die Neureglung der Kriegsrenten. 
Hierbei wurde die zweite und dritte Beratung des am 

Eingang der Sitzung dem Sozialen Ausſchuß überwiefenen 
Geſetzentwurfs über Aenderung des Verſorgungs⸗ 
geſetzes beantragt. Dieſer Geſetzentwurf ſieht eine Er⸗ 
höhung der Renten für Kriegsbeſchädigte, Kriegshinterblie⸗ 
bene und Altrentner vor in Höhe von 1272 bis 50 v. H. und 
bringt auch ſonſt weſentliche Abänderungen. Auch die bereits 
Abgefudnenen erhalten auf Antrag bei Bedürſtigkeit noch⸗ 
mals einen Betrag von 65 Gulden ausgezahlt. Wie im 
Sozialen Ausſchuß, ſo wurde auch in der 2. und 3. Beratung 
im Plenum der Geſetzentwurf einſtimmig angenommen. 
Der Geſetzentwurf war am Mittwoch vormittag im Volkstag 
eingereicht worden. Der Initiative unſerer Parteigenoſſen 
jelang es, dieſen Geſetzentwurf noch vor den heute eintreten⸗ 
en eFrien zu verabſchieden, damit die Kriegsopfer noch in 

dieſem Monat in den Genuß der durch das Gefetz entſtehen⸗ 
den Rentennachzahlungen kommen Im Ausſchuß hatten 
unſere Bertretex mit Uebereinſtimmung der beiden andern 
Koalitionsparteien eine Entſchließung eingebracht, nach wel⸗ 
cher der Senat mit der Deutſchen Reichstegterung in Ver⸗ 
bindung treten ſoll, um Danzig von der Ortbklaſſe A in die 
Sonderklaſſe einzugruppieren. Es konnte im Ausſchuß nicht 
feſtgeſtellt werden, ob die Teuerungsverhältniſſe in Danzig 
ſo groß find, daß eine Eingruppierung in die Sonderklaſſe 
erfolgen mutz, doch foll dies den Berhandlungen des Senats 
überlaſſen bleiben. hier mit dem nötigen Materiaſ aufzu⸗ 
warten. Dieſe Entſchließung fand im Sozialen Ausſchuß 
wie auch im Plenum des Volkstags einſtimmige Annahme. 

Obne Ausſprache wurden noch folgende Vorlagen an die 
zuftändigen Ausſchüſſe überwieſen Den deutſchſoßialen Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Gewährung einer Wirtfchaktsbei⸗ 
hilfe an Kleinrentner, den deutſchnationalen Ge⸗ 
ſetzentwurf zur Aenderuna des Kommunalabgabengeſetzes 
ein Antraa Mayen über Bereitſtellung von Mitteln zur 
Fertigſtellung beaonnener Siedlungsbauten, der An⸗ 
traa Schwegmann betreffend Ermäßiaung der Gerichtskoſten 
füer die gerichtliche Beglaubigung beſtimmter amtlicher Un⸗ 
terſchriften und einen deutſchnationalen Geſetzentwurf be⸗ 
treffend Aenderung des Reichsitempelgeſetzes und des 
Grundwechſelſteueraeſetzes. 

Hierauf vertagte ſich das Haus auf beute nachmittag 
3% Uhr. 

Jubilüen. 
Auf eine Sfjährige opfervolle Tätigkeit in der freigewerk⸗ 

ſchaftlichen Bewegung kann heute Gen. Eduard Pranſchke, 
Oliva, zurückblicken. Ueberall, wo es beißt, der Sache der 
Arbeiterſchaft zu dienen, ſteht Gen. Pranſchke mit an eriter 
Stelle. Er war die ganze Zeit bindurch ein tatkräftiges 
Mitglied ſeiner Gewerkſchaftsvrganiſation- 

Herr Heinrich Jacobſohn. der Inhbaber der be⸗ 
kannten Papierhandlung J. H. Jacÿobſohn, konnte am 
geſtrigen Tage apf eine 50jähbrige Berufstätiakeit zurück⸗ 
blicken. Bor 50 Agbren trat er in Magdeburg in das da⸗ 
ntals bebeutendſte Papterſpezialgeſchäft ein, um dann ſpdter, 
im Fabre 1876 in daß väterliche Geſchäft einzutreten. 1885 
murde er Mitinhaber und 1888 alleiniger Inhaber des Ge⸗ 
kihtrfts, das Peretts 53 Jahre am Vlaße beſteht. ů 

    

Freitag, den 2, Ohtober 1925 

Die Neuſchützung des Wertes der Vodenflächen 
Im Januar v. J. war berelts im Volkstag ein Antrag 

eingebracht worden, nach welchem der Senat zur Vorlage 
eines Geſetzentwurſes in folgendem Sinnec erſucht wurde: 
„Zwecks Durchführung des Artikels 111 der Danziger Ver⸗ 
laſſung und zur Heranziehung einwandfreier Grundlagen 
für die Reform der Grundſteucrn iſt baldigſt eine Schätzung 
des Gemeinwertes aller Bodenflächen im Freiſtaatgebiet 
durchzuführen. Bei bebautken Grundſtücken iſt der Wert 
aller Baulichkeiten, Arbeits⸗ und Kapitalaufwendungen vom 
Gefamtwert abzuziehen. Grunbſatz ſoll die Selbſteinſchätzung 
des Beſitzes durch den Beſitzer mit dem Recht behördlicher 
Nachprüfung ſein. Will die Behörde ſelbſt den vom Beſitzer 
gezahlten Bodenwert hinaufſetzen, daun kann der Beſitzer 
den Ankauf durch die öffentliche Hand (Staat, Gemeinde 
uſw.) zu höherem Preis fordern.“ 

Dieſer Antrag wurde vor längerer Zeit ſchon einmal im 
Steuerausſchuß behandelt und war jonderbarerweiſe ſo⸗ 
lange zurückgeſtellt worden. Er gelaugte in dex letzten 
Sitzung des Steuerausſchuſſes zur eingehenden Veratnung. 
In früheren Sitzungen hatte der Finanzſenator Dr. Volk 
mann die Ueberflüſſigkeit des Antrages dadurch ztt beweiſen 
verſucht, daß er behauptete, daß die Stadtgemeinde Danzig 
den größten Teil des Beſitzes in öffentlicher Hand habe und 
deshalb eine ſolche bodenreſformeriſche Tätigkeit nicht mehr 
uptwendig ſei, weil die Stadtgemeinde Danzig in groß 
ziigiger Weiſe dieſes Ziel der Bodenreformer bereits in 
wetteſtgehendem Maße zur Durchführung gebracht habe. 
Der Antrag hatte aber einen anderen Zweck, denn er ver 
langte eine Reubonitierung von Grund und Boden. Die 
letzte Neufeſtſetzung iſt im Jahre 1860 erfulgt, alſo längit 
hinfällig, denn was damals Oedland war, kann heute den 
kultivlerteſten Boden darſtellen. 

Dadurch, daß ſeit 65 Jahren eine foſche Neubonitiernna 
nicht vorgenommen worden iſt, zahlen uf dem Lande nych 
viele Beſitzer recht niedrige Grundwertſteuern, weil ihr 
Grund und Boden bei der Wertſeſtſetzung im Jahre 186· 
als mertlos galt, heute aber durchaus wertvoll iſt. Auch in 
den kleineren Städten zeigt ſich, daß eine Renbonitterunn 
unbedingt erſorderlich iſt: denn wo früher kleine Grund 
ſtücke vorhanden waren, ſind heute große Geſchäftshäufer 
eutſtauden. Ebenſo iſt es umgekehrt der Fall. Gegen eine 
ſolche Neueinſchätzung des gemeinen Wertes fonmte keine 
Partei eigentlich etwas Stichhaltiges einwenden. Nur dir 
deutſchnativnale Volkspartei verſuchte dieſen Antrag zu Fan 
zu bringen, indem ſie ſortwährend Vertagung der ÄAn 
gelegenbeit beantragte oder mit einer nichts beſagenden 
Entſchließung die Angelegenheit zu erledigen verſuchte. 
Im deutſchen Reiche iſt ein Reichsbewertungsgeietz in Aus 
ſicht genommen, deſſen vollſtändige Ausarbeituug auf etwa 
5 Jahre geſchätzt worden iſt. 

Der Senatsvertreter Staatsrat Lademann erklärte, daß 
ein ſolches Geſetz in Danzig durchaus notwendig ſei. doch 
hielt er dieſe Neuboniticrung zurzeit nicht für angebracht. 
da konſtante Verhältniſſe noch nicht vorhanden wären und 
größere Schwankungen in den Getreide⸗ und Viehpreiſen 
noch zu verzeichnen ſind. Nach ſeiner Meinung würde 
ungefähr zwei Jahre dauern, bis ein brauchbares Ergebni 
norhanden wäre. Desbalb ſollte man ſich keine Illuſion 
über die Schnelligkeit einer ſolchen Durchführung machen. 
Die Vertreter der Sozialdemokratiſchen und der Veutſch 
liberalen Partei glaubten, daß die Durchführung einer 
ſolchen Schätzung viel ſchneller gehen müßte, als wie ſie der 
Senatsvertreter ermarte. Durch eine Neueinſchätzung wür— 
den die Steuern gerechter verteilt, der kleine Beſitz entlaſtei— 
der Lurusbeſitz und der unbebaute Beſitz mehr belaſtet 
werden. 

Die Schwankungen in den Getreide⸗ und Viehpreiſen 
würden keinen ſo großen Einfluß auf eine beſtändige Wert 
ſchätzung haben. Dieſe Neufeſtietzung des gemeinen Wertes 
wird ſich auch auswirken bei der Vermögensſteuer und den 
ſtädtiſchen Realſteuern. Nachdem ein Vertagungsantrag der 
Deutſchnationalen abgelehnt worden war. nahm der Steuer⸗ 
ausſchuß den Antrag mit 11 gegen 6 Stimmen an. Es 
ſtimmten nur die Vertreter der Deutſchnationalen Volks 
partei dagegen. Es wurde ferner beſchloſſen. daß durch den 
Volkstag das Material vom Anhaltiſchen Landtag über die 
dortige Beratung eines Geſetzes über die Neufeſtſetzung de⸗ 
gemeinen Wertes beſchafft wird, damit es dem Volkstaa 
bei ſpäteren Beratungen einer diesbezüglichen Geſetzesvor⸗ 
lage zur Information der Parteien vorliegt denn die 
Debatten im Steuerausſchuß zeigten, daß viele Abgeordnote 
mit dieſer wiſſenſchaftlichen Materie wenig vertraut ſind. 

Senat und die Oüuger Sparkaſſenaſfre. 
Beabſichtiates Verbot von bankmäßigen Geſchäften für 

Sparkaſſen. 
Auf die Kleine Anfrage im Volkstag erwidert der Senal: 
Aufſichtsinſtanz über die Sparkaſſe Oliva iſt nicht der 

Senat, ſondern der Landrat des Kreiſes Danziger Höhe. 
Es trifft zu, daß die Sparkaſſe zu Oliva in chwierigkeiten 
geraten iſt. insbeſondere, weil ſie dem Kaufmann Artur 
Raube einen hoben Kredit gewährt hat. Wir nehmen in 
dieſer Hinſicht auf die von uns im Volks'aa bereits ab⸗ 
gegebenen Erklärungen Bezug. Gerüchte über Verluſte der 
Sparkaſſe des Kreiſes Danziger Niederuna beim Kun⸗ 
kurs Dohm entbebren nach dem Bericht der zuſtäudigen 
Stelle der Begründung. ů —— * 

Der Senat beabſichtigt, die Tätigkeit der Sparkaſſen 
unter Verbot von bankmäßigen Geſchäften auf die rein ſpar⸗ 
kaſſenmäßigen Geſchäfte zurückzuführen, wodurch die Mög⸗ 
lichkeit jeglicher ſpekulativen Betätigung beſeitigt wird. 
Bereits im November vorigen Jahres ſind die Sparkaſſen 
darauf hingewieſen worden, die nicht ihren Satzungen ent⸗ 
ſprechenden Geſchäfte allmählich zu liquidieren. Die Durch⸗ 
führung dieſer Abſicht, di enaturgemäß nicht ſchnell geht, iſt 
insbeſondere bei der Sparkaſſe der Stadt Danzig mit von 
der Gründung einer Stadtbank abhängig. Die Vorarbeiten 
hierzu können jetzt, nachdem das Aufwertungsgeſfetz verab⸗ 
ſchiedet iſt, zu Ende geführt werden. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Fr. Stadt Danzig. 

Freitag, den 2. Oktober 1925. 

Allgemeine Ueberſicht: In der e 
Luftdruckverteilung iſt keine Aenderung eingctreten. Ein 
»Rücken hohen Druckes über Mitteleuropa verbindet ein 
Hochdruckgebiet Südrußlands mit dem atlantiſchen Hoch⸗ 
druckgebiet weſtlich der britiſchen Inſeln. Flachere Aus⸗ 
läufer eines im hohen Norden vſtwärts ziehenden Tiefs 
vexrurſachen im Bereiche der nördlichen Oſtſee friſche weſt⸗ 
liche Winde und vereinzelte Regenfälle. Ueber Mittelurora 
iſt noch meiſt ruhiqes und heiteres Wetter. Bei verbreiteten 
Nebeln in Deutſchland und über den britiſchen Inſeln vor⸗ 
herrſchend. Die Mortzentemperaturen lagen zwiſchen 11 und 
14 Grad. 

orderfart: Heiter bis be.85 müßSige, zeirvene 
etwas auffxiſchende weßtliche Winde. „Igende Lage keine 
erbebliche Aenberuna. Maximum: 19,3: Minimum: 85. 
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xů — Iies aller Lelt 

Brandkataſtrophe im Hamburger Hafen. 
Geſtern morgen waxen eine größere Anzahl Arbeiter im 

Hamburger Hafen damit beſchäftigt, den japaniſchen Dampfer 
„Jufuku⸗Maru“ zu entladeu, der u. a. auch 147 Kiſten mit 
amerikaniſchen Filmen an Bord hatte. Aus einer Kiſte ſchlug 
plötzlich eine Stichflamme heraus, und in wenigen Minuten 
gerieten ſämtliche Kiſten explpfivartig in Brand. Dle rieſigen 
Flammen ſesten mit furchtbaxer Schnellkgkeit das ganze 
Rückteil des Schiffes in Brand. Die an Bord befindlichen 
Arbeiter ſtoben in wilder Flucht auseinander. Trotzdem 
wurden 15 von ſhnen verletzt, darunter eine Reihe ſchwer. 
Elf Verletzte wurden ins Hafenkrankenhaus gebracht. 

Die Gewalt des Feuers war jo groß, daß die Flammen 
der brennenden Filme in den ofſenen Schiffsraum ſchlugen 
und dort die hauptfächlich aus Delkuchen und küinſtlichen 
Blumen beſtehende Ladung in Brand ſetzten. Bei dem Ein⸗ 
treflen der Fenerwehr war das ganze Mittelſchiff in Flam⸗ 
men gehbüllt. Von und aus Feuerlöſchdampfern wurden un⸗ 
geheure Waſſermaſſen in das Schiff geyumpt, um das Feuer 
zu erſäufen. Dies gelang erſt nach vierſtündiger harter 
Arbeit. Zwei Schiffsräume ſind vollkommen ausgebrannt. 
auch der Maſchinenraum hat gelitten. Die enorine Hitze 
braͤchte die Maſten und das Geitänge faſt zum Glühen. Der 
angerichtete Schaden iſt ſehr aroß. Durch die gewalligen 
Waſſermengen, die in das Schiff geſchleudert wurden, neiete 
ſich dieſes anf die Seite. Es iſt traolich. ob der Dampfer 
üiberhaunt nech gerettet werden kann. 

Die Urſache des Brandes iſt noch nicht ſeſtgcſtellt. Man 
nimmt an. daß beim Berladen der Filmliſten Eijenteile in 
Relbuna miteivander kamen, und dan ein dodurch entſtan⸗ 
deuer Funke das leicht entzündliiche Material in Branb ſetzte. 

Ein Familiendrama bef Breslau. 
Einer Zeitungsmeldung zufolge hat in Schönbankwitz 

(Kreis Breslau! ein g6gjähriger Ärbeiter in der Nacht vom 
26, zum 27. Septemdber ſeine ſeit langen Jahren ſchwer 
leidende Frau bedroht. Als ſein 24 Jahre alter Sohn der 
Mutter zu Hilie eilen wollte. wurde er von dem betrunkenen 
Pater mit einem Schlachtmeſſer in die Bruſt geſtoßen. Der 
Verletzte liegt im Krankenhaufe ſchwer danieder. Der Täter 
batte ſich in derſelben Nacht von Haufe entfernt. Er wurde 
am 283. September entſeelt am Bahndamm in der Nähe des 
Bahnhofs Sthönbankwitz aufgefunden. Er hat ſich von 
einem Zuge überfahren laſten. 

En ſchwerer Autyunfal in Oberſghleſten 
Von einem ſchweren Autounglück wurden die zu Befuch 

in Beuthen weilenden Ratiborer Stadtucrordneten auf ihrer Rückfahrt nach Ratibor betroffen. Beim Nehmen einer 
ſcharfen Kurpe plante ein Reifen des erſten Autos. Dieſes 
kam ins Schleudern und ſtürzte in den Chauſſcegraben. Die 
Inſaſſen wurden heransgeichleudert. Während die drei 
Stadtverordneten Gloger, Miegiſch und Kinne mit mehr 
oder weniger ſchweren Verletzungen davrnkamen, wurde die 
Stadtverordnete Frau Stiller gegen einen Vrellſtein ge⸗ 
ſchleudert, wobei ihr die Schädeldecke zertrümmert wurde. 
Sie iſt ihren Verletzungen erlegen. Die Verunglückten 
wurden ſofort nach Ratibor befördert. 

Eiferſuchtstat eines Greiſes. 
Aus Eiferfucht richtete Donnerstag morgen der 76 Jahre 

elte Mechaniker Meifer im Hauſe Goebenſtraße 20 in Verlin 
einen Revolver gegen ſeine Ehefrau und aab auf dieſe mehrere Schüſſe ab von denen einer ſie am Munde ſchwer 
verletzte. Auf die Hilferufe der Frau eilten Hausbewohner 
herbei und benachrichtiaten ſoſort die Schutzpolizei. Meiſer 
hatte unterbeſſen ſich die Pulsaader der Hand mit ſeinem 
Raſiermeſſer burchſchnitten und wurde in hoffnungsloſem 
Nuſtande als Polizeigefangener nach dem Krankenhaus ge⸗ 
bracht. Auch die Eheiran mußte nach Anleguna eines Not⸗ 
verbandes nach dem Kronkenhans überführk werden. 

Waſſerrobrbruch in Berlin. In der Nacht von Donners⸗ 
tag zu Freitug ereianete ſich in Berlin⸗Tempelhof ein fol⸗ genſchwerer Waflerrohrbruch, io daß die Parkſtraße vollkom⸗ men unter Waßer geſtellt wurde. Die Waßermaſfen ſchwol⸗ Len auf die Dauer ſo an. daß ſich das Waſſer ſchließlich einen 
gewaltſamen Abiluß in den Teltowkanal bohrte. Als der Waſferdruck ſpäter etwas nachgab, konnte feſtageſtellt werden. 

  

daß die Parkſtraße in der ganzen Umgebung der Ausitrom⸗ 

  

üngeſtürzt war. Es beſteht bie Befürchtung, baß bie 
Ghraße in welleren Umfang unterſpült iſt. Sie wurbe in⸗ 
folgedeſſen für jeden Verkehr geſperrt. Es iſt noch nicht 
ganz klar, ob auch der Unterbau der Häuſer mit⸗ 
betroffen iſt. 

Auf der Suche nach den Tempelbofer Kaſſenränbern. 
Ein wichtiger Zeuae. 

Ueber den Naub der 310 6000 Mark aus der Kaße der 
Gemeinde Temvelhof ſcheint noch ein tiefes Dunkel zu lie⸗ 
gen, denn bisher iſt es dem Geldſchrankdezernat der Kri⸗ 
minalpolizei noch nicht gelungen, den einen oder anderen 
Täter zu faſſen. Im Lauſe des geitrigen Tages und der 
vergangenen Nacht wurden umfanareiche Razzien veran⸗ 
ſtallet, über deren Verlauf wir noch folgendes erfahren: 

Als die Kriminalpoliaei von dem großen Elnbruchsdieb⸗ 
ſtahl in Tempelhbof Kenntnis erhielt, fandte ſie im Laufe 
des Tages ſofort ſtarke Streifen aus, um nach den Ver⸗ 
brechern zu ſahnden. Geſtern abend wurde eine großzügia 
angetegte Razzia veranſtaltet, die ſich über alle Stadtteile 
Groß-Berlins ausbehnte. Beſonderes Augenmerk wurde 
bierbet auf die Gegend im Berlirer Norden gerichtel Es 
wurde von Kommiſſar Bürger eine Geldſchrankknacker⸗ 
Kolonne verhaftet, die gerade in der vergangenen Nacht 
einen Einbruch beabſichtiat hatte. Die Kolonne beſtand aus 
drei bekannten und ſchon lange geſuchten Einbrechern. Bei 
übnen wurden Werkzeuge gefunden., die ſelbſt noch der 
Kriminalvolizei unbekannt waren. 

Mittwoch vormittag hat ſich bei dem Geldſchrankdezernat 
der Kriminalpolizei ein Beamter der Schutzpolizei gaemeldet, 
der in der fraalichen Nacht eine Droſchle geſehen hat, die 
ſehr vorſichtig fubr. Man nimmt an. daß die' Diebe mit 
einer Droſchle nach Temvelhof. und von dort aus wleder 
weggefahren ſind. Es wäre zu wüunſthen, wenn ſich die 
Droſchkenkullcher, die in der Nacht des Eindruchs⸗ 
diebſtahls nach Temvelbof gefahren lind., unverzüalich auk 
dem achen räſibiüm melden würden, um ihre Ausfagen 
zu machen. 

  

Die Tempelhoſer Einbrecher ſenden die echmucklachen 
zurück. au dem Einbruch im Temvelhofer Bezirksamt, bei 
dem die Täter 3ub ounln Mark und Schmuckfachen erbeuteten, 
wird mitaeteilt. daß Donnerstag früh auf dem Bezirksamt 
Tempelhof ein Brief einlicf. in dem ſich die arſtoblenen 
Schmuckjachen befanden. Die Aufſchrift auf dem Brief⸗ 
umſchlaa war aus Ruchitaben zuſammengeſenßt, die aus einer 
Zeitung hberausgeſchnitten worden waren. Von den Tätern 
fehlt immer noch jeoͤr Spur. 

Sturm, Külte und Schnee. 
Wetter ſturz in Italien. 

In Trieſt berrichte Mittwoch eine Bora von s8o0 bis 100 
Kilometer Windſtärke. die mehrere Unglücksſäſle verurfachte. 
Ein Kuticher wurde von einem von ſeinem Wagen losge⸗ 
rilſenen Balken erſchlagen. ein anderer Kutſcher von einem 
umgeworfenen Wagen getkötet. Mebrere Barken ſcheiterten. 
Die Zahl der Verunglückten wird auf 20 geſchätzt. In der 
Campagna wütete Dannersiag früh ein Zyklon. Aus Tos⸗ 
cana werden aroße Schäden an den Wein⸗ und Oelberaen 
infolge pläblicher Kälte gemeldet. Auf den Bergen von Pic⸗ 
mont iſt Schnee gefallen. 

Die dentſchen Kricgsſchiffe werden gehoben. Die zweite 
Phaſe in der Hebung der bei Scapa Flow geiunkenen deut⸗ 
ſchen Krieg fe hat begonnen. Der erſte dentſche aroße 
Torpedobvotzerſtörer, der etwa 1300 Tonnen wiegt. iſt ge⸗ 
huüben worden. Bisber ſind 18 kleinere Zerſtörcr gehoben 
worden. Das Verfahren bei den neuen Bergungsarbeiten 
wird das gleiche ſein wie bisher. Die Zerſtörer werden ge⸗ 
boben und dann etwa 3 Meilen weit in ſeichtkes Waßer 
gezogen, wo ſie dann zerſägt werden. 

Das Bonner Münſter in Gefahr. Bei der Neubedachung 
des gotiſchen Turmhelmes des Bonner Münſters wurde 
nach einer Blättermeldung feſitgeſtellt. das das Gebälk fait 
nollkommen durchianlt und zum Teil bereits geborüen iit. 
Nach dem Urteil vun Sachverſtändigen kann i 
ichmerer Schneefall das Kirchendach zum Ein 

Som D-⸗-Ing überfahren. Aus Waldenburg wird ge⸗ 
meldet: Auf dem Bahnhbof Altwaſter ereignete ſich ein 
ſchweres Unglück. Als der Bahnarbeiter Hans Nickel die 
Gleiſe am Güterbaßnbof überſchreiten wonte, wurde er von 
einem beranbrauſenden D⸗Zug erfaßt und ſo ſchwer an Kopf 
und Beinen verletzt, daß er während der Ueberfühprung ins 

   

    

    
     Krankenbaus ſtarb. 

  

      
„SDas machßen Du da??“ 

dieſer ſeine Schnarsflaiche 
lachten ſie Beide Tränen. 

„Was machs'n Du da??“ ſagte er, wenn der Gasmann kam und den Gaſometer ablas. 
Und wenn des Nachis die Katzen ihre Geſangsproben abhielten, feckte er den Korf zum Fenſter binans und ichrnanzelte. „Mas riachßen Du da, ahl Kaseviech? Sinide auc fei! Wos dhät'n des biefübrn, wann mir Menſche bei der Lieb jv e Geichrei mache wollte?:- 
Ir den erſten Mongaten der Ehe baiten Kaiberina und er an den Sonntagnachmiftagen zuweilen kleine Spasiergängt in den Stadtwald ober in eine der benarhbarten Ortſchaften uniernommen Vald aber batte ſie keinen Geſallen mehr an dieſen Ausflägen geiunden. In der Regel ſaß ſie Sonn⸗ tag mittags an Hauſe und baßtelte an irgendeiner Sand⸗ arbeit, während Adolf allein in der Stadt und Umgegend Berumbummelte. 
Das Heranmachien des fleinen Zarwelvhilipps. der nicht den ganzen Tag fillützen mochte, machte eine Aendernng des Sonniagsprygramms nytwendig. Bindegern nabm die Angelegenheit in die Hanp. indem er einfach bei einer gün⸗ tigen Gelegenbeit erkiärte: Adolf. mach s Guftache ferlich: Die Sont icheint. Kerr wolie e Hilß Lußt ſchnappe!“ D Sackena üntzte. Donn ſagte ſie: Schert Euch Zurn 

Sis Hatte affenber ihren Slan, das Kind dem Dater zu zrifrenden, als ansfichtsios aufgegeben and begnngte ſich Danmit Saier und Kind Wit erprobier Techuik einzeln zu AAälen. 
Forian 

Links 

liſpelte er Bindegerſß zu. wenn 
an den Mund fſetzte. Und dann 

  

  

     

  em Mond und ben Sternen. 
die Eiſenbahnen. die Sunde. 

  

        ſtiel! Die sahlreichen Fläſchche mme. Bürſten. die Bart⸗ 
adenplalate mit Sen unmenichlich ſchneidigen Männerbils⸗ 

n. die Zabnwaßſervlakate mit den ſüßen Griiettenköpf⸗ 
chen. und — o Bunder! — da bingen auch Zöpie. an denen gar kein Menſch muchs! 

Adolf. der 5 Hanje ſo ſchweingſam war reßdete auf dieſen 
Spaziergängen zu Bindegernts Erſtaunen wie ein Buch. Und 
vLab eß nichts mehr 3u errlären, daun 8 Guſtauchen Geſchichten, geletene und improe rte. was ihm gcrade in den Kopf lam Sas in dieſen Geichichten alles zuſammengebert und zufammengeßaubert wurde. das war ſelbi für jene Mörchenwelt zu bunt. 

Burde Gußan müde, ſo irng ſein Sater ihn anf den Armen. oder die kleine Karawane fetzte ſich zum Ausruben auf eine Bank. 
Sährend einer ſolchen Ruhepauſe ſagte Biudegert ein⸗ 

mal plöglich, indem er Adolfs Sand ergriff: Adolf. — mich drickt ebbes- Des war damals nei ſchee von merr mit dene vierdauſend Mark... J30 bött's net dbun geivllt 
amwer „ Saßer is merr an der Gorjel geüanne 
Exgxiffrn. gerßßrt von dicjer Selbitanklage ſchüttelte der Rberraichte Adolf wehmüiia den Kypf und lachelle verjbhn⸗ 
lich: Laß ant ſei, Gryßvadder! 3 is net mehr zu ännernt⸗ 

Awmer leis dont merrich! No, vtelleicht kimmtf doch henchtr Gelegebeit. mo ich mich erkenntlich zeige kaun! Biel⸗ 
— 

„Hedde merr pet primwer, Grpßvabber! Ich war Dert 
ipegenß es e. Serklich net:“ ſchnitt Adolf das Ge⸗ 
prã . 

Aber war ibr ſe rorgekrnmen, als nerſchmiege ihm 
jein Schriegerpater irg⸗ etwas. als ſei die Selbaenklage 
eigentlich die Einleimung zu einer Setbrentſchhigung 
wegen rgend eines ganz anderen, ihm nrch unsefanntes Un- 
rechts geiseien. b 

Und er mer aat Der Seimmeg ſehr nacdenklich und köpfie Serärent Blamen aes DSilsx. is daß ihn Gadas Siederhol 
fragen mußte: Sabse. — Was athsn Du bess⸗ 

Die usaſten Febre in Adelis Seben leierlen Pgs as 
Die Jabresskiten fäbrten Mie ewigen Ksrzpie Siteis⸗ 

  

  

           

  

     
  

Wie 

  

  ander i. allishriich frierte der Früßling ieine Auferiehung. 
St „u werden. 

i Die ja auch mit der Zeit apsberner 
namte Sleichmütia auf ihrer Scäzetbmafchine 
Und Die ane Schreibmaichgenbenen APre 

cußch ſie gelegentlich Deuesen, nad Daraus entäcns KMemcherlei 

  

    

  

    
  

  

Elſenbahnunglück bei Ehemnitz. Zwiſchen Elterlein und 
Scheilenbern entgleiſten Mittwoch die Lokomotive, und 
4 Wagen eines Güterzuges. Die Lokomotive und 2 Wagen 
ſtürzten den 12 Meter hoben Damm hinab. Das Lokomolip⸗ 
perſonal iſt leicht verlest worden. Die Urſache des Unalücks 
iſt noch nicht geklärt. 

Antonnglück bei Erfurt. In der Nacht von Mittwoch zu 
Donnersiag geriet auf der Landſtraße nach Weimar der 
Perſonenkraftwagen eines Erfurter Geſchäftsmannes ins 
Schleudern. Die drei Inſaſſen wurden aus dem Wagen 
herausgeworfen. Der Beſitzer ſelbſt kam mit geringfügigen 
Berletzungen davon, während der Prokuriſt Hilbricht einen 
doppelten Schädelbruch erlitt und, ohne das Bewußtſein 
wiedererlangt zu haben, im Krankenhauſe ſtarb. Der dritte 
Autoinſaſſe erlitt Verſtauchungen. 

DVersammliemngs-AInseiger 
Anhelgen für den Verlammlungendlender werden nut bis ubr Vorcens in. 
der Geſchäftsſtell. Um Spendhaus & aτnen Barzabiunad etaecer acπmmen 

Geilenvrets 1s5 Suldenviennie 

  

Chorgemeinſchaft im Deutſchen Arbeiter⸗Sängerbund. Heute 
abend. 7 Ur, gemeinfame Uebungsſtunde im Bürgerhbeim 
Zoppot. Danziger Nolkschor Abfahrt 6.40 Uhr von Dan⸗ 

Langfuhrer Männer⸗Geſangverein von 1891 6.47 ab zig. 
Lanafuhr. 

Cborgemeinſchaft: Lauafuhrer Männergeßangverein von 
18bl. Danziger Volkschor Freier Volkschor ZSoppot 
(Chorleitung: Eugen Ewert): Erſte gemeinſame Uebungs⸗ 
ſtunde am Freitag, den 2. Oktober, abends 7 Uhr, im 
„Bürgerbeim“, Zoppot. Beraſtraße. 10451 

Saltler, PTapezierer. Sonabend. den 3. 10. abenbs 7 Uhr: 
Mitaliederverſammlung im „Blanken Tonuchen“. Stel⸗ 
lunanahme zum Schiedstpruch und Beitraasrealuna. 

Sozialdemokratiſche Partei Danzia. Sonnabend. den 
3. Oltober, abends 7 UHhr, im Fraktionszimmer der SPD.: 
Referenten⸗Kurſus Leituna Gen ‚rvoken. 

Deuticher Werkmeiſter⸗Nerband. Sonnabend, den 3. Okt., 
obends 7 Uhr. im Volkshauſe. Heilige⸗Gelſt⸗Gaſte Sn: 
Mitaltedorverſammlung. Vortrag: Die Unterſtltzungen 
unſeres Verbandes. Gäſte willkommen. ebenfalls die 
Frauen der Mitalieder 

Vercin Ärbeiter⸗Jugend Ohra. Sonnabend. den 3. Oktober, 
findet in der „Sporthalle“ unſer Eltexnabend ſtatt. Wir— 
machen dieſes allen Ortsgruppen und Eltern aller Schul⸗ 
entlaſſenen hiermit bekannt und erwarten rege Beteili⸗ 
aung. 

Vorein Aebeiter⸗gugend Danzig. Sonnabend., den 3. Ot⸗ 
tober: Teilnahme am Elternabend der Ortsgruppe Obra. 
Treiſen 6 Uür abends am Heumarkt. Sonntaa. den l. Ok⸗ 
tober, abends 6 Uthr: Bunter Abend im Heim Am Spend⸗ 
baus 6 Muſikinſtrumente ſind mitzubringen. Um zahl⸗ 
reiches Cricheinen wird aebeten. Der Vorſtand. 

Lrbeiter⸗Babfabrerhund „Solidarität“. Sonntaa, den 4. Ox⸗ 
tober. Stafetten⸗Rennen Stutthof—Nickelswalde 95 Uhr 
1. Beairt Abfahrt 47 Uhr Henmarkt. 

Achtuna! Hauskaſſierer 2. Bezirk! Bis Sonntag. den 
11. Oktober, iſt die Abrechnung für das 3. Quartal beim 
Gen. Marauardt einsureichen. 

SPD. Ortsverein Kahlbnde u. Umg. Sonntag. den 
4. Okfober., 4 Uhr nachmittaas, balblährige Generalver⸗ 
jammüuna bel Grablowiki. Tagesordnung: 1. Tätiakeils⸗ 
bericht und Abrechnung vom dritten Quartal. 2. Neuwahl 
des gejamten Vorſtandes. 3. Verichiedenes. Anſchlietend 
aemükliches Beiſammenſein. Lebende Bilder n. a Alle 
Mitalieder müſſen erſcheinen. Zum gemütlichen Bei⸗ 
ſammenſein ſind auch Freunde und Be?kannte herzlich 
willkommen Der Vorſtand. 

Sozialiliſche Frauenar-vpe Ohra und deren Helfer. Mon⸗ 
tag. den f. Oktober: Sitzung um 10 Uhr vormittag in der 
Syorthalle. 

Spoainliſtiſtaie Kinderarupre Danzia. Sonntaa, den 4. Or⸗ tober. Spasieraana nach Langfuhr. Treffynnkt 114 Uhr Seumarkt. Die Schidlitzer treffen ſich um 1. U23ür am 
-Frummen Ellenbogen“. 

SPD. Nicderſtadt. 8. Vezirk. Montag. den 5. Oktober, abends 7 Uhr. wicitige Funktionärverſammlunga, Lana⸗ 
garten 97599. Volfzähliges Erſcheinen unbedinat notwendig. 

As die Arbeiter⸗Sport⸗ und Kulturvereine. Der Arbelter⸗ Radſahrerbund „Solidarität“ für den Freiſtaat Danzia veranſtaltet am Sonntag. den 15. November 1925, ein Saalſvortfeit im Friedrich⸗Wilbelm⸗Schütenhaus. zu dem 
eine Köniasberger Kunſtmannſchaft geladen iſt. Wir er⸗ ſuchen die Kereine an dieſem Tage keine Sonderveranſtal⸗ tung au treffen und uns bei unſerem Feſt zu unteritützen. 

Knangenehbmes für die Menſchheit. So hatte ſie bei der Ein⸗ 
traœaung von Adolfs Cheſchließung den Namen Katharina 
mit lauter großen Buchſtaben den Namen Adolf aber mit kleinem Anfangsbuchſtaben getirvt und daher ſtammte das 
ganze Unglück der Borgesſchen Ehe. 

Guſtav war ſechs Jahre alt., in einigen Wochen follte 
er in die Volksichule kommen. 

„Gytt ſei Dank, daß es endlich e Ruß gibbt im Haus!“ jagte Katharina, „Es is ſchonn nei mehr auszuhalte mit dem 
miſerawele Bub!“ 

Da erſchien an einem Dienstag vormittag Herr Binde⸗ 
gerſt aufgereat im Hauſe Feldmann & Schröder und ver⸗ 
langte nach ſeinem Schwiegerſohn. „Adolf komm gleich der 
Bub is krank!“ 

Adolf Boraes ließ das Paket an dem er berumſchnürte, 
fallen und rannte zu Herrn Schröder. 

„Ich muß haam. Herr Schröder . .. mei Bub. der 
Guſtav .. er is krank. Herr Schröder.“ 

Und dabei liefen ihm ſchon die Tränen über die Wangen. 
„No 5 werd net gleich ſo ſchlimm ſei'. Adolf!“ tröſtete 

der dicke Chei. „Gebe Se nor! — Fa, Kinner mache Sorje, 
ich kann aach e Lied dervoo ſinge. ich habb aach ſo e Kollektiov 
von Stickerer jechie. Mit Schmerze wern ſe geborn. mit 
Schmerze wern ſe großgezoge. unn mit Schmerze nemmt 
merr iräter de Danf dafor in Empfang! Gehe Se haam! 
Unn ich empfebl Ibne de Doktor Greinebaum. des is e dich⸗ 
tiger Arat unn net ſo deuer!““ 

Unterweas erſtattete Bindegerſt bruchſtückweiſe Bericht. 
Das Kind batte ihon in der Nacht gefiebert, und muyrgens 
hatte es kemen Kaffee trinken wollen. „Ich babb Desſch 
net geſacht. daß De Dich net uffregſt!“ Und dann batte es 
gehuſtet, über Halsweh geklagt. und nun lag es im Fierer 
And ächzte und erkannte Niemanden. Und wimmerte beſtän⸗ 

      

dig in ſeiner Bewußtlofigkeit: „Babba. was machß'n Du 822- 
„„aaf doch net jv, Abolft Ich komm ja net miti- putele 
der alte Bindegerſt. 

(Fortſetzung folgt.] 
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Was bekommen wir für eunen Winter? 
Strenge Kälte in Ausſicht. 

Jebes Jahr, wenn der Sommer ſeinem Ende entgegen⸗ gebt, beberrſcht manchen die Frage, wie der Winter wohl ausfallen dürſte, und auch Wetterkundige oder ſolche, die lich auf meteororvaiſche Vorausſetzungen etwas einbilden au dürfen glauben, verſuchen ſich in meteorvlatſchen Prophe⸗ zeiungen. So hat neuerdinas der franzöſiſche Abbs Gabriel, wie das „Acht⸗Uhr⸗Abendblatt“ kürzlich mitteilte, für das Jahb. 1928 einen der kälteſten Winter vorausgeſagt. Der. Genannte iſt nun durchaus nicht ein Mann, den man etwa nicht ernſt nehmen ſollte, im Gegenteil, er haät ſogar klürzlich an der wiffenſchaſtlichen Akademie in Paris ſeine Theorie auseinandergeſetzt, auf Grund deren er die Be⸗ ſchaffenbeit bieſes Winters vorausſagt. Dieſe Theorie be⸗ ruht auf aſtronomiſchen und meteorolvaiſchen Veraleichen und wird von dem genannten Abbé wie ſolat aufgebaut: Abbe Gabriel nimmt einen Zyuklus von 744 Jahren an, ben er in zwei Perioden von 372 und vier Perioden von 183 Jabren einteilt. Zwiſchen dieſen Perioden und den heiteſten Sommern und kälteſten Wintern beſteht nun 
ein rätſelvoller Zuſammenhang, 

wie die Statiſtit der Wärmeverhältniſſe lehrt. So entſprach der ſtreune Winter des Jahres 1917 dem des Jahres 1544, das alfo gerade 8783 Jahre früher fällt. Seine Borläufer waren 1359, 088 und 881, von denen galeichfalls außerordent⸗ liche Kälte übertiefert wird. Das Jahr 1895, das einen b ſonders kalten Februar brachte. vergleicht der genauntꝰ Abbs mit dem Kahre 1799, das ſich aleichfals durch beſon⸗ ders ſtrenge Lälte auszeichnete und aerade wieder 186 Jahre früther fiel. Im aleichen Verhältnis zueinander ſtehen gemäß den Berechnungen des Abbs Gabriel die Faßre 1879/60 und 1694. bas ſich wieder mit dem Jabre 1508 Zuſammenfüat. Auch das Fahr 1329, das von diefem Winie⸗ zurſicklieat,. hatte einen außerordentlich ſtrengen er. 
Wenn man die Berechnungen des Abbe Gabriel auf die künaß veragangenen durch beſonders markante Witterunas⸗ verhältniſſe ausgezeichneten Fahre anmendet. ſo münte ſich L. B. das ſtrenge Jahr 1917 im Kabre 21M3 miederholen. Für das jetkige Jahr 1026 lieaen foloende Feſtſtungen des genannten Abbé nor: Für 1553 hat Gabriel einen anßer⸗ ordentlich karten Winter feſtgeſtellt. der das Belagernnas⸗ heer Karls V. vor? Metz vernichtet bat. 186 bis 187 SFahre ſpäter fiel der Winter 1740., der Seine und Themſe zu⸗ frieren lien, Wenn man nun weitere 186 Jahre hinzu⸗ addiert, erhält man das Fahr 1926. das uns alſo auch wieder einen ſehr kalten Winter bringen ſoll. 
Zu den vorſtehenden Berechnungen des franzöſiſchen Abdé iſt zu ſagen. daß derartkae Hypothefen auf Grund von Witterunasverioden. die in der Vergangenheit zu bevb⸗ achten ſind hänfia aufceßellt worden iſt. Eine ziemlich um⸗ fanareiche Literatur iſt darüber ſogar vorhanden wobei im übriaen Verioden der verſchiedenſten Längen aͤufgenommen werden. Alle dieſe Berechnungen an ſich ſind durchaus nicht etma als haltloſe Mutmaßungen oder aar Spielereien an⸗ zuſehen, ſondern haben zum Teif weniaſtens einen Hinter⸗ arund. in. dem 

urſächliche Auſammenhänge 
zu konſtatteren find. 

s gilt 3 B. von der elfjährigen ſogenannten Sonnen⸗ fleckenverivde. Die Sonnenfleckenzahlen ichwanken nämlich in elffährigen Verioden bin und ber nud ſcheinen dabei in einem Zuſammenhange mit den Temperofurverhältniſſen auf der Erde azu ſteben. Dann iſt in der Meteorologie die Hährine MPeriode. die nach dem Entdecker Brütckner die Brücknerſche genannt wird. bekannt wonach alſo alle 35 Nahbre ähßnliche Witternnasverhbältnife eintreten ſollten. Alle vorgenannten und ſonſtigen metevrolngiſchen aus⸗ gewerteten Zeitnerioden ſind allerdings nur ſtatiſtiſch und Nann nur ungefähr nachzuweiſen, d. h. kür eine beſtimmte Gruope von Hahren. alſo nicht für ein beſtimmtes Fahr oder eine Jahreszeit. Was nun die ſtreng wiſſenſchaftliche Meteorologie anbetrifft, ſo muß ſie zaueben. daß ſie nicht in der Laae iſt. Vorausſaaungen der vorhezeichneten Art als zuverläſſia herauszugeben. wenn ſie ſich auch natürlich mit all dieſen Problemen ernitlich beſchäftiat und anf Grund ſolcher Perioden verfucht, irgendmwelche wiſſenſchaftliche Zu⸗ ſammenhänge zu konſtrnieren. Aber die Meteorplogie hält mit allen dieſen Verfuchen vor der Oeffentlichkeit zurück. weil ſie überzeuat iſt. daß diefe 
Berechnungen auf zu unſicheren Grundlagen 

beruhen, daß ſie von der Wiſſenſchaft nicht im mindeſten er⸗ faßt werden können, wie denn überhaupi die meteorologi⸗ nißße ſinz'leme überaus ſchwierig und voller Geheim⸗ nißße ſind. 

Wie in Rufland gebort wird. 
Fauftkäntpfe im Dorf. 

Fauſträmpfe waren ichon im alten Rußland ein beliebter „Spprt“. In der Republik Nowgorod wurden alljährlich mit prunkvoller Feierlichkeit richtige Fauſtkampfturniere unter Beteiligung rieſiger Menſchenmaſſen und im Beiſein gelabener ausländiſcher Handelsgäſte veranſtaltet. Jetzt lebt bieſe Sitte in Rußland wieder auf. Die „Prawda“ entwarf kürzlich ein farbiges Bild von einenn ſolcher volks⸗ tümlichen Fauſtkampf in der Umgebung von Moskau. Wir entnehmen der anſchaulichen Schilderung nachſtehend einige⸗ beſonbers markante Epiſoden. 
Es iſt ein ſchöner Spätfſommermorgen. Auf der Wieſe vor dem Dort ſammeln ſich zwei Gruppen Lon Kämofern. Jede Gruppe beſteht aus zehn bis fünfzehn Mann Rings⸗ 

Herum ſißen aufgeputzte und geſchmückte Mädchen und rauen in Nattonaltracht. Sie haben Salben und Ver⸗ 
arbsſtoffe mitgebracht Einige bekreuzigen ſich und rufen 

den heiligen Nikolaus, der noch immer, trotz aller anti⸗ 
religtöſen Propaganda der Schutzpatron Rußlands iſt. laut 
um Hilfe für ihren Bräutigam oder Mann an. Andere 
bezen zum Kampf, nerhöhnen die gämpfer der Gegen⸗ Partei, lachen ſie als Feiglinge und Schwächlinge aus. Es fällt mauch derber Witz. Mauch treffendes. ſcharfes Bort ſchießt durch die Luft. Die Kämpfer rauchen indeſſen ihre Kiaarren und verpeſten die herrliche Luft mit ihrem Machorka⸗Qualim Bauerntabak). 
„Der ſtärkſte Kämpfer iſt total betrunken. Er iſt ein wilder, W Sarter ü rieü en kaſten, Son Zeit i geit ſtrurpigen Bart und rieügen Fänſten. Von Zeit zu Zeit ſuuckt er fn die Handflächen. Ein paar Jungen leiten mit Kinem kleinen Scharmützei den allgemeinen Kampf ein. 

Dann beginnt die „Schlägerei in Reih und Glied. Die Kämpfer bilden zwei geſchloſſene Fronten, auf deren jede 
furchtbare Schläge von der anderen niederſauſen. In einem Angenblick ſind ein vaar Leute kampfunfähig gemacht. Sie tanmeln und ſpucken mit dem Blut ein paar Zahne au.. 
Die Weiber ſind um die Verwundeten bemüht. Inzwiſchen ätet die Schlägerei mit furchtbarer Gewalt weiter. Man EE6 mit Leiden Fäuſten von oben herab auf die Köpfe 

Gegner. und ſie knacken, als ob man guf Töpfe ſchlägt. 

  

2. Beiblatt der Vanziger 
  

  

    
Da liegt ſchon einer wie tot auf dem Raſen. Die Rethen ſind ſchon ſtark gelichtet. ů 

Der betrunkene Rieie iſt aber bisber noch nicht in den Camvf eingetreten. Lant ſchimpfend ſiebt er der wilden Schlägerei zu.Seine Genoſſen ſchwanken und rufen ihn um Hilfe au. Er läßt ſich aber noch mehrmals rufen. Dann“ plötzlich, in dem Moment, da ſeine Partei vollſtändig ge⸗ ſchlagen zu ſein ſcheint, brüllt er auf wie ein Wahnſinniger und ſtürzt ſich mit einem Raubtterſprung auf die Gegner. Er hält unbemerkt in ſeiner Fauſt eine Schraube. Nun geht es richtig los. Der Hüne verſetzt den Gegnern furchtbare Hiebe, mit einem Schlag ſchleudert er den ſtärkſten an einen Baum, ſo daß er bewußtlos zuſammenbricht. Aus den Ge⸗ ſichtern ſeiner Gegner macht er einen. blutigen Brei. Seine jetzt wieder ermunterten Genoſſen raffen ſich zufammen und überwältigen die Gegnergruppe. Endlich ergreifen dieſe die Flucht. Sie werden bis ins Dorf verfolgt, Aengſtlich flüchten die alten Bauern in die Hänſer und bekrenzigen ſich zitternd. Erſt am Marktplatz hört die Flucht auf. 
„Der Kampf iſt zu Ende. Die Sieger werden von den Weibern mit Hurrarufen und wildem Geſchrei begrüßt. 

Der Mord im Burgtheater vor Gericht. 
Mencia Carmicin zu acht Jahren Kerker verurteilt. 
Vor dem Wiener Schwurgericht Vat der Prozeß gegen 

Mencia Carnicin begonnen, die wegen Meuchelmordes, be⸗ 
ganarn am 8. Mai d. J. an Todor Paniza, ſowie wegen 
Uebertretung gegen die Sicherbeit des Lebens, begaugen 
dadurch, daß ſie durch ihre Schüſſe den in Bealeitung Paui⸗ 
zas, befindlichen Jane Bogatinow und des Ermordeten 
Gattin Ekaterina Paniza ſchwer verletzt habe. 

In der Anklageſchrift heitt es über die Vorgänge zu der 
auffehenerregenden Tat: Im Seytember 1918 fuühr die An⸗ 
geklagte mit einer befreundeten Familie nach München und 
lernte auf der, Reiſe eine gewiſſe Magdalene Ismirliewa 
kennen. durch die ſie nach ihrer Behauptung die volitiſchen 
Verhältniſſe Mazedontens kennenlernte. Angeblich erzählte ibr Jsmirliewa auch von ihrem Schwaaer, Todor. Paniza, der bei dieſem Kampf ein Führer der Sadaniſten geweſen 
ſet, und im Jahre 1907. durch das Los beſtimmt. die Führer 
der Wrchofiſten. Boris Sarafow und Iwan Gabarnow, im 
Antereſſe der Unabhängigkeit des mazedoniſchen Kampfes 
erſchoffen habe und als Freiheitshelb gefelert worden ſel. 

Dieſe Mitteilungen erfüllten die Angeklaate nach ihrer 
Anaabe mit Hochachtung fitr Paniza den ſie durch die Ismir⸗ 
liewa zwei Jahre ſpäter perſönlich kennenlernte. Damals 
babe ſie aber auch erfabren, daß Paniza wegen ungeſetz⸗ 
licher Bereicherung wählrend des Krieges von der bulgari⸗ 
ſchen Regierung Stambulkiſti verfolgt werbe, was ihre 
Wertſchätzung kür den Mann ſtark erſchütterte, Doch habe 
Jsmirltewa ihre Bedenken zu zerſtreuen verſtanden. Als ſie 
aber einiae Zeit ſpäter erkahren habe, daß der Miniſter 
im Kabinett Stambuliliſkt. Alerander Dimitrow, dem 
Pani⸗a einen Beſuch abgeſtattet haße und ſich daraufhin das 
Gerücht verbreitete, Paniza habe ſich von der bulgariſchen 
Reäierung kaufen laſſen, um ſich von der gegen ihn einge⸗ 
leiteten Verfolauna zu befreien, und als tatſächlich Paniza 
eines Tages als Führer einer von der, bulgariſchen Regie⸗ 
rung ausgerüſteten Militärabteilung in Nevrokov einge⸗ 
zogen ſei. um auf die Bevölkerung einen Pruck auszuniüben, 
damit ſie ſich zur Regieruna Stambuliiſki bekehre, zweifelte 
ſie nicht mahr daran. daß Paniza ein Verräter an der maßze⸗ 
doniſchen Sache ſei. 
c. damals, im Winter 1923, ſei in ihr der Gedanke er⸗ 

wacht. 

Rache für den Verrat zu üben unb Paniza zu töten. 
Doch fand ſich während des ganzen Jahres 1924 keine Ge⸗ 
legenheit zur Ausführung der Tat, weil ſich Paniza in 
Wien aufhielt. Als die Angeklagte im Januar 1925 auf den 
Wunſch ihrer Eltern zur Heilnng ihrer Leiden nach Wien 
fuhr, beſchloß ſie, endlich den Mordplan auszuführen. 

Am 7. Mai ſchlug Mencia den Eheleuten Paniza und 
dem fungen Paare vor, am nächſten Tage die „Peer⸗Gynt“⸗ 
Aufführung im Burgtheater zu beſuchen, und ſie erbot ſich 
auch, die Karten zu beforgen. Dieſe Gelegenheit wählte ſie. 
zur Ausführung ihrer Tat. Sie kaufte auch nicht Balkon⸗ 
ſitze, wie ihr aufgetragen worden war, ſondern eine Vogen⸗ 
karte im dritten Rang rechts. Rr. 2. In der großen Pauſe 
eilte die Angeklagte auf das Kloſett, nahm dort die Waffe 
heraus, ſteckte ſie in ihre Handtaſche und ging in die Loge 
zuxück. Dort nahm ſie auf dem erhöhten Rückſitz Platz, 
und wäbrend der Schiffsuntergangsſzene gab ſie aus nächſter 
Rähe gegen den Hinterkopf Panizas zwei Schüſſe ab. Dann 
ichritt ſie langſam nach rückwärts aus der Loge, wobei ſie 
noch weitere fünf Schüffe gegen Paniza abgab, durch die auch 
Ekaterina Paniza und ihr Begleiter, Bogatinoff, getroffen 
wurden. Unmittelbar nach der Tat wurde die Carniein 
verbaftet. — Todor Paniza war ſofort tot. Vier Schüſſe 
hatten ihn getroffen. 

Nach Verleſung der Anklage wurde in die Vernehmung 
eingetreten Auf die Frage des Vorſitzenden, ob ſie ſich 
ſchulbig bekenne, antwortete die Carniciu, mit einem klaren 
„Ja“. Durch dieſes Bekenntnis war die Verhandlung in 
ihrem weiteren Berlauf ſehr einfach geſtaltet. Die Angerlagte 
erzählt, daß ſie 1918 nach Minchen gefahren iſt. Bis dahin 
babe ſie ſich nicht mit Politik befaßt. Die Carniciu wird nun 
erregt, als ſie der Vorſitzende fragt, ob ſie über die politiſchen 
Verhältniſſe in Bulgarien erſt von ‚hrer Freundin unter⸗ 
richtet worden iſt. Die Freundin heißt Ismirliewa. Auf die 
Bemerkung, daß ihre Freundin dies leugne, ruft ſie erregt: 
„Sie lügt!“ Dann erzählt ſte, wie ſie über die einzelnen Par⸗ 
teien in Bulgarien unterrichtet worden ift. Sowie die Syrache 
auf den ermorbeten Panica kommt,“gerät ſie in Aufregung 
und ſpricht ſehr leidenſchaftlich. Man hat den. Eindruck, daß 
dieſe Fran furchtbar zu haſſen vermag. 

Die Angeklagte betonte immer wieder, daß ſie bis 1918 
nichis von Pyolitik verſtanden habe und erſt dann von ihrer 
Freundin unterrichtet worden ſei. Als ſie über den Verrat 
Panica Klarheit gewonnen hatte, ſei ſie von dem Plan ſeiner 
Ermordung nicht mehr losgekommen. 

Die Geſchworenen ſprachen die Angeklagte mit 8 gegen 
Stimmen des Meuchelmordes ſchuldic« Darauf verurteilte 

das Gericht ſie zu 8 Jahren ſchweren und verſchärften Ker⸗ 
kers. Die Verurteilte wird feduch dieſe Strafe kaum ab⸗ 
büßen, da ſte ſchwer lungenleidend iſt und ihr Strafaufſchub 
bewilligt werden dürfte. 

  

Eine Brücke über den Aermelkanal? Die Zeitung „Dailn 
Sketch“ weiß zu berichten, daß ein ichweizeriſcher Ingenieur 
der Londoner Handelskammer und verſchiedenen Unter⸗ 
nehmern ſowie dem Präſidenten der frankobritiſchen Ver⸗ 
einigung, Lord Derby, einen Entwurf unterbreitet habe, der 
darauf hinzielt, durch zwei Rieſendämme den Aermelfanal 
von Calais nach Deal zu durchaueren und ſo eine Verbin⸗ 
dung für Wagen. Automobile und Eiſenbahnen zu ſchaffen. 
Der Koßtenvorſchlag iſt etwas niedriger als für den Kanal⸗ 
zunnel, von dem ſchon ſolange, feit über 100 Jahren, die 

  

Volhsſtimme 

  

  
  

   
Rede iſt. Der Damm käme nämlich nur auf 75 Milli 
Pfund Sterling zu ſtehen. Aber vermutlich wird dieſ 
kühne Unternehmen ebenſo ſchwer zu verwirklichen ſein und 
auch ebenſo lange auf ſich warten lafſen wie der Kanaltunnel.! 

B— 

Freitag, den 2. Oktober 1925 
—— 

Tanzgirls. 
Alle machen die gleichen Bewegungen, lächeln zu gleicher 

Zeit und nicken automatiſch mit ihren wohlfriſterten Bubi⸗ 
köpfen. Hin und wieder ſingen ſie etwas abſolut Unver⸗ 
ſtändliches. das ſich wie eutgleiſtes Engliſch anhört. Das 
gauze ſoll Tanz mit Geſang vorſtellen. Den tieſeren Siun 
dieſer Uebung hat bis ietzt noch niemand verſtanden, aber 
ſelbſt Dauerbeſucher von Revuen und Kabaretts verſuchen 
ſich an einem feierlichen und ernſtgefalteten Geſichtsausdruck, 
wenn die Tanzgirls mit mehr oder weniger Witz angekündigt 
werden. In dieſem Angenblick fühlt ſich jeder als vollendeter 
Wellmann, als Meuſch, der das Leben verſteht und mit ſeiner 
Zeit mitzugehen weiß. — 

Gleichgültig, in welchem Laude ſie erſcheineu, ſie nennen 
ſich überall Girls — engliſche Worte notieren augenblicklich 
höher als italieniſche —, entſprangen vor etwa zwei Jahren 
dem amerikaniſchen Leben und gehören augenblicklich in ganz 
Eurvppa zum vornehmen Lebemannston. Sie zeigen überall, 
wo gutſituierte Bürger oder ſolche, die es werden wyllen, 
ihre „Geiſtigen“ Erfriſchungen einnehmen, eine Parade 
wohlgeformter Beine und bevölkern die „Magazine“, den 
„Junggeſellen“ und andere Lehrbücher des mondänen Lebens. 
Sie haben Berlin bezwungen; jede Revue, die ernſt ge⸗ 
nommen werden will., führt eine Girl⸗Karawane ſpazieren, 
und fortſchrittlich geſinnte (zemüter in der Provinz ſprechen 
bereits nur noch von Girls. 

Violleicht haben die Girts ütberflüfſigerweiſe auch einen 
Famaliennamen, aber ſie brauchen ihn nicht; ſie werden nur 
mit dem Namen ihres Unternehmers bezeichnet; ſie ſind 
vollkommen unperſönlich und zeigen, daß das moderne Leben 
alles gleichmacht, ſeden Menſchen zu einer Maſchinerie er⸗ 
niedrigt, die ein Ueberlegener durch einen leiſen Hebeldruck 
regtert. Sie beweiſen auch — trotz Tenneſſee und anderer 
amerikauniſcher Staaten — die Verwandtſchaft des Menſchen 
mit dem Affen. Vielleicht fühlen ſich manche Zuſchauer an⸗ 
genehm gekitzelt, wenn ſie vor ſich eine Tanzmaſchine er⸗ 
blicken, die aus jungen Mädchen beſteht. und wenn ſie einen 
Lörper ſehen. der keinen Eſgenwillen kennt und nur einem 
ſinnloſen Tauzrhuthmus gehorcht. Aber kein Menſch iſt ge⸗ 
zwungen, bei dieſer (Gelenkakrobatik nachzudenken: man 
kann dabei in ſchöner Ruhe Sekt trinken. 

Felix Scherret. 

   
  

  

Die vernachlüſſigte „Los Angeles“. 
Die Angriffe des Majors Kennedy gegen das ehemalige 

deutſche Luſtſchiſf „Z. R. 3“ haben in amerikaniſchen Krei⸗ 
ſen Erſtaunen hervorgeruſen; man wartete auf Erklärungen 
von deutſcher Seite. Dieſe ſind inzwiſchen in Amerika ein⸗ 
getroffen. So liegen Acußerungen des Zeppelinführers 
Dr. Eckener vor, der betount daß zum Ban des „3. R. 3“ 
nur aͤllerbeſtes Material verwendet wurde. Gefährdete 
Teile des Luſtſchiſſes ſeien noch beſonders imprägniert wor⸗ 
den. Eckener betont. es ſei eine andere Frage, wie die Ameri⸗ 
kaner das Luftſchiff behandelt hätten, ob es vielleicht durch 
unfachaemäße Behandlung irgendwelchen Schaden er⸗ 
litten habe. 

Auf dieſe Frage Eckeuers werfen amerikaniſche Zettungs⸗ 
nachrichten ein beſonderes Licht. Die Neuvorker Preſſe wirft 
der Admiralität und der Heeresverwaltung vor, daß ſich die 
„Los Angeles“ infolge verbrecheriſcher Nachläffigkeit in 
völlig verwahrloſtem Znſtande befindet. Vor dem Vicftfahrt⸗ 
gericht ſetzte Oberſt Mitchell ſeine Zeugenausſagen über die 
Schuld am „Sbenandvah“-Unalück fort. Mitchell betonte 
noch einmal., daß man die Luftſtreitkräfte Amerikas in einer 
Hand zuſammenfaſſen müſſe, feien ſich doch Heer⸗ und 
Marineflieger einia, daß nur dann eine wirkſame Verteidi⸗ 
gung der weiten Küſtenſtrecken gefichert ſei. 

Ein origineller Bühnenſtreik. 
Das Schauſpielhaus von Birmingham gibt gegenwärtig 

ein Geſellſchaftsſtück, daß in den neunziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts ſpielt. Die Inkzenterung iſt voll⸗ 
ſtändig im Stil der damaligen Zeit gehalten, und zwar nicht 
nur was die Geſtaltuun des Bühnenbildes betrifft, ſondern 
auch ſoweit es ſich um die Koſtüme der Schauſpieler und 
Schauſpiclerinnen handelt. ‚ 

Dementſprechend haben die letzteren ganz lange Röcke 
an, dte kaum die Fußſpitzen ſehen laſſen, und dazu Bluſen 
mit ganz hohen, röhrenartig engen Stehkragen und ge⸗ 
waltigen Schinkenärmeln. Das ginge fedoch noch, aber die 
armen Schauſpielerinnen müſſen ſich, um die „Weſpentaillc“ 
zu erztelen, die damals modern war, in furchtbare Marter⸗ 
inſtrumente von Korſetts zwängen, und das ſcheint für dke 
korfettentwöhnte Generation von heute eine unerträgliche 
Tortur zu ſein. ů —— 

Die Schauſpielerinnen von Birmingham haben wenig⸗ 
ſtens ihrer Direktion erklärt, daß ſie entſchloſſen ſind, nicht 
mehr mitzumachen, falls das Stück länger als eine Woche 
auf dem Snielplan bleiben ſollte. Sollte die Direktion nicht 
nachgeben, ſo ſind die Schauſpielerinnen entſchloſſen, in den 
Streik zu treten. Sollte es tatſächlich zum Streik kommen, 
ſo würde es zweifellos der originellſte Bühnenſtreik ſein, 
der je da war. 

  

Nutznießer fremden Durſtes. 
Die Münchener Polizei iit, wie bereits kurz berichtet, 

bei dem diesjäbrigen Oktoberfeſt, das einen Maſſenbeſuch 
aus allen Teilen Banerus aufzuweiſen hat — der Sonn⸗ 
abend und Sonntag brachte weit über 100 000 Menſchen aus 
der Provinz — einem großans⸗legten Maſſenbetrug auf die 
Spur gekommen. Veranlaß“ Jurch allgemeine Klagen über 
ſchlechtes Einſchenken hielt ie Polizei auf der Oktoberwieſc 
eine Razzia in den aroßen, von den einzelnen Branereien 
geſtellten Bierbuden ab und ſtellte ſeſt, das die Schankkener 
Hurch ſchlechtes Einſchenken durchſchnittlich ein Fünftel mehr 
Bier aus den Fäſſern verzapften, als dieſe Fäſſer Inhalt 
hatten. Nach den Feſtſtellungen der Polizei iſt dieſer Betrua 
Zurückzufüthren auf Berträge, die die Schenkkellner mit den 
Brauereien abgeſchlyſſen hatten. Der durch dieſen Maſſen⸗ 
betrug erzielte Gewinn iſt außerordentlich hoch. Ein einziges 
Faß mit 200 Liter Inhalt bringt einen Betrugsgewinn von 
rund 50 Mark. Dabei iſt zu bedenken, daß in dieſen 
Rieſenzelten, die 3000 und mehr Perſonen faſſen, pro Tag 
mehr als 200 Fäſſer Bier ausgeſchenkt werden. 

  

Eine Luftflotte für Millionäre. Nach engliſchen Blätter⸗ 
meldungen ſind zwiſchen großen Finanögeſellſchaften in den 
Hauptſtädten der Welt Beſprechungen in lester Zeit ge⸗ 
vilvgen worden. die die Einrichtung einer Luxus⸗Aeroplan⸗ 
Linie zum Gegenſtand haben. Es ſollen zunächſt fünfzig 
Aeroplane gebaut werden, die zwiſchen London — Paris — 
Berlin und evtl. Neuyork verkehren, und die, mit allem 
erdenklichen Luxus ausgeſtattet, den großen Geſchäftsteuten 
der Welt es geſtatten ſollen, die oft großen Entfernungen 

iſchen den Verhandlungsorten auf möglichſt begueme 
nlegen. Die Fahrpreiſe ſollen ſo hoch bemeſſen 

ine Rentabilität dieſer Luxuslinie von vorn⸗ 
ert iſt. 
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Die Stützung des Zloty. 
Die Bauk Polſki unter eugliſcher Leitung. — Eine neune 

Emiſſion Zlotybanknoten. 

Um den Widerſprüchen in der polniſchen Tagespreſſe und 
den faſt täglichen halbamtlichen „Dementis“ in bezug auf 
die bevorſtehende Neugeſtaltung in der Leitung der Bank 
Polſkt, welche die beabſichtigte Vergrößerung ihres Betriebs⸗ 
kapitals durch eine neue Aktien⸗Emiſſion mit ſich zieht, auf 
den Leib zu gehen, hat ſich uuſer Mitarbeiter aus maßgeben⸗ 
den polniſchen Finanzkreiſen, welche an den diesbezüglichen 
Beratungen teilnehmen, wie folgt informieren laffen: 

Allen Dementis zum Trotz werden hert. vor mit pro⸗ 
minenten engliſchen Finanziers, deren Vextreter⸗Sachver⸗ 
ſtändiger ſeit einiger Zeit in Warſchau weilt und ſich durch 
Einſicht in die Geſchäftsbücher der Bank Polſki mit deren 
Geſchäſtslage vertraut macht, Unterhandlungen wegen Ueber⸗ 
nahme der beabſichtigten neuen Emiſſion der Bankaktien ge⸗ 
führt und an dieſen Verhandlungen nimmt der engliſche 
Botſchafter in Warſchau regen Anteil. 

Im Einvernehmen mit ihrer Regierung verpflichteten 
ſich die engliſchen Kapitaliſten, nicht nur der Bank Pollkt 
250 Milltonen Zloty in Gold und Deviſen für die neuen 
Aktten zu geben, was eine neue Emiſſion von 600 Millionen 
Zlotybanknoten ermöglichen würde, ohne den Kurs des 
loty zu ſchwächen, ſondern ihr auch einen Kredit bei der 

PHank of England (enaliſche Staatsbank) und engliſchen 
Privatbanken in Höhe von 500 Millionen Zloty zu verſchaf⸗ 
ſen. Dafür aber verlangen ſie 60 Prozent Stimmen im 
Baſiumunß der Bank, das heißt, ſie wollen die dezidierende 
Be enhe haben. Sie verſichern dabei, daß diefer ihr dezi⸗ 
dierende Einfluß Polen auch noch inſofern zugute kommen 
merde, als durch die ausländiſthen Importeure das Ber⸗ 
krauen zu der Bank Polſli wieder gewinnen und damit ihren 
polniſchen Abnehmern die einſtigen Kredite wieder gewäh⸗ 
ren werden. 

Während ſich der Präſident der Bank Polſkt, Karpinſti, 
überhaupt jedem ansläudiſchen Auteil au der Bank wider⸗ 
ſetzt, und er wird deswegen wohl zurücktreten, ſind die maß⸗ 
gebenden Seim⸗ und Senatsdeputaten ſehr dafür und man 
iſt geneigt, den Engländern 40—45 Prozent der Plätze in der 
Bankleitung zu geben. In dieſer Richtung eben werden die 
Unterhandlungen geführt und man hofft, zu einem beide 
Telle befriedigenden Kompromiß zu gelangen, ſu daß man 
den engliſchen Anteil bereits als feſtſtehend auſehen kann. 
Die Uebergabe der Bank Polſki in cugliſche Hände — meint 
einer unſerer Gewährsmänner — würde nicht nur den Kurs 
des Zloty durch eine ratlonelle Geſchäftsleitung feſtigen, ſon⸗ 
dern auch der Hhenßen polnuiſchen Wirtſchaft inſofern zugute 
kommen, als abſeits von den zu erwartenden neuen Kredi⸗ 
ten nicht mehr, wie es bis jetzt der Fall war, mittels Protek⸗ 
kion und Korruntion gewirtſchaſtet, ſondern die Kredite nach 
Wühigkeit und wahrer Solvenz erteilt werden würden. 

Die engliſche Regicrung unterſtützte — nach unſeren Ge⸗ 
währsmännern — deswegen die Aktion der Bankiers, weil 
ie dadurch auch einen entſchiedenen politiſchen Einfluß auf 
olen zu gewinnen hoffe, welche die Manöver der Sowjet⸗ 

regicrung hintertreiben werde. HSf. 

Me endgültige Warenliſte der polniſchen Ennuhrſperre 
In den nächſten Tagen wird im polniſchen „Geſetzblait“ 

(Dziennik Uſtaw) eine neue Warenaufſtellung veröffentlicht 
werden, welche der Einfuhrſperre nach Polen unterlicgen. 
Dic bisberigen Auſſtellungen trugen nur einen zeitweiligen 
Charakter und beziehen ſich zum größten Teil auf den 
deutſch⸗polniſchen Zollkrieg, ſo daß ſic mit der Beilegung 
dieſes Konfliktes hinſällig ſein werden. Die neue Liſte da⸗ 
gegen iſt eine ſtändige und ſelbſt nach dem Abſchluß eines 
Handelsvertrages mit Deutſchland werden die in ihr ange⸗ 
führten Waren nur gegen eine in jedem Einzelfall nachzu⸗ 
juchende Genehmigung des Handelsminiſteriums eingeführt 
werden können. Dieſe Liſte enthält: 

Friſche Aepfel. Apfelſfnen, Mandarinen, Seintrauben, 
Ananas,, getrocknete Früchte, Johannisbrot, Nüſſe, Fiſche. 
Kaviar, Felle: Biber, Füchſe, Chinchillas, Zobel, S⸗ 
hunde, Hermeline, Skunkſe, Zibetkatzen, Opoßfum, Iltif 
Feen, Krimmer (ſämtliche nur im fertigen Zuſtandej. Schuh⸗ 
waren ans Lack⸗, Sämiſch⸗, Krokodil⸗ und gemuſtertem Leder 
und Brokat, Edelſteine — auch künſtliche, bemuſterte Por⸗ 
zellanwaren, Majolikawaren, künſtliche Blumen, alkohypl⸗ 
freies Parfüm, Toilettenſeife, Gold⸗ und Silberwaren — 
auch Uhrengehäuſe, Aunaer⸗ Pianos, Automobile, Motor⸗ 
räder, Spielkarten, wollwaren, Möbelſtoffe. Sammet. 
Plüſch, Plitſch⸗Band, Tiſchdecken, Servietten, Handtücher, 
Taſchentücher, Seidentücher, Foulardſeide, Seidenband, 
Tüll, Halbſeibe, Kaſchmire, Teppiche, ſeidene und halbfeidene 
Trikotagen. Poſamentierwaren aus Seide und Selbſeide, 
Sardinen, Spißen und Einſätze, Pelze und Pelskleider, 
Kleidungsſtücke auf Seiden⸗ und Haldſeidenfutter, Bäſche, 
Hüte, Schirme, Knöpje aus Perlmutt, Schildvatt, Bernſtein 
und Elfenbein. Trilette⸗Artikel, Spielzeug. Pusiedern. 

Der Luſthampf in Däuemerk. 
Die ſelbſtmördexiſche Kunkurrenz, die Aero⸗Llond nud Zunker in dieiem Hahre um Bcberrſchung des döniſchen Cuftverkehrs geführt vaben, iſt nunmehr mit einer Eut⸗ icHheibuna des däniſchen Verkehrsmimitertums beendet wor⸗ den, die beide deutſche Geſellſchaften ans dem däniſchen Luftperkehr Erraunsdrängt. Einer nicht zuletzt von der däni⸗ 
ſichen Metallarbeitergewerkſchaft getragene Pryopaganda fütr 
eigenen däniſchen Flngzengban und eine nativnate“ Flng⸗ verkehrsgeſellſchaft war es gelungen, Aerv⸗Slond aus der 
ron ihm bis dabin kontrollierten Täniſchen Luftiabrigei“ Leramssudrängen., Ebenſo ſchnell erichien die fronsbſtiche Luftfabrtgeſellſchaft Farman zn Danemarf und nahm Ber⸗ 
Sunfers rrit der umgeformten Tän. Luftfabrtigeſ.“ auf. 
unkers bzw. der von dieiem beherrichte „Dän. Lifttrans⸗ Dort“ verfuchke bieſe neue Konkurrenz Dadurch aus dem Delde zu üSlagen, das er dem dänsſchen Verkersmintde⸗ Dium anbot, eine MWMaontagerserkſtait in Dänemar gegen Kvnzeiliosserteilung für die däuiſchen Luftronten zu erzi88⸗ deu. Sas Verkebrsminiseriurz ober hat dieſen Antrag ab⸗ gelebnt Sie es eben verßffentlicht, lehnt es die Anträge des -Luftrransvorts ab nud Eberträgt der mit Warman Siſarmntvenarbeitenden „Luftfahrigefellſchaft“ die däniſche Flug⸗ altuns nud die däniſchen Luftronten. Daffär 

üü, a Farmanmaſchinen, die die „Luftiabrtaeiell⸗ üüts —————— 1 and Alnalinten eässuneLen E ü den Narman and Luftjiabrigeiellichait in nedeuzs erichtenden Serkkatt geßant werden. Nur die Miotoren ſollen Serekt cs Frcnkreich begogen werden „Natüslich wärd Sieſes Srol Bamit gerechtft dos Aik ihm nun die Sden iu däniſche & käre anbd Danemark ſeine Verke⸗ seuge allein baue. Daran 

  

    

  

    

  

   
   

  

       
    

ittmmt nur, daß natürlich bäntſche Arbeiter in den däniſchen 
Werkſtätten Farmans beſchäftigt werben, im übrigen aber 
ift nur ſtatt des deutſchen Fluginbuſtriekapitals franzöſiſches 
in die bäniſche Luftfahrt eingerückt. Unleugbar haben die 
unpolitiſchen däniſchen Gewerkſchaften und das däniſche Ber⸗ 
lehrsminiſterium ſich in ihrem Bemühen, eine eigene däniſche 
Fluginduſtrie zu ſchaffen, von ben chaupiniſtiſchen franzbſi⸗ 
ſchen Kreiſen, die ſchon des öfteren in ber däniſchen Rechts⸗ 
vreſſe zu Wort kamen, mit ihrer Agitation gegen bie 
„deutſche Luftgefahr“, wie man die weitverbreitete Kon⸗ 
trolle europäiſcher Luftlinien durch Junkers und Aero⸗ 
Llond bezeichnete, unbewutzt einwickeln laſſen. 

Junkers erklärt ſchon fetzt in der däntſchen Preſſe, daß 
er als Konkurrent aegen den Hinauswurf aus Dänemark 
den beutſch⸗fkandtnaviſchen Flugverkehr ſtatt lüber Koven⸗ 
hagen über das ſchwediſche Malmö leiten will. Die Ent⸗ 
ſcheidung des däniſchen Verkehrsminiſteriums wird alſo 
nur zu einer weiteren ſcharſen Konkurrenz der deutſchen 
norbdeuropäiſchen Fluglinien gegen die däniſch⸗franzöſiſche 
Luftfabrtgeſellſchaft führen⸗ offentlich füßrt diefe Kon⸗ 
vrehe weniaſtens zn einer Herabfetzung der Flugbillet⸗ 
preiſe 

  

Holbfertige Maßkonfeßtion. 
Bedentunasvolles Patent der Königsberger Firma 

J. Mottek. 
Die Firma Mottek macht einen ganz neuaxtigen Ver⸗ 

ſuch der Verbilliaung der Konfektion. Der Preisunter⸗ 
ſchied zwiſchen Tertiafabrikat und Maßanzug iſt, wie es in 
der Natur der Sache liegt. ein recht erheblicher. Nach län⸗ 
geren Verſuchen will die Firma J. Mottek folgenden Weg 
beſchreiten, der ſehr wohl geeianet erſcheint, der Konfektion 
neue Bahnen zu erſchließen. 

Die Anzüge werden wie bisher gewiſſermaßen typi⸗ 
ſiert nach beſtimmten Normen hergeſtellt, aber nur etwa 
bis zur Hälfte vollendet. d. b. alle wichtigen Nähßte z. B., 
die in Frage kommen, werden nur geheftet. Dieſer 
Halbfertig⸗Anzug. der in verſchiedenen Größenverhältniſſen 
bergeſtellt iſt, wird nun dem Kunden anvrobiert und erſt 
dann entſprechend der körverlichen Geſtaltuna, in der 
Maßſchneibderei fertig geſtellt. Die Verbilliaung 
und der Vorteil liegen nun barin, daß der Anzua im erſten 
Teil des Entſtehungsvrozeſſes konfektioniert, im zweiten 
Teil individualiſiert hergeſtellt wird. Es bandelt ſich alſo 
gewiſſermaßen um die Veredlung eines im Rohäuſtande 
ſomweit wie möaglich vorbereiteten tuviſterten Anzuges. der 
aber durchaus den Charakter eines Erzeuaniſes der Maß⸗ 
ſchneiderei trägt. Abgeſeben von der ſchnelleren Herſtelluna 
— acht Stunden nach der Anprobe iſt der Anzug im Beſitz 
des Kunden — bedeutet dieſes neuartiae Verfahren eine 
Verbillianng des Maßanzuges um 30 bis 50 Prozent. Sollen 
die praktiſchen Ergebniſſe ſich bewähren. wpran nach den 
Vorverſuchen kaum zu zweifeln iſt, ſo iſt dieſes Mottekiche 
Patent in ber Lage, eine arunblegende Umwäl⸗ 
zung auf dem Gebiete ber Kynfektion herbeizufüßren. 

Kleine Wirtſchaftsmeldungen aus den Oſtſtaaten 
Die Braninduſtrie in Pplen. In ganz Volen waren 1924 

213 Bierbrauereien in Bctrieb. die 19 Millionen Hektoliter 
Bier erzeugten gegenüber 500 Brauereien mit einer Ge⸗ 
ſamtproduktion von 8 Mill. Hektoliter vor dem Kriege. 
Am laufenden Jabre iſt keine neue Brauereti: hinzuge⸗ 
kommen., wohl aber wird eine Steigerung der Produktion 
um 600 000 Hektoliter erwartet. Der polniſche Bierverbrauch 
iſt zurückgegangen; er betrug 1918 7,5 Liter pro Kopf der 
Bevölkerung, 1924 dagegen 65 Liter, 1925 wird der Ver⸗ 
brauch auf 9 Liter geſchätzt. 

Die volniſche Bevölkeruna ſoll an den Sshlenserbrauch 
gewöhnt werden. Um ben Inlandsabſas der vßß⸗oberſchleſi⸗ 
ſchen Kohle zu fördern, iſt von den zuſtändigen Induitrie⸗ 
ſtellen bei der polniſchen Regierung der Antrag geſtellt 
morden, daß das Eiſenbabnminiſterium auf allen Eiiendahn⸗ 
ſtatipnen einen Verkauf von Koßhlen unter Aufücht der 
Stationsvorſteher einrichten foll, damit die polniſche Bevölke⸗ 
rung (die bisber vielfach Holz als Feuerungsmaterial benutzi 
hat) an die Verwendung von Kohlen gewöhnt wird. 

Lettländiſche Juckerrübenliefernagen nach Deuiſchlaub. 
Zwiſchen der deutſchen Zuckerfabrik in Raſtenburg und der 
Iettländiſchen Zuckerfaͤbrik in Riga iſt ein Bertrag abge⸗ 
ſchloffen worden, wonach ſich die lettländiſche Fabrik ver⸗ vflichtet, der dentichen Fabrik 80—90 Sagguns ſeitländiſche 
Zuckersüben zu liefern. Als Entichädigung erbélt die lett⸗ 
Ländiſche Fabrik vnn der Leuiichen 11 600 Pud Zucker. Die 
Gebel ien Zuckerrüben daben ungefähr 18 bis 13,5 Zucker⸗ . — ů 

  

Italieniſches Kapital für die rupfiſche Seidenranpenzucht. 
Die Sirtichaftsbehörden IIEeffüuns fuühren gegenwärfig Ber⸗ bandlungen mit einer Sruppe ftalieniſcher Kapitalißien fher 
deren Eintritt als Akrionärt in die A⸗G. Turkſchelk“, die 
ſich ralt Seidenranpenzucht Befaßi. Die Flaliener follen 2. a. 
cine Seidenſpinnerei errichi 

deſtens 200 OU- Pus 2 fehlt es i Sbei nder 
an bochwertigen Bolliertes. Angeſichts Dieler Sage wird 
von der. Sotnjetrrgierung ein Ausführverbot für grobe 
Wolle erwogen. * — 

Kißſche Heilkränter fir F. aäch. Die i 

Ernes der Serfe des Sädrnifiſchen Erztrußts, Seleniiſchew und Erftratem, ſind von Sberſſen BolkswizsSchaitsrat des 
Seomwietbundes zu nm Siunsinn ber Erögeninnuns 
*D Kohlenförderuns nach Dentſchlard ent⸗ 
Sandt worden. Gletchseitis i Seim Nat fer Arseit uns Derteidigung seausch morden, zwei amerikaniche Sach⸗ verſtändige fär ſetss Kenate nach Nüsland 3u SerRfen, 
die Oberlektnug Der reorsamiherten Gfas⸗ Ans Wlaichen⸗ ereen Lats Selsten aben amei Jaseusesen vas fert * Aas Belgien ſslen zwei Ingenienre R Weißter Hernien Werdenxnæ. ů — ‚ 

  Kann. inwiemeit hier unter dem franzüä 

ü Me Löhne in Deutſchland und im Ausland. 
ie Wirtſchaftskurve ber „Frankfurter Zeitung“ ver⸗ 

pßßentlicht in llen Heft 3 eine vergleichende Tabelle der 
Nominal⸗(Tariß)⸗Wochenlöhne in Deutſchland Ende Juli 
1025 und im Ausland aus dem Jahre 1924. Dieſe Tabelle 
weiſt folgende Ziffern auf: 

Diaultes Denich Oeſtere. Eugl. Schwep. Siecten 
In Neichsmark 

Baugewerbe: 
Maurer 356,16 40,32 40,0 82,11 86,40 277,20 
Maler 56,16 32,58 45,47 78,66 81,00 281,00 
Stukkateure 64,39 — 52,50 82,11 — 323,40 
Bauhilfsarbeiter 4800 25,20 31.22 62,56 78,30 171.56 

Metallinduſtrie: 
Gelernte 34,55 37,80 34,00 47,48 — 208,80 
Ungelernte 27,84 25,20 21,00 36,.7272 — — 

Textilinduſtrie:; 
Baumwollſpinner 22,58 25,52 16,74 50,16 41,8 — 
Baumwollweber 22,56 25,52 14,37 — 41.6q8 — 

Druckerei: 
Buchdrucker 48,00 41,83 37,80 88,2238 — 22ʃ1,76 
Handſetzer 48,00 41,88 — — 84,04 22ʃ,76 

Holzinduſtrie: 
Facharbeiter 45,6 40,32 — 78,44 86,40 252,09 

Dieſe Tabelle zeigt mit großer Deutlichkeit, daß die Be⸗ 
auptung der Arbeitgeber, die hohen Löhne machen Deutſch⸗ 
and konkurrenzunfähig auf dem Weltmarkt, irreführend iſt. 
Abgeſehen von Frankreich und Oeſterreich, bei denen die Be⸗ 
ſonderheiten der Währungsentwicklung eine gewiſſe Aus⸗ 
nahmeſtellung in der Lohnhaltung zeigen, ſinddte Löhne 
der deutſchen Arbeiter in allen zum Verglelch er⸗ 
angezogenen Gewerben niedriger als die Löhne der Ar⸗ 
beiter in irgendeinem anderen Lande. 

Allerdings iſt dieſe Lohnſtatiſtik nicht blo3ß wegen der 
Auswahl und der Zahl der erfaßten Berufe unpoilſtändig, 
ſondern ſie bedar euch nach der Richtung hin eine Ergänzung, 
als der Nachweis in einer beſonderen Statiſtik erbracht wer⸗ 
den muß, wie hoch der Lohnanteil des Arbeiters an den 
Herſtellungskoſten des Produktes iſt. Es müßte 
Kußerdem feſtgeſtellt werden, wie hoch der Anteil der Arbeiks⸗ 
koſten im Verbältnis zu dem Preiſe iſt. Erſt wenn dieſe Sta⸗ 
tiſtiken vorhanden ſind. iſt die Lohnſtatiſtik ein wertvoller 
Beſtandteil der geſamten Wirtſchaftsſtatiſtik. 

Aber gerade nach dieſer Richtung hin haben amtliche Sta⸗ 
tiſtilen bisher verſagt. Warum: weil wir ſicher ſind, daß mit 
dieſen Statiſtiken der Nachweis erbracht werden würde, einen 
wie geringen Einfluß der Lohn auf die Produktionskoſten 
und auf den Preis hat. Daß dieſer Nachweis den Arbeit⸗ 
gebern nicht behagt. bedarf keines Beweiſes. Die Lohn⸗ 
ſtatiſtilen haben auch deswegen nur einen ſehr bebingten 
Wert, weil ja wegen der Verſchiedenartigkeit der Lebens⸗ 
haltung der Akbeiter in den verſchiedenen Ländern eine 
Bergleichbarkeit des Reallohnes kaum gegeben iſt. Aber ſo⸗ 
piel läßt ſich doch ſagen, daß der Arbeiter als Konſfument 
— und gerade in dieſer Richtung ſtellt er doch auch einen ber 
deutſamen Faktor in der Wirtſchaft dar — bei den Löhnen, 
Fae ſie jetzt gezahlt werden, keine aroße Rolle fraäelen 
ann. 

    

   

  

Herabietznunga des eualiſchen Diskonts. Wie aus Lonbon 
gemeldet wird., hat die Direktion der Bank von England den 
Bankbdiskont um 74 Prozent, alſo auf 4 Prozent herabgeſetzt. 

Der Wirrwarr im denutſchen Kohlenhandel wird immer 
größer. Eine ganze Reihe von Kohlenhändlervereinigungen 
batte gegen Kohlenhändler Lieferungsſperren der Syndikate 
erwirkt, weil dieſe dem Verbrauch die Kohlen billiger zur 
Verfügung ſtellten, als die Händler es vorſchrieben. Dar⸗ 
unter befanden ſich auch Koniumgenoſſenſchaften. Auf eine 
Anfrage beim Reichswirtſchaftsminiſterium, wie es ſich 
gegenüber ſolchen Fällen verhalte, wurde uns der Beſcheid 
zutefl. daß dieſes Amt mit den Syndikaten eine verbind⸗ 
liche Abrede getroffen hätte, wonach die Sperren nur gegen 
unlautere Konkurrenz verhänat werden dürfen 

Die Lage der dentichen Maſchineninduſtrie im Auguſt 
kennzeichnet ſich durch einen weiteren Rückgang des In⸗ 
landsgeſchäftes und durch weiteres Daniederliegen des Ex⸗ 
portes. Für das Daniederliegen des Geſchäftes wird in 
erſter Linie die Geldnot verantwortlich gemacht. Man klagt 
ganz beſonders über den ſchlechten Zahlungseingang im In⸗ 
land und über die Unmöglichkeit, am Weltmarkt ſolchen 
Ländern zu konkurrieren, die billige langfriſtige Export⸗ 
kredite gewähren können. Der Verein deutſcher Maſchinen⸗ 
bauanſtalten erbebt am Schluſſe ſeines Berichtes ausdrück⸗ 
lich die Forderung, durch den Abſchluß von Handelsver⸗ 
trägen einen Abbau der Hochſchutzzölle des Auslandes her⸗ 
beiznführen. Dazu wird er ſich wohl eine begabtere Regie⸗ 
rung ſuchen müßen“ 

42 Progzent Divibende bei einer Papierfabrik. Das Jahr 
1924 brachte für die deutſche Papierinduſtrie eine ausge⸗ 
ſprochen gute Konjunktur. Dem gibt die Bilanz der Papier⸗ 
fabrik Reisholz, der Muttergeſellſchaft des Reisholzkonzerns, 
Ausdruck. Obwohl das Löhnberger Werk nach Mitteilungen 
in der Generalverſammlung vom Januar mit Verluſt 
arbeitete, weimt die Bilanz einen Reingewinn von über 
800 000 Mk. gegenüber dem Aktienkapital von 6.18 Millionen 
Mark aus. Daraus erhalten die Stammaktionäre 12 Pro⸗ 
zent Dinidende, die Vorzugsaktionäre 6 Prozent (auf 
180 000 Mk.), der elfköpfiae Auffſichtsrat 54 000 Mf. 

Sroße Bhosphatlager in Marokko? Die franzöſiſche Ko⸗ 
loninkverwaltung in Marokko bat vor kurzem mit dem Ab⸗ 
ban mächtiger Phosphatlager, die ſich in großer Breite ron 
Norboſt⸗ nach Nordwejt⸗Mgarokko hinziehen, begonnen. Der 
⸗Katin“ ſchätzt bie Mächtigkeit der Lager auf 25 Milltarden 
Tonnen. Faſt das ganze Gebiet liegt innerhalb der fran⸗ 
äsiiſchen Sone. Sollte die Zahl zutreffen, ſo beſist der fran⸗ 
Sſfiiche Siaat 60 Prozent der Phosphatproduktion der Welt. 
Allerbings muaß die Angabe mit Borſicht aufgenommen wer⸗ 
dem. da der Fernitebende im Augenblick nicht enlicheiden 

ſchen Publikum und 
vor allem der Parifer Finqnäkreiſe Stimmung für den Krieg 
gegen Abd el Krim gemachk werden ſoll. 

Kein Zuijammengehen der deutſchen und jiapaniſchen 
Tarbeninduftrie. Der Anilinkonzern dementiert die Nach⸗ 
richt über angebl. Verhandlungen betr des Zuſammengeheas 
Ser dentichen mit der japaniſchen Farbeninduſtrie. Richtig. 
in nur. daß Direktor H. Waibel von der Badiſchen Auilin⸗ 
AnDd Sodafabrik, zu benen Reßfort die Bearbeitung des Ja⸗ 
vangeſchäftes gesort. und der früher Japan bereiſte, wieder 
Sumal auf Reiſen geht, um mit den Organen in Japan an 
Ort und Stelle Beiprechungen abauhalfen. 

 



Aias dem Osten 

Oypreußi'cher Technibertag. 
Am 4. Oktober hält der Bund der techniſchen An⸗ 

geſtellten und Beamten (Butab) im Stadtver⸗ 
ordnetenſitzungsjaal in Elbing für den Gaubezirk Nordoſt, der dic Gebiete Provinz Sitpreußen. Freie Stadt Danzig und Memelland umſaßt. ſeinen b ordentlichen Gautag ab. Am Borabend veranſtaltet die Ortsverwaltung Elbing eine 
Werbeverſammlung in Verbindung mit einem gemütlichen 
Abend als Auſtakt der Winterwerbearbeit. Neben annähernd 
30 Abgeordneten aus 22 Ortsverwaltungen des Gaugebietes 
als ſtimmberechtiaten Vertretern von über Iohein Induſtrie, 
Baugewerbe. Berabau, öffentlichen Betrieben und bei Be⸗ 
hörden als Angeſtellte und Beamte beichäftigten Archttekten, 
Ingenieuren. Chemikern. Technikern uſw. werden im Beiſein 
von Vertretern des Reichsvorſtand-s kablreiche Mitglieder 
der alleinigen freigewerkſch»eſlichen Einheitsber»fsorgani⸗ 
jation aller Techniker Deutſchlenäs an iden Tagen in 
Elbina verfammelt ſein Der Verlauf der Taaund wird er⸗ 
neut beweiſen, daß die wirtſchaſtlichen Iutereſſen der dent⸗ 
ſchen Wiederauibauvioniere nur innerhalb einer geſchloſſe⸗ 
nen freigewerkſchaftlichen Berufs oraaniſation erfolgreich 
vertreten werden können 

Nach 5 Jahren auf der Snur des Mörders. 
Ein Mord. der lange Zeit die Behörden beſchäftigte ohne 

daß Licht in das Dunke! kam. ſtheint ſetzt nach fünf Zahren 
jeine Anfktäruna kinden zu ſollen. In der Nacht zum 
1. Oktober 1920 drangen Diehe in das Kanfhaus von Berndt 
und Matern in Palzin in Pommern ein. Die Einbrecher 
wurden vnon dem Mitinhaber der Firma bei der Tat über⸗ 
raſcht Einer der Einbrecher zog einen Revolver und tötete 
den Mitinhaber durch einen Revolverichnä. Trotz der da⸗ 
mals ſofart angeſtenten und lange fortgeführten Unter⸗ 
ſuchnna gelana es nicht. die Täter zu ermitteln und die Tat 
zu fühnen. Ketzt wurden in einer Waſtwirtſchaft van zwei 
Männern in angefrunkenem Zuſtande gegenſeitlae Verbäch⸗ 
ttaungen ausgeſtosen Die Uinterſnchnnaen in der Mord⸗ 
ſache wurden daraufhin ſofort wieder anfagenommen. 

Die Rate des Nerſemvfen. 
Wie aus Kolberg aemeldet wird ſyielte ſich bort auf 

dem DreiccksJatz eine Bluttat ab. Als die Stütze Prieda 
Veit am Abend minrinem Bekannten »uf einer Bank dea ge⸗ 
nannten Nlakes ſas fiel aus dem Hinterßarf ein Schuß. 
Die CHugel drana in die Schulter der X die ſofort ſam⸗ 
menbrack. Der zu Hilte gerntane' Axet ordnete di« eßber⸗ 
fübruna ins Krankenbaus an. Die B. dürkte mit dem Leben 

      

     

  

    

  

  

  

  

davon kommen. Man nimmt an, daß die Tat ein früäherer 
Liebhaber der VB. begangen hat. Ein im Verbacht ſtehender 
hiefiger Pferdebändler wurde verhaftet. 

Die Bluttat in den Kolberger Pünen. 
In der Nacht vom 5p. bis 6. Funi d. J. iſt in den Kol⸗ 

beraer Dünen ein Fräulein Mieske ermyrdet worden. 
Als Täter wurde der 21t Aghre alte Schnoider W. Stanfe 
airs Flackenbeide. Kreis Neyſtettin, feſtaeſtellt. St. hatte 
mit dem Mädchen ein Verhältnis, das von der Ge'öleten 
nelöſt worden war. Bei einer Ausſfurache in den Vünen 
zog der Verſchmähte in raſender Eiferſucht das Taſchen⸗ 
meſſer und brachte dem Mäbdchen drei Stiche am Halſe bei, 
die den Tud herbeifüthrten. 

Dem Anasklaaten wurden allgemein aute Leumundszeug⸗ 
niſſe ausesſtent: er wurde als reliajöſer Sckhmärmer be⸗ 
zeichnet. Das Urteil lautete auf fünf Fahre Zuchthaus. 

Siubm. Der unbeliebte Mutsvorſteher, Auf 
eine kleinn Anfraae deufſchnationaler Landtaasabgeordneter, 
in der Beſchwerde, darüber geſührt wurde., daß der „herüch⸗ 
tiate Nolenführer“ von Donfmirſki vom Obernräfidenten 
von Oſtpreusßen als Amtsvorſteßher des Oſturcngiſchen Amts⸗ 
beeirks Goflaſopmy im Kreiſe Stuhm beſtätiat worden iſt, 
bat der Miniſter des Innern geantwortet, den entſchsidend 
für die Betätiaung gemeſen war, daß von Donimirſkl die 
Geichäfte als Amtsvosſteer vertretunesweije vereits über 
drei Taßre. ppne zu Baentandungen Anlaß zu geben ge⸗ 
füßirt hat. dan er vom Krei⸗lag auf Vorſchlaa des Hreisaus⸗ 
ſchuſſes gewäßlt worden iſt und daß Talſachen über eine 
ſtactsteindliche Betätiaung nicht feſtäaeſtellt waren. 

Libau. Fiſcher in Kot. Mittwoch früß gegen 3 Uhr begaun plönſich ein Südweſt⸗Sturm in der Umgegend 
Libaus zu mitten der eine aganze Anzahl von ſeiſ⸗ern. die 
ſich zu der Zeit auf hoher Sec befanden überraſchte. Dem 
aröfupon Teil der Fiſcher gelang es mit, eigenen Kräften 
den ſchttenden Hoten au erreichen. Immerhbin werden noch 
niele Fiſcher permikt. Der Sturm hat den Fiſchern bedeu⸗ 
tende materiene Schäden zuaeffiet. 

Risa. Ginſturz einer Plnahalle. Beim Ab⸗ 
munticren der Zeypnelinnaäalle in Wainoden ſtärszte ein 
Vfeiler ein. wohei ſechs Arheiter verleßt murden. Die A, 
tyoanne der Haue narlief Fisper phne ireendwelche Zmiſchen⸗ 
käule. Der 5. Wiefer. der ſchon zur Okkunationszeft ein⸗ 
Bironna erherten batte Hielt vffenschtlich dem Druck nicht 
ſtand und „är⸗te ein. Non den Arbeitern ſinrd wier ſhmer 
„erfetst morden. Meßrere Arveifer zvaen ſi Arm-⸗ innd 
Beinbrike »n. Die meitexe MAüfraaung der Pinahame äiſt 
„Ameilic. ſüs zur Beandionna der Unterſuychung. unter⸗ 
nuochen woydan Die Urbefter beßanden ſich anf dem 40 
MWeter hlahan Dach der Pfuahßaſle als vlätzlic der Teil des 
Rürate. auf dem ſie ſtanden, mit großem Getöſe zur Erde 

üi rate. 
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Ausſperrung in der Glasinbuſtrie. 
In der Bezirksgruppe Brandenburg des Schutzverbandes 

deutſcher Elasfabriken, Sitz Dresden, herricht ſeit dem 31. 
Auguſt ein Ausſtaud der geſamten Beleaſchaften von über 
5000 Arbeitern, wodurch 24 Betriebe zum Stillſtand gebracht 
wurden. Den noch nicht von der Bewegung erfaßten Beleg⸗ 
jchaften in Brandenburg und Schleſien iſt nunmehr von den 

Mitgliedern des Schutzverbandes gekündigt worden. Die 

Stillegung der Verbandsbetriebe im übrigen Deutſchland 
wird bezirksweiſe erfolgen. Es iſt danach mit der Stilegung 
non etwa 150 Weißhehlglasßütten, die über 30000 Arbeiter 
beſchäftigen, zu rechnen. 

  

Keine neuen Sühlichtungsverhandlungen im Speditionſtreiks 
Der Schlichter uopn Groß⸗Berlin hat ſeine Bemühungen, 

cine Beilegunngeb Sprditionsarbeiterſtreiks herbeizuführen, 
eingeſtellt, da ſich weder auſ Arveikgeber- noch auf Arbeit⸗ 
nehmerſeite neue Annäherungsmomente bemerkbar gemacht 
baben und beise Parteien auf ihrem eingenommenen Stand⸗ 
punkt verharren. — Aus Gewertſchaflskreiſen verlautet, 
daß der von den Strcitenden angeordnete Notſtandsbetrieb 
auf 48 Firmen, die nicht dem Lokalverbanb Berliner Spedi⸗ 
teure angehören, nusgebehnt worben iſt. ů 

Die Schlicheii erhandtungen des Tarikkonflitts bei 
der Hochbahngeſellichaft, wo die Tarifverträge ſowohl für 
das techniiche wie für das Fahrperſonal gekündigt worden 
ſind, finden am 8. Oktober ſtati. 

  

       
  

    

   

  

  

Ablehnung bex Lotuſorderungen de: Berliner ſtädtiſchen 
Arbeiter. Der Magiſtrat Berlin hat die von den ſtädliſchen 
Arbeitern verlangte Lohnerböhuna abaelehnt. 

Einigung im franzöſiſchen Bergbau. Sonnabend vor⸗ 
mittag fand eine Verhandlung zwiſchen dem Komitee der 
Bergwerksorſitzer des Lviredepartements und dem Verband 
der Bergarbeiter der dortiaen Geaend ſtatt. Die Beſprechun⸗ 
gen drehten ſich in der Hauptſache um die Beibehaltung der 
Prämte von 20 Frank. die ſchlietzlich die Direktion der Bera⸗ 
werke zu zablen lich bereit erklärte. Es wurde eine Ent⸗ 
Ichließung Kuterbreitet. in der die Bergwerksdirektionen ſich 
bercit erklärten, ab 1. Oktober 1925 bis 15. Mai 1025 die 
Löhne nach den Sätzen zu zahlen, wie ſie vor dem 1. Juli 
1925 aülliga waren, Die Vertreter der Bergarbeiter erklär⸗ 
ten ſich zur. Annahme dieſer Bedinaungen im Namen ſhrer 
Mandanten bereit 
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Her en-Stieiel 
schwarz Rindbox, sehr 
Krältig. Strapazierstiefel. 
breite Foſmm 

Heꝛren-Malbschuhe 
schWñũarz Ia Roxkalf 21* 
moderne Form. flacher 
Absatz. Rahmenarbeit 

    

    

Camen-Sportstieiei 
prima Rindleder mit 
Zwischensohle, ganz 24* 
besonders solide 

Damen-malzechuh 
SchWñũ 712 Beena. 

16* 

balbspitze Form, amer. 

moderne Form, amerik. 
Absatz, eleg Straßensch 

slatke Böden mit 
Zwischensahle. m. 23* 
und ohne Kappe 

1**    

R. àu. .-. iile.ð fu- 

Knaben 4½/39 2.50. 75 
35/36 19.00.. 3034 18.50. 

3532 17 50. 23 

50 Schulsnefelu- Keben 25 
und Müdchen, weiterfest, 10 

Hinderstieiel z2um Schnüren, schw., 
echt Boxkatt und Chevreau, 25-2% 
7.50, 22-24 6 25, 21-22 à 50, -20 

Damen-Hame/haar-Stoft-Laschenschuh wit PIIz. und Ledersohlils . . 6. 50 
Damen⸗-Kamelhaar-Stoft-Aragenschuß aui Pia- und Ledersoble ... 6. 90 
Damen-Filz-Miedertreter m. Eui. Ledersohle, in genz abart. Modeſarb., m. Ponpon &. 90 

Domen-Pantoffel aus Stoff, mit Ledersobhle 

ikeitBII-UUHUHSChlih 
schw., Scht Chevteau, 
„4 z mod. Form., Louis- 18*² 

chw. genarb Rindleder. 
schr sol. Verarb'e. Der 
Schlechtwestersiielel idùr XV.-Absaiz, vornehmer 

Lenzechoh 18 75 

Damen-Snangenschuh 
Scnwarz und biond Pru- 11* 
nell, Louis-XV.-Absatz, 

Abs:-tkk.. 31ſ35 1100, 2713 elegant und bi1ijie Herren-Sportsſleſel ö 2 Damen-Lack-Spungen Is Kndleder. exlla Dom.-Snangenschuh Damen- na genschun amen-Lack-Spang 
schwWarz. echt Chevreau. echt Chevreau Schuhe eleg. mod. 

Justünrungen. Louis- 
XV.-Ab-., 29 50. 2.50, 

23* 

3* 

eleg. 

tunde Form, amerikau. 
Aysa-z2. Billig: 

90 Kinder-Hamelh.-Vürenschuh 
3 30-35 5 50, 27-30 à LB. 25251.;• 

  

Das Haus für Qualitäts-Schuhwaren / Danzig &„ Langfuhr Xä Zoppot 
— Gilligste Bezugsquel e 

rur Toileite- und Kernseiien, Waschmittel 
Partümerien Geschenkar ikel 

Sæiſemfruenss Safnlicfut 
Ili Damm 1a. Telephan 58609 

  

  

Extra-Angebot 
nerren-Anzü e, gute ha.- 22 

bate Stofis .. 36 U0. 28 U0. Su hõöher 
Burschen- u. Einsegnungs- 2¹ 
Anzuüòrr·e von GS atr- 

Schwenenmäniel : fumm mänte. 
Win er Ooppen fuür Herren und burschen 
Kinderanzuee in Tuch und RManester 

Trikot- und Barcheni-Unte: wäsche ů 
Operhemden, Hüte und Mützen 
Hosen und Schlosser-Anxüße 

in sehr grober Auswa zu win kiich spott- 
billigen Freisen. esichtioung erbeten! 

STEIN's 
Konfektionsnaus 

21 Häkergasse 21 
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Dachdechere', Van⸗ und Wirtſchafts⸗ Deaff nae, Hü nerangen 
werden Icmerzlos ent ernt. 

Hoff. Grauengalſe 7. 1 Treppe. 

ührt fämilſche Au ra 
Kleupnerei vilig aus. cConn. Schich augußße . 

Knitleier 
2ſehr billis zu hab. bei 

Fijch. Johannisgaßes9. 
    

  

Affenhaut 

Damen-Tuche 

ů Paletot-Stoffe 

Gabardine — .... 28.00, 22.90 1 6.00 

  

Tuchhaus Frfedtänder 
Schmiedegasse 47 Telephon 688t 

  

— 

... 19.50, 16.50, 14.50 9.50 gestreift und glali 

Cabæreine.... . 9.50 
Kammgarn 

ür Kos üwe -n..8.50 

Damenrips 0 
jür Kieider esse ....19.00, 14.50 8.5 

. 9.50, 14.50 10.50 

22. OO, 18.50 9.50 

in allen Farben 
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Billige 
1 

Aktentaschen voll Riodleder 
Aktentaschen voll-Rindleder 

    

    

     

Besuchstaschen echt Lede- 
C 12.00, 10.00, 9 00. 

Beuteltaschen gebauxt 

Portemonnaies echt Leder 

Neu eingetroſienl 

verschiedene Preislagen. 

Zigarren-, Zigaretten-Taschen, Marktbeutel, S. 
besonders preiswert. 

      

Lulemwaran. Loche 

Aktentsschen primue Vol.Rindleder G 18.00 

Musiktaschen voll Rindleder.. .. G 15.00 

Musiktaschen voll. Riocleder. . G 16.00 * En grosl En détaill 

Musiktaschen prims Voll Rindleder G 19.00 E I- uů E ů ü U U 0 1 U 

1 Koffertaschen echt Leder . . . G 14.50 u Musikhaus, Homet., 

ů Koffertaschen echt Leder... .G 16.00 U. swoet KBreitgasse 130 va. 23222 

Koffertaschen ccht Leder. G 19.00 wegen volistàndiger Auilsung — 

Koffertaschen echt Leder, extra gr. G 24.00 

G 8000, 7.00, 6.00, 3.75. 2.95 

G 7000. 5.60. 4.75, 3.25, 2.95., 200 1. 50 

Moderne Taschen in Kofferform 

Grolle Auswahl in Relse-Koffern 

Union-Parfümerie 
Elegengasse Nr. 6 Durchgang Breitgasse Langgasse). 

EAAAA 
       

    

   
    

      

  

    
W-ASWeMauf 

unserer 

Damen- und Herren- 

MüüAA 

6 1400 
.G 16.00 

     
   

   

  

   

    

         
   

    
     
    
        

     

    
    
      

    

       

  

   

      

   
   

    

  

        

   

  

   

Mlusil-mnarate 
Gröhßte Auswahl Billigste Preise 

Dꝰ/ Gecten bar und aul Tellzablung σαι 

Beste Lindaström-Parlophon-Apparate 

1000 tache auswah. 
————— 

Nie vie der haben Sie Gelegenheit, Lent. e, 

Pelxwaren 60o blllig einzukauien- 

Sreitgasse 126. 

WMüamuhnuemnbaenümt 

8.00. 7.00 

  

      

  

    
    

  

panophon- und Beka-Platten 
Die beliebten Neunuinahmen, wie: 

Durch Berlln flleßt Immer nath die Sores 

Wenn meln Schatzi schlaten oeh! 

Hab' das Fräub'en Helen“ badden sehn 

Was machst du mit dem Kais 

Sahara — Knorke us0. 

     

  

      
  chreibmsppen usw.             

  

      

Chaifelonanes. 
Plichioka 

neu. billia zu verkauf. 

  

    

Weder neu eingetroſften 

  

   

          

Neu eipgeiührt; 
  

  

Weißerwert 20, 

vlſterwerkſtatt Erstklass. Platten von 2 G. p. Sick. an, weitere     
  

Werbe-Tagel 
illiuste Einkaufsgelegenheit 

tür Herbst und Winter 
FUr Damen: 

älublacken pa. Ouamat.. 10.5, 8.S50, 5.57 
Kleider 12. nott garniert.. 15.50, 9 95, B.5U 

raghemden 3.50, 2.85, 1.75 
florslümmie mit Naht, Doppelsohle 

     

       
    
     

  

         
und Hochfetses. 1 30, UO.95 

SSirI(CMunllletdet Lage 0. 5D 
Garlinen....Vleter 2 25, 1.25, U. 8U 

    

    Meter von 10 P an SUchereien 
FUr Herren: 

eelztikol-Hosen gut. Oual, 5.50. 5.85, 4.95 
ocken .... Paar 1.õ85, 1. Ac. D.88. U.45 
Anzüge und Arbelterbekleidung 

Dieses sind nur einige rreise, 
mein Schanfenster sagt alles! 

Vollständiger Ausverkaut von 

Damen-, Hädchen- u. Herrenmänteln 

uthaus urfiitstaut 
Altstädt. Graben 76 

Billigste Bexugsduelle für Wiedexverkäuier 

Voh nie Pacenegey 
Spottbilligl 

. 12Fl 

Lestepr. SFWAiM q al. Sieuer LIuU IIl 
Kcler Hämm. Emmoin e 1. S. L‚U 1.00 
IU Minhanl-Larchnm.. .b — 
L. MüMö-Huw-Verscanik! 4 DU 173 
. Mintanexi LU 10 
MAAgE Keindür.-Lereth. Ealteäpöpde%— 

solenge Vorrat reichtl 

Th. Streng 
Danzig, Ziegengasse Nr. 8. 

Kiſchixen, Pelznühern 
Werden geinöt. 

Berliner Pelzvertrieb, Breitgaſſe 121. 

Sar meine Abteim 

Herren-Hrtikel 
Suchs SofOrU AntriH zw. 

I. NODZ- 

Tüchtige, branchekundige 

Verkäuferin 
Rudolf Brzezinskl 
— Hchmarki 

    

     
     

  

   
2U0 

     
    

    

  

      

  

  

        

       

  

    

       
      
  

  

  

Spezial-Horsgtthaus 
„ 

Platten - Preise ermäßigt / 

für starke Damen Perner empfehle meine bekannt tonreinen 

KUnstter-Instrumente 

in Mancchnen. deutsches u. italien. Fabrikat. 

kauten, bitorten, Violinen. Zhhern. Harmonixas 

   

  

   
     

   

  

    
              

   

          
  

De%%hees 

Großer Tiſch, 180 U., 

(.85 br., m. Linolen. 

bigtte⸗ jehr gceign. f 

Schneid. od. and. Arb. 

bill. z. verkauf. Ebel. 
Neufw., Beraſtraße 1. 

LOeeeeSesees 
Chuifelongues, 

billig zu haben. Repa⸗ 

raturen an ſämtlich 
Polſterſachen. Weich⸗ 

FVilmapparat 
mit ſämtl. Zubehör, 
lektr., u. Filme 
reiswert zu verkauf. 

Hundegaſſe 37. Laden. 

Meiderſchr. Vertiko, 
Tiſch. Stühle, Saich⸗ 
tiſch. Nachttiſch. Spicg. 
z. vk. Vorſt. Grab. 24.2 

Kleiderſchrank. dunkl., 
2 Bilderrahm. m. Gl., 
75 C 100. 1 klein., z. vk. 
er Markt 27. 8. 
— 

Auflegematratzen, 
Chaiſelonaues, m. u. 
v. Bettkaſten, Klub⸗ 
garnituren billig g. vk. 

Polſterwerkſtatt 
Tobiasgaſſe 27, 1 Tr. 

Nähmaſchinen z. verk. 
Knabe. Hanstor Nr.3, 
Reparaturen billigſt. 

Elegant. Schlaisimm., 
Meißner Porzellan 

Kolm. (15593 
vreiswert zu verkauf. 
Ferberweg Nr. 10. 

Bettgeſtell m. Matr. 
30 G. eiſ-Kinderbettgſt. 
20 G. eint.Kleiderſchr., 
40 G. Wäſcheſchr. 45G, 
nußb. Kloͤſchrk. 40 G⸗ 
Sofatiich, 25 G, z. pk. 
Böttchergalle 3. Pt. I. 

Betten, Bettftedern, Daunen, 
Einschlitiungen und Beitwäsche 

besonders preiswert 

HH go Schulz, Lange Brücke Nr. 6 
Brotbänkentor 

Fernruf 3361 Gegründet 1841 

      

  

6UITE 
MUBEIL 
BILLIG 

   

    

     
   

  

Melzergasse Nr. 16 

Vom Nathaus nur Is Rlinute eptfernt A. F. 

SOHR 

  

  

brobt, Ulmenweg 5. 
  

  

  

MUBELFAERIK 

OR. VLLWEEEE-· 

655E 

  

NMeueröffnungl 
Allen Geschähsüircunden and Interessenten zur gell. Kenntvisnahme, das 

Kb im Hetse Schmledegasse Nr. 19 eine 

Leder-Handlung 
eröſinei habe. 

leh bitte, das Vertreven. das wan meinem Stemmgeschki, Fischmarkt 

Nr. 48, entgegerbring, anch auf mein Zweingeschaht zu Soeriragev. 

Klara Kluge 
Fischmarkt 48 Schmieüegasse 19 

Telephon Nr. 7332 104²⁰0 

Mirsinbinut 
2⁰⁰ D6 48.— 28—, 38.—, 

4⁵⁵ 
＋.— 265 D0 4—, 42—, 38.—-, 28.—, 

ue aeIU5 
Bekleidungshaus 

LOXKDOR 
nur fl. Damm 10 nur 

45 2 

    

ERSTES HAUS FLR 

WOHNUNGSEINRICHIUNCEL 

  

   
    46 git erheltene Herr 
Koſtüme aller G 5ßen ſowie Damenkleider, 

Mäntel billig zu verzenjen. 

Pongenptfuhl 87. *7 

  

          

    

   

          

  

920⁰ 
  

    

numme M 
Baß. 5/ 78.—, 85.—, 85.—, 
Sehmesen-Mfä tel, Eanlans un 

Pal 181s Dii 55—, 388.—, 48.—, 

  

      

         

      
   DEV GCTE&N 

SCHάH 
EEaUEE i 2 

   
      

SChramms Shpeiselokal 
Aterschmiedegasse 25 

Der Pkasst Eule Eiiitags- und Abendtisch 
V&² 12 UEr iistt E= 12 Uhr nachis 

Ut LüeEE Mure Der ulrt 

      



Oansiger Nadhriqten é 

Sonniger Herbſttag. 
Wohlig warmer Sonnenſchein liegt über dem alten Park, 

den die Stadt mit ihren grauen Häuſern umſchließt. 
Die vielen Menſchen die auf den Bänken Raſt halten, ver⸗ 

krlechen ſich nicht vor den Sonnenſtrahlen wie im Sommer. 
als lie unbarmberzia ſengend auf die Erde eindrangen. beute 
ſuchen ſie die ſonnigſten Bänke auf und dehnen und ſtrecken 
voll Wohlbehagen ihre Glleder. 

Sind auch die Farben des Herbites ebhafter und freu⸗ 
diger als die des Sommers. ſo ſtimmt eine ſonnige Herbſt⸗ 
landſchaft die meiſten Menſchen etwas wehmütig und 
träumeriſch. 

Und zu träumen ſcheinen viele von denen, die im 
herbſtlichen Park ſitzen. Die weniaſten haben Beſchäſtiavne, 
Da ſind müde. alte Menſchen. deren Arbeitskraft erſchöpft 
.die Ruhe und Erbelung ſuchen: Mütter und Kinder⸗ 

mädchen, die ihre Kleinen dem Staub und aifligen Atem 
der Stadt für ein vaar Stunden entkſührten: und viele, ſehr 
viele Arbeitsloſe, Männer und Mädchen die die arbeits⸗ 
gewohnten Hände in den Schoß legen müſſen. 

Bor dem Park. anf der Straße brauſt unaufhörlich der 
Pulsſchlag der arbeitesden Stadt. Und die vorüberhaſten, 
Kanfleute, Arbeiter Büromenſchen, ſie werſen oft einen 
Blick. der nicht ohne Reid iſt in den ſonnendurchlenhteten 
Park. in dem gelbe Blätter aaoldia leuchtend, rote Blumen 
brennen der zum raſten und träumen einladet, und denkend 
wohl:: Wer da doch ſißen könnte, um ein Stündchen au ruhen 
unp die Schönheit zu genieken — ja die andern, die haben's 
au 

Und vpiele von fenen. die dort ſisen, ſchauen den Vorüber⸗ 
eilenden nach und denken: Fa. die haben Arbeit und Brot, 

  

ihr Wea hat Ziel und Zweck, ihr Leben Invalt ia, die 
baben's cunt. B. Ewert. 

Aenderuna des Tahahbenergeſetzes. 
Durch die vom 1. Auguſt d. J. ab in Fortfall gekommene 

Zollermäßiaung, die für Rohtabak 9o Prozeut des Normal⸗ 

zollfatzes von 200 Zloty per 100 Kilsgramm befrug, kommen 

jetzt bei der Einfuhr von Rohtabak ſtatt wie bisher 21 Hloty⸗ 

groſchen kür 100 Filvaramm ietzt 2,10 Zlotn ver Kilogramm 
zur Erhebung. Dicſer Zollbetrag erpüht ſich noch durch die 
Manipulatlonsgebühven auf mindeſtens 221 Zloty ver Kilv⸗ 
aramm. ſo daß der Meßraull jetzt mindeſtens 210 ZFlaty per 

Kilvaramm beträat Durch dieien hohen Rolliatz iſt der 

Mindeſtbetraa für t Kilogaramm Keinſchnittabak im Klein⸗ 

verkauf auf 7 50 Gulden aeſticcen Infolae diefer Steiacrung 

beträgt nach den jekigen Beſtimmnwaen des Tabakſteuer⸗ 

geſoß“s die Tabaktteuer mindtens 3 Gulden ver Kiloaramm— 

Bisßer war die aanobarſte Preislaae im Kleinverkauf bis 

4 Gulden ver Lilsgramm mit einer Banderolenſteuer von 

60 Mfyvsia ner Liſgararm Damit mſi-d- der Tabak einen 

ſolchen Preis erlavaen daß er unverkäuklich iſt. 

Die Danziaer Tabak⸗ und Zigarettenfabrikanten batten 

ſich in einer Eine⸗be an den Volkstag gewandt, in der ſie 

eine Herabfetzung der Tobakſteuer infolge diefer durch die 

Erpöhuna des Lollbetrages einkretenden Preiserhöhung und 

ferner eine Veränderung der vorgeſchriebenen Schnittbreiten⸗ 

grenze von 2 Millimeter auf 1½ Millimeter verlangen. Nach 

ibrem Antraa ſfollte die Banderolenſteuer betragen bei einem 

Kleinverkauksvreis bis 7.51 Gulden ver Kilogramm 75 

Pfennig, von 7 50 bis 10 Gulden ver Kilogramm 1.50 Gulden 

und von 10 bis 12 50 Gulden ver Kilvaramm 2.10 Gulden. 

Dieſe Eingabe gelangte in der letzten Sitzung des Steuer⸗ 

ausſchuſſes zur Beratung. 

Der Regicrungsvertreter erklärte, dak die Forderung 

der Intereſſenten auf Herabfetzuna des Steuerſatz-s voll 

berechtigt ſei, dagegen aber eine Veränderung in der Schnitt⸗ 

breite nicht angebracht erſcheine. Rachdem der Regicrungs⸗ 

vertreter erklärt hakte. daß hinſichtlich d's erſteres Wunſches 
der Einſender daburch entſyrochen werden wird, daß der 

Senat dem Volkstage baldigſt einen Geſetzentmurſf vorlegen 

wird, in dem das Tabalſteuergeietz eine Verändernna er⸗ 

ſahren wird, wurde die Eingabe dem Senat zur Berück⸗ 

ſichtiauna ühermieten 

Weſtpreußiſche Kleinbahnen. Ab 1 Oktober werden 

Rückfahrkarten zu ermäßigten Preiſen eingeführt. Nähere 

Auskunft erteilen die Stationen. 

Die Sterbekaſſe Beſtändigkeit weiſt im heutigen Anzeigen⸗ 

teil auf den am kommenden Sonntag ſtattſindenden Kaſſentag 

zwecks Entgegennahme der Beiträge und Aufnabme neuer 

Mitalieder bin 

Der. Zillekilm „Die Verrnſenen“ iſt vom Lichthild⸗ 

Theafer Langermarckt, prolongiert worden, da er, 

wie der anßerordentlich ſtarke Veſuch beweiſt. garoßes und 

auch berechtiates Intereſſe bei der Danziger Bevölkerung ge⸗ 

funden hat. Heinrich Zille, der Berliner Mileu⸗Maler, gab 

zu diefem techniſch brillanten, künſtleriſch ausgezeichneten, 
     

  

inhaltlich vackenden Filmwerk die Bilder. Er zeigt 
„Leben, und in erſter Linie das Leben der Armen. Ainter⸗ 
drückten. Ausgebenteten, Entrechteten, wie es iſt, recht in 
der bewußten Berlogenheit eines Courts⸗Mahler. Der Film 
vermitteit ſtarke Eindrücke. Möge etwas von dem Geiſt 
Heinrich Zillers, oon ſeiner Menſcheuliebe, in das Publi⸗ 
kum überaeben! Den Beſuch des Films „Dit 0 
ſei warm empfohlen. 8 „Die Berruſenen 

Aus ber Arbeiter⸗Lurn- und Sportbewehung. 
uUm die Kreismeiſterſchaft im Handball. 

Nachdem die Handballſerte der Bezirke im 12. Kreis des 
Arbelter⸗Turn und Sportbundes beendet iſt, iſt die Kreis⸗ 
leitung bemüht, den Kreismeiſter Zzu ermitteln. Die Vor⸗ 
runde iſt bereits im Gange,. Das Treffen Elbing (2. Bezirk) 
gegen Köniasberg (1. Bezirk) endete mit einem Siege der 
Elbinger 5:8. Am Sonntag, den 4. Oktober, greift nun der 
3. Bezirk in die Vorrunde ein. Vertreten wird er durch die 
Treie Turnerſchaſt Schidlitz, die ſich gegen dte Freie 
Turnerſchaft, Elbiug zu behaupten hat. Da man über die 
Spielſtärke der Elbiuger nichts weiß, wird der Kampf, der 
ſich auf dem Elbinger Sportplatz in Vogelſaug abwickelt, ein 
zie lich ungewiſſer. Dem Spiel geht eine Konferenz der 
Bezirksſpiek⸗ und Sportwarte voraus, die neue Arbeitswege 
ermitteln ſoll. 

Außer, dem Handballſpiel wir ein Fauſtballſpiel von 
beiden Mannſchaſten ausgetragen, das aber nur als Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel anzuſehen iſt. 

  

  

Sußbullppitle. 
Für den kommenden Sonntag ſind in der erſten Klaſſe 

ſolgende Spiele angeſetzt: F. T. Danzig 1 — J. T. Zoppot! 

um 3 Uhr nachmittags auf dem Sportplatz Barbarggaſſe 

(Schiedsrichter Bürgerwieſen). Kichte⸗Ohra J — Syp. Adler⸗ 

Gr.⸗Waloͤdorf Jauf dem Sportplatz in Ohra. Anfang 8 Uhr. 

(Schiedsrichter Schidlitz.) Freiheit⸗Heubude J — F. T. 

Langfuhr, 3 Uhr nachmittags in Heubude. (Schiedsrichter 
Schidlitz.) — 

In der zweiten Klaſſe: Sp. Krakau I— F. T. Dah II 

um 3 Uhr nachmittags in Krakau (Schiedsrichter Schidli“ 

Sp. Plehnendorf L— Sy. Neufahrwaſſer, 3. Uhr nachmittass 

auf dem Sporlplass Barbarawieſe (Schiedsrichter Danzig). 
Hichte II — F. T. Langfuhr II um 1 Uhr nachmittags in 

Ohbra (Schiedsrichter Gr.Walddorf). 
Weiter findet ein Jugendſpiel zwiſchen Sp. Adler 

und F T. Danzig ſtatt und zwar um 10 Uhr vormittags in 

Gr. Walddorf (Schiedsrichter Ohral. Ein Knabenſpiel 

zwiſchen F. T. Danzig Lund Vichte⸗Ohra J erfolgt um 10 Uhr 

vormiltags auf dem Sportplatz Barbaragaſſe (Schiedsrichter 

Bürgerwieſen). ů 
Eine am Montag ſtattgefundene Spielausſchuß⸗ 

ſitzung befaßte ſich mit Organiſationsfragen, insbeſondere 

mit dem Ausbau der Berichterſtattung, Zu dem am nüchſten 
Sonnabend, 6/½ Uhr abends, im Stockturm, ſtattfindenden 

erſten Schledsrichter⸗Abend ſeien ſämtliche Sport⸗ 

genoſſen hingewieſen, beſoͤnders die gemeldeten Prüflinge 

  

Ein freundlicher Vormuudtz Ein Beſitzer vom Lande war 

Vormund von einem unehelichen Kinde. Er hatte nun zwar 
Intereſſe an dem Mündel, abkr noch größer war ſein Inter⸗ 

eſſe für die junge hübſche Mutter. Mit ihr bätte er gar zu 

gern ein Schäferſtündchen verlebt und machte ihr eine ent⸗ 
ſprechende Offerte. Doch die funge Mutter batte mit dem 

einen Kinde Sorgen genng und lehnte dankend ab. Der Vor⸗ 

mund hatte ſich nun vor dem Schöffengericht zu verantworten. 

Der Ankrag an die Mutter war eine Beleidiaung. Doch der 
Straſantraa gegen den Beſitzer war zu ſpät aeſtellt worden, ſo 
daß nte Sache verjährt war Das Verfahren wurde ein⸗ 

geſtellt. — 
  

Gottswalde. Die Schweinepeſt iſt unter dem Vieh⸗ 
brochen. des Hofbeſitzers Heinrich Voß in Gottswalde ausge⸗ 
rochen. —* 

Verein Arbeiter⸗Jugend Ohra. 
Sonnabend, den 3. Oktober 1925. abds. 7 Uhr 

in der Sporthallé Opra (sinterweg!: 

  

Spreihchor / Darbietungen der Kinderarnype 
Volkstänze 

ans⸗Sachs⸗Spiel „DerfahrenbdeSchäler“ 
Spielgruppe) / Bücher⸗Verloſung 

Alle Ingenblichen und deren Eltern 

werden um ühren Beſuch aebeten. 
    
      

     

  

  

* 

„Liſſt, die Kokotte“ im Wilheln⸗Theater. 
Liſſi iſt eine von jenen Frauen, die nachts die Wein⸗ 

ſtuben, Dielen und Kuecipen bevölkern, die man, um nicht 
von unſerer moraliſchen Stabt zu ſprechen, irgendwo auf 
dem Kurfürſtendamm, in der Friebrichſtraße oder am 
Alexanderplas zu jeder Tages⸗ und Nachtzeit trifft, über 

die anſtändige Lente die Naſe rumpfen, ohne ſie eigentlich 

vermiſien zu wollen, und über die ſich viedere Ehemänner 
erſt beim ſechſten Glaſe Bier unterhalten. Keinem zum 
Leid und niemand zum Frommen, aber im Grunde ein 
lieber Kerl, das iſt die Liiſi, die geſtern Efriede Mer⸗ 

teus gab. Sie verſteht ihre Sache, bat oinc, mit Ber⸗ 
laub zu ſagen, nicht nnübte Figur, iſt entzückend frech. und 

beſitzt iene blecheru⸗melodiſche Stimme die nur in Nächten, 

bei Koanak und Zigarettenqaualm durchlevt, zu erwerben iſt. 

Dieſe Liſſi Recht ergebene Freunde. ſolche fürs Herz 

und ſolche, ch mal eine gepfändete Möbeleinrichtung 

durch eine teurere erſetzen können. Sie weiß ſich in den 

Mittelyunkt detz Spieles zu ſtellen, den an Echtheit nichts zu 

wünſchen laſſenden Worten Leben zu geben und das Ganze 
zu einer immerhin amüfanten Anaclegenheit an machen. 

An ſich wäre der Sittenſchwank, wie der Autor ſein Stück 

nennt, (die Bezeichnung iſt nicht gerade glücklich acwählt) 

ohne d'ieſte Liſſi kaum von Belang. Das Mannſkrint ſtammt 

von einem Herrn Sieaſried Mever — pardon Gener — 

und will vielleicht auch aar nicht wichtig genommen ſein. 

Liſſi. die kleine Kokoite, it abgebrannt bis aufs Hemd⸗ 

höschen, einen Schat, einen noch nicht bezahlten feſchen Hut, 

ihre „aeiunde“ Hanshälterin und einen Liebhaber, namens 

Jonnu, der zwar in Minne zu entbrannt iſt, aber wegen 

feiner Zellungsiünfähiakceit Gewiſſensbiſſe bekommt und des⸗ 

halb die Flucht crareift. Ein alücklicher Zufall. es finden ſich 
ſolche immer. führt ſie in die eraunten Arme eines Ban⸗ 

kiers, der über die bei Jonun zu vermiſſenden Vorzüae ver⸗ 

fügt und anßerdem ein unbefriedistes, tngendhaftes Frau⸗ 

chen — weniaſtens zent noch — ſein eigen nennt. Dieſes 

Franchen wiederum beſitzt, leider nur kelephoniſch, einen 

Liebhaber in der kläalichen Geſtalt eines mit Aſſurioloaic 
vollgeſogenen Fünolinos. 
verdommten Bankiersfran die Sorge der erſten Begeanung 

mit dem heimlichen Liebhaber ab und führt dieſen Unglück⸗ 

ſeligen in Humens Temvel ein. Ihr anuies Herz verſucht, 

der neunen Preundin einen wirklichen Liebhaber. den ent⸗ 

laufenen Jonnn, zu verſchaffen, und erobert für ſich ſelbſt 

eine ⸗Möbelgarnitur mitſamt dem Stifter, ein clegantes 

Kleid aus der Schatzkammer der nach Liebe dürſtenden Gat⸗ 

tin. den Aünrtologen (die ihr unverſtändliche Amtsbezeich⸗ 

nuna wird auch in Kauf aenommeu) und zum Ueberfluß den 

alten Jonnu. 
Wie Elly Mertenus naren die andern redlich um das 

Spiel bemüiht Evid. MNenv er war ein aut ge⸗ 

lungener Bankier Mener mit ſeiVxem lebhaſten Intereſſe 

ſür Rärſe und Renneu. K‚ara Güyhl', ſeinc appetit⸗ 

liche kleine Frau Dodo. Paul. den ſchüchternen Gelehrten 

gab Hanus Kacob mit zwerchſenerſchüttermder Echtheit. 

manchmal zu ſtark. aufgetrxagen. Albaart. Bennefeld 

ols Jonny war etmas blaſtert. Auch Valeska Stock, 

der biederen Hausbälterin, ſei lobend erwähnt. Die Reaie 

laa in den Händen von Erich Neuberger. ‚ „ 

Das Haus war. wie zu erwarten — Sitienſchwautk 

jſt viellecht doch ſchlau gewählt — aut gefüllt. Das Publi⸗ 

kum ſpendete Beifall und war auter Laune. —ſt. 
———22—2—— 

Amlliche Vörſen⸗Rotierungen. 
Danzig. 1. 10 „5 

1 Reichsmarß 1,24 Danziger Gulden 

1 iotn (.86 Nanziaer Gulden 

1 Dollar 5,24 Danziger Gulden 

Scheck London 25,20 Danziger Gulden 

Rerlin. 1 10 5 

1 Doſlar 4,.9 Muionen. cheund 20,3 Willionen Mä. 

Danziger Prodnktenbörſe vom 1. Oktober. (Nichtamt⸗ 

lich.) Weizen 128—130 Pfd. 10.75—11,00 G., Weizen 125—127 

Pfd. 10.25 G., Roggen 118 Pid. 8.00—8,15 G., Vuttergerſte 

8.00.—9,00 G., Braugerſte 930—10,25 G., Hafer 800—850 G., 

El Erbſen 11,0—12/%0 G.. Viktoriaerbſen 14 00—16,50 G. 

(Großhandelspreiſe per 50 Lilogramm waggonlrei Danzig! 

     
   

   

      

    

  

  

  

  

K » aues L 2 Oktober 125. 

Strom⸗Weichſel l. 10, 30. 9. Graudenz ＋I.17 ＋1.20 

Krakau...4.2.10 —2.In Kurzebraw.. 4,62 TI.64 

I. 10. 30. 9.Montauerſpitze H80 30.88 

Zawichoſt ... ＋I.46 ,.l. 5 Dieckel ＋0,88 ＋0.90 

I. 10. 30. 9. Dirſchau 12.18 .20 

Warſchau. l.42 l,4 [ Einlage „ öů. 

0 L. i0. 30. 9. [ Schiewenhorſt 2,48 ＋2.48 

Plock... l%9 l.09 Noaat⸗Waſſerſt. 
Schönau O. P. . 6.70 ＋6.72² 2. 10. I. 10. 
Galgenberg O. P. 4 58 4.4 

orn 1.02 1,02 

Fordon —2— I05 TS(„10 Neuhorſterbuſch 22,00 2 02 

Culm ... .. PI.R4 4-1.05 Anwachs . ...... 

Berantwortlich für die Redattion Fritz Weber⸗ für 

Inſerate Anton Fooken. ſämtlich in Danzia. 

Druck und Verlaa von J. Gebl & Co., Danzig. 
     

  

  

  

       
Sonn. ag. a erds „*e Ur, vetrichnle Singſaal 

Oeffentlicher Erbauungsvortrag 

  

Turud 
Dr. Liſi Mecit 

nur fũr Frauan and Rinder 

Gegründet 170/.          Aerztin 

  

  

Joh. Keuchel: „An die veiſchiedenen Verächten 13559 Eheleute ſchützt Euch vor Not 

des Leibes“ — utritt frei. oa Töpfergasse 10 Tel. 8064 bei Eintrint eines Sterbefalles-in, der Familie. 

2 2 2 „Kaſſentag: Sonntag, den 4. OktoberſHröpliert. Zimm. frei 

Die Tiſchlerarbeiten Meeneehee et Belrügr ind Aaſahnmneute Wun Schmiedcgalle.10, 2 
8 Jaegennahme der Beiträge und Aufnahme neuer Mii⸗ a Ro 

Fenſterlieferung) gilder von der Geburt bis zum bs. Lebensjahre. Sonnig. 

zum Neubau des Geichärtshaules der Allgemeinen 

Ortskrankenkaſſe in Danz:g, Wallgaſſe, ſollen 

auf dem Wege der öffentlichen erdinguna unter 

Danziger Firmen bzw. Firmen. die m Danzig 

eine Niederlaſſung haben. in 3 Lofſen vergeben 

werden. Verdinqungsunterlagen ſind gegen Er⸗ 

ſtattung der Selbſtkoten n Baubüro der All⸗ 
gemeinen Ortskrankenkaſſe, Wallgaſſe 14, er⸗ 

hältlich. Die Eröffnung der Angebote erfo'gt 

am Dienstag, den 20. Oktober 1925. vorm. 10 

Uhr, daſelbſt in Gegenwart erſchtenener Biete! 

Der baule tende Architekt 

194¹13 Adolf Bieleke dt. 
  

     Lampenschirme 
Hedwig Künn 

Breitgass e 4. I. Etage, über Caĩẽ Marim 

Ständises Laser sowie Fabrikalion 

— 

    

  

   

     

Kredit 
und bei Anzahlung die Ware 

  

Herren-Anzüge 

Herren- u. Damen-läntel 
Hostüme 

9 Lus 0 
Lange Brücke 

   

zuhl werden kann. 

Sterbekaſſe Beſtändigkeit. 
Beftfundierte Sterbekaſſe durch Anſchluß an die beft sing. zu verm. ührt, 

Lebensverſiche ungsanſtalt Weſtoreußen. Sioteraſaan ansef Dan, 

Mähßige Beiträge, höchſte Leiſtungen! 

      

Zim., beſ. Eing., Reharaturen 

Livm. Lundegafte 22-. an Nähmaſchinen und 

Klcines Zimmer mit! fahrrädern werd. billigft 
M. Wailler, 

Töpfergaſſe 14, 3. Tr. 1. Damm, Nr. 14. 

Ipermicken Riamm- Pelzfachen 
bau 24, 2. Lr. E: und Hiite 

werden ſchnell u. billig 
—lumgearbeitet und mo⸗ 

Vor⸗derniſiert (15⁵⁷ 

  

möbl. 

anch in der Zahlftele Hohe Seigen 27. —. Zadiiirhim ner zünhernuch⸗ Wbiichergalle 11. 2.——. 
pünkllich, damit im Tödesfalle das Sierbegeld ge⸗ Zu terfr. v. Uhr nach⸗ 

.— Voden,in Suuft 
  

Zerrmann, Langgar⸗K 
ter Wall Nr. 10. — 

Gut erhaltener 

  

— 
zelle o 

        

negenmäntel 
Sl.⸗Geiſt⸗Gaffe 135, 1. Spicger 

      

auer zu verkauf.]Vicht. 
1. Damm Nr. 2. 1 

  

  

Reparaturen Neubeziehen 
Lampenschirme 1ür Gasbeleuchtung 

slet; vorr ät & 

  

DSSSSSSSSSSSSSSSSS——————hün verk. Emaus 26, 1. 
jackc, Wagfchale (30kg! zu verkaufen. 

grube Nr. 2, 2 Tr.   

Sola. Betigeſtelle. [Gebraucht. aut erhalt. 

70 mittl. Größe zu kaufen bilg au verkanfen ſm! chl ſe 35, ü.88 u. 5593 

n üSM Bettae⸗ 

I? Guld., u. 6 Guld.„; 

Ahagbemiſpiegel Verunäe 6s; 75ru. 5s Cuid-melden 
zu verf. bei. Nenbauer, Cpallel. o0 -Euld, Trum. —. — 

verkauf. 

Kanarienhahn und Möblicrt. Zimmer, 
archen, Flug⸗ und m. 2 ob. 1 Bett. elektr.Mäntel, 

  

G0!ö U. Silberbruch abe Vahnbof 
Graue engl. Damen⸗Alier Tiſch. u. Sofa z.Selbſtverbrauch kauft Zim., m. Kle⸗ 

Max Olimſfki. bald zu v 

Piefierſtadt 30, 1 Tr.Schüſſeldamm d 

Wannen und Waſchkeſſe! 

Lecre⸗ Zimmer werden eingeſetzt. (10385 
i! Kleiderſchrank, kiſernhr . Küche in Danzig 

Sofort mit! Sertiko, Tiſch.. eiſerner Ofen von Ehepgar gefucht. Diuppergaße v. 5e1. L ar 
832 5. Exv.— 

DDiSA—. —gJirud wird in liebevoll. 
Plätterei Pflege, auch für eigen 

Breitaaſſe Nr. 78 geg. Abfind, angenom⸗ 
ſich Lehrlinge Ang. u. 4592 a. d. Exv⸗ 

(15597 d. Danz. Volksſtimme. 

Waſchtiche, au Ses Damenkleider. v. 5 G, 
Su, degaſſe (0] Mode⸗Atelier Nantel⸗ v. 10 Gulden, 

Ketterhagergaſſe 15, 2 Aoſtüme, von 15 Gan, 

          

  

  

   

bu, sow. Benden w. ichnent 
5 ů 1i ſow. Wenden w. ſc 

Eolrowit, „ Loß SteiderAusdei.cdaalle 9,1. 

oggenpinb. 28.—.1—öei erſtklaſſiger Ver⸗ elzſachen 
bss lähachen 

J. Schmidt. 
Breitgaßfe 69. 

billigſter 

  

     aub        

Liſſi nimmt der zur Anſtändiakeit 

¹010



Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Freitag, den 2. Oktober, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie IV. Neu einſtudiert! 

Der Poſtillon von Lonjumean 
Komiſche Oper in 4 Akten nach dem Franzöſiſchen 
des Scribe von H. v. Leupen und F. Brunswich. 

ö‚ Mufik von Adolphe Adam. 
In Szene geletzt von Wiax Begemann. 
Muſlkaliſche Leiiung: Bruno Vondenhoff. 

Perſonen des J. Aates: 

Sane Poſtillon .... Fritz Schneider 
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          Bijou, Wagenichm'ed. .... Richard Ludewigs 
Marxquis von Corch ... Fritz Tränkle 
Madelaine, Wirtin Paula v. Kronau 

Perſonen des 2. und 3. Aktes: 
Chapelou, unter dem Namen Saint· 
Phar, J. königl. Opernſänger. Fritz Schneider 

Bijou, unter dem Namen Alcindor, 
Choriſt der OvDer Richard Ludewigs 

Vlarquis von Coreth.. Fritz Tränhle 
Bourdon, Chor ſt der Obper.. Georg Harder 
Madelaine, u·,ter dem Namen 
Frau von Valdouur. Paula v. Kronau 

Rofſa, Kammermädchen der Frau 
von Latouůur. Lola Paaſch 

Ende nach 10 Uhr 

Sonnabend, 3. Ontober, abe⸗ ds 7½ Uhr. Dauer⸗ 
karten haben keine Gültigkeit. „Der Kreide⸗ 

Kkreis.“ Sviel in 5 Ahten 

Sonntag, 4. Oktober, abends /½2 Uhr Dauer- 
karien haben keine Gültiakeit. „Nigoletto ⸗ — 

2 
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Opei 

Wihelm-Theaterm 
Täglich 3 Uhr abenus 

Nurs Aufführungen! 
Gastspiel 

Der sensatiopelle Erfolg des 
Berliner Trianons -Theaters 

ů li x I ILD 
Sinenschwank in 3 AEEn vν Senfr. Cileyer 

Eltr.eMEe Mertens 
Voaleska Siock, Cara Guya, Tians Jacpb, 

albert Rennete'C. Erich Nendürger 

snen unter IS lemen hapen Leinen ZUInT 

Anis. R S Uar. Kasses.erohnung 6½ Lar. 
orverkauf Faßbender und Odeo- 

  

    

    

   

    

  

   

  

    
     

   

  

    
     

  

  

  

    

  

LICHT- 
am Haupibahnhof 

Größtes und vorriehmstes Lichtbild-Theater Dapzigs 

Erstautführung: 

Tel. 1079 

  

„Der Stern vom 
Das Schichel einer Kleinen Länzerin in 8 Axten 

Regie: S. LEONAED. 
Hauptderiteller Mde Murrgh, Jane Jennin 
Charies Lans., Maud Gordon, Aime Feel, Ward Crans. Mant Blus 

Der grose Metro-Monumentali-Flim: 

2 Elne von 
Der Koman einer Couitisane nach Dumas mit der exotischen 
Schonheit Alia Hezimova u. dem Mexikaner ſtuuolt Vatentino 

ä—.—ñ— 
Ein Qua itähfilm ů S tregische Kapitel 

die Dame von von groſler sus dem Liehexſeben 
MNaxim Publikumwirkung einer galenten Erau —..— 

Eis Fils, der uns in dle HShes und Tlelrs des Lebens blicken HR. Ien 
Mitielvurkt eine Pinu, juntg, Essig mit beigders Elüut. 
du abirres vom Wege börgerlicher Niorsl. von Genuß xu Gannßs tspmeln. 

bis zie am Wege Rerep bleiben 

3. Eine Billy-West-Groteskel 
Bilh eli Erñiĩ · der. 

4. „Ufa“-Wochenschau Nr. 2 

  

   

    

   

  

    

Odeon ů 
bDomirihewoll — olEmarkt, 

Eus Anlaß der Beireiung der Hheinlande: 
Die grobe Premiere des dentuchen Großlilms: 

WAneuSHenborrichlei 
Ein Spiel von Liebe, Leid und Tränen 

Motto: Treu nein heifit deutsch sein! 
Ats deubebem Gelit. aus deutschem Wesen 
Irt disses Büderbaod gewebt 
Aus Glesen Bildern soſlt lor iesen. 
Daß deutache Poenie noch lebt. 

Anläßlich der Berliner Uraufführupg schrieb die Fachpresse: 

iu Fülm. der in studenilsebem Miliev epien. der qle Ronmmit der fialleraden 
Bioner-ger Mlersnen gut, der Konmetse hetcslbe-chebrl- in Dertschdue 
von vormh-rein aeiper WieH ne vicber 
Alit der Bülderlecpik des Volksstäcks relh:r sich die Szenen seneinander. die 
aot Konterstvirhmg geslellt eind. Bilder aus dem studenüszeben Lebes 
Wechseln wit Szenen aus dem bltulichen Heim, Komische und se limenble 
Sitastlionen stehen hert bedenelrancer, kur ea wird die riebtige Mischung 
Cosiert die dem Zusehauerkreis dehömtetich i. »Alt Heideiberg“ int dier 
voch mebt ins Bürgerliiehe anzporiert 

Hauptdarsteller: 
Walter Slezak Eugen Klöpfie- 
Hans Mierendori Hilde Jenninęs 

Ida Wüst Carl Beckereschs 12⁴ 
Frieda Richard Charles Wiliy Kaiser 

NMoria Zelenkn Margarete Kupfer 

Versäumen Sle nicht, dieses grunuiose Filmwerk zu schan! 

   
   

      
    SPIELE 

Tel. 1076 
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Vlelen 
       
        

       
Eine von vialen. die 
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Begina der Vorſlihrothd 4, letzte Vorei. 

   

  

Wiedereröffnung 

   

  

        
5Usr. Ejnbrit jederrril. ů ů 

Ferner: Ein großes Beiprogramm. 

    

    

  

ů 2 
  
  

am Sonnabend, den 3. Oktober 1925, früfier Café Elſert, ö 0 

2e Caféè Lindenhof ä 
DD —— 

Zimmer für Vereine, Kleine Familienſestlichkeiten tisw. 

Um gutigen Zuspruchi biltet 

  

E 

  

     

  

    
DE 

  

       

      

   

  

    

Der Wirt 
Paul Sominke. 

    

    
    
  

ꝓPDRDTT 

FTaolich- 

Künstier-Konzert!. 
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Eigene Konditorei       
Oũtiost au unmlerstũützen und zeichne 

Geschdiſts-Vebernahme- 
Vebemenme Sonnabend, den 3. Oxtober, vormittags, das bis- 
herige Citu- Caſfè, Vopen9. 20, welches ick unter dem Namen 

„Café Radt-æe“ 
weiterufren werde. , lch bitte, mein neues Unternehmen 

    

Rochacitungsvoll 

Alfons Radiłe 
Früherer Alitinhober des CAEE STURHπ 

Heiige: Geisi- Oasse 2³ 

Telephon Nr. 2567 

  

   

  

HſcRsel 
p. Zir ; 3.50    Eoggenpgrehstroh „ „ 2.50 

ailina Hater „„ 9.5 
Heferschrul „10.00 

10.81 
„„11.00 
„ 8.00 
„ 5.50 
„8.00 

    

   

  

Berste 
Berstenschrot 
Bresmehl 
2 Roggenrlels 
la Wezenkleis 
ierie- und 
Schwelnescntot „„ 9.0 

ollerieren ab Lager 
Hontengasse 43 
Zei Waggonladumgen 

2 

  

    

        

   

  

  

  

        
   

    

Spezialofterie 

Austav Unhmer 2· 
Danzi Tel. 1709, 578 
Verkautszeit & bis à Uhr. 

    

           

    

  

  

    
  
  
  

E 

  

DDD     
tragend, haben wir uns entschlossen, in 

ein Kino-Theater zu eröfinen. 

Sute Musik! 

Iden nichi zu viel versprochen haben.    

ansa-Lichtsp 
Den viellachen Wünschen der Bürger Neufahrwassers Rechnung 

NMeufahrwasser, Olivaer Str. 18 
́—''—h¼—....'——¼—P˙˖«c——— 

im Sonhabenn. en 3. Skisber, Enenmnittugs 5 Hur 

Urser Bestreben vrũ es sein, nur dæs Besie vom Besten zubringen 
Das groge Eröffnungsprogramm besagt alles! 

Hammermusik eHennzperles 
Ferner der grobe Sensationsschlager 

Der Maochenhänder vwen MW Vort 
Silllge Prelsel 

Besneben Sie unser LThealer und Sie werden seken, daß wir 

      

   

   
   

    

   
    

    

   

    

     
      

Wirr bendtigen abſolut Keine Sicherheiten! 
Jedermann erhält von uns langfriſtigen Kredit! 

Aljo fort mit jedem Vorurteil, mit dem Dummſtolz! 
   
   

    

  

  

  

Oanziger Kredithaus für Volksbekleidun 

     

  

Wir führen 

Herren⸗,‚, Damen⸗ und Kinder⸗Konfektion 
Gardinen, Steppdecken und Wäſche aller Art 

Ein großer Poſten Schwedenmäntel 
gefũütterte Trikot⸗Herrenwäſche engetroffen 

D* f — 22— ů „Ekurds“⸗Muſikinſtrumente Sofortiger hoher Verdienſt! 
B Sprehagare e non sc & an Rede ewandte Damen und Herren mit guten Um⸗ 
ů Scanbdtten ven .50 & un., aee, Aangs ermen füär den Beuch von Kau⸗-euten nyd 
es — ———— 4*** Serverbetreibenden gejucht. EE en „Seibk- 

U . O Ses 4** ů 8 6 88IN— Holzmarkt 4, 32 Tr. xe àts. & 
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